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Vorwort 
 
 
 
 

Bildung ist ein zentraler Faktor bei der wirtschaftlichen und 

sozialen Entwicklung von Städten, Landkreisen und Ge-

meinden. Eine gut ausgebaute, konzeptionell abgestimmte 

Bildungsinfrastruktur bildet die Basis für eine erfolgreiche 

Zukunft und sorgt dafür, dass Landkreise und Regionen für 

Familien und Betriebe gleichermaßen attraktiv bleiben. Mit 

diesem Ziel vor Augen hat der Landkreis Aichach- Friedberg in den letzten Jahren enorme 

Anstrengungen unternommen, um das vorhandene Netz an Bildungs- und Erziehungsein-

richtungen weiter auszubauen. Genannt seien an dieser Stelle beispielhaft das Gymnasium 

Mering, die Realschule Affing und der Ausbau der Kindertageseinrichtungen in den Gemein-

den. 

Das breit gefächerte schulische Angebot und die breite Palette außerschulischer Angebote – 

die von einer vielfältigen und lebendigen Vereinskultur getragen werden – machen das 

Wittelsbacher Land schon jetzt zu einer gut entwickelten Bildungslandschaft. Dennoch gilt 

auch im Bildungsbereich wie in vielen anderen Bereichen: Wer nicht kontinuierlich versucht, 

sein Angebot zu optimieren, versäumt entscheidende Entwicklungen und verpasst im 

schlimmsten Fall den Anschluss.  

Aus diesem Grund ist es konsequent und sinnvoll gewesen, dass sich der Landkreis an der 

Initiative „Bildungsregionen in Bayern“ des Bayerischen Staatsministeriums für Bildung und 

Kultus, Wissenschaft und Kunst beteiligt. Das Ergebnis dieses Prozesses halten Sie nun in 

Ihren Händen: Neben einer detaillierten Beschreibung der vorhandenen Bildungsangebote 

sind in der Bewerbung mehr als 80 Maßnahmevorschläge und Empfehlungen aufgelistet, 

welche die hiesige Bildungslandschaft nachhaltig verbessern sollen.  

Mit dieser langfristigen Agenda werden sich nun die verantwortlichen Gremien beschäftigen 

und deren Umsetzung begleiten. Dabei wird es sicherlich auch um die Bereitstellung finan-

zieller Mittel gehen. Meine politische Unterstützung und Bereitschaft, entsprechende Ent-

scheidungen im Dialog mit den Verantwortlichen herbeizuführen, sichere ich Ihnen an dieser 

Stelle gerne zu. 
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Bei allen Beteiligten, den Arbeitskreisleitungen und den mehr als 100 engagierten 

Bürger/inne/n bedanke ich mich herzlich für ihre tatkräftige Unterstützung im Rahmen der 

Arbeitskreise. Durch ihren Einsatz ist der erste Schritt auf dem Weg zur „Bildungsregion 

Wittelsbacher Land“ getan, den wir nun gemeinsam weitergehen werden! 

 

Ihr 

 

Dr. Klaus Metzger 

Landrat 
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Der Landkreis in Zahlen:  
(Stand 01.01.2014) 

Einwohner:    129.308 

Gebietsfläche:  780,70 km² 

2 Städte, 5 Märkte, 17 Gemeinden 

A. Der Weg zur Bildungsregion 

1. Das Wittelsbacher Land 

Im Zuge der Landkreisreform von 1972 

entstand durch die Vereinigung der bis-

herigen Landkreise Aichach und Fried-

berg sowie durch Einbezug von Ge-

meinden aus früheren Nachbarland-

kreisen der heutige Landkreis Aichach-

Friedberg. Seit seiner Gründung ver-

zeichnet der Landkreis mit seinen zwei 

Städten, fünf Märkten und 17 Gemein-

den ein stetiges Bevölkerungswachstum 

auf aktuell 129.308 Einwohner (Stand 

01.01.2014). 

Der Landkreis Aichach-Friedberg liegt 

geographisch im Herzen Bayerns, im 

Städtedreieck München, Augsburg und 

Ingolstadt. „Die Wiege Altbaierns“ – wie 

der Landkreis gerne genannt wird – ist 

auch die Wiege der Wittelsbacher. 

Deren Stammburg stand einst in 

Oberwittelsbach bei Aichach. Der geschichtsträchtige Name „Wittelsbacher Land“ entstand 

Mitte der 1990er Jahre und ist mittlerweile ein Markenzeichen für die mit dem Landkreis 

identische Region. Aus diesem Grund bewirbt sich der Landkreis auch um die Zertifizierung 

als „Bildungsregion Wittelsbacher Land“.  

Die unmittelbare Nähe zu den Wirtschafts-

räumen Augsburg, München und Ingolstadt 

und die reizvolle Landschaft mit zahl-

reichen Naherholungsangeboten machen 

den Landkreis Aichach-Friedberg zu einem 

begehrten Wohn- und Lebensort. Durch 

die hervorragend erschlossene Infrastruktur ist das „Wittelsbacher Land“ auch für zahlreiche 

international tätige Firmen und nationale Marktführer mit gutem Namen äußerst attraktiv. Für 

einen hohen Ausbildungsstandard vor Ort sorgen die innovativen mittelständischen 

Unternehmen sowie das aktive Handwerk im Landkreis. 

Als zentraler Standortfaktor für den Landkreis hat sich auch das breit gefächerte Bildungsan-

gebot erwiesen. Aufgrund bedeutender Investitionen von Landkreis und Gemeinden konnte 

ein dichtes Netz an Bildungs- und Erziehungseinrichtungen aufgebaut werden: So existieren 
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aktuell 90 Kindertagestätten, 25 Grundschulen, elf Mittelschulen, drei Sonderpädagogische 

Förderzentren, vier Realschulen, drei Gymnasien, zwei Berufsschulen, eine BOS, eine FOS, 

eine Wirtschaftsschule, fünf Berufsfachschulen und eine Landwirtschaftsschule. Geplant ist 

zudem für 2016 die Ansiedlung einer Fachakademie für Sozialpädagogik. Die gut ausgebil-

deten Arbeitskräfte, die aus diesen Schulen hervorgehen, werden von den zahlreichen regio-

nalen Unternehmen aus Industrie und Handwerk geschätzt.  

Ergänzt wird das schulische Angebot von einer breiten Palette außerschulischer Bildungsan-

gebote, die von einer vielfältigen und lebendigen Vereinskultur getragen werden. Mit über 

1.000 Vereinen zeichnet sich das „Wittelsbacher Land“ als ein Landkreis mit besonders 

hohem ehrenamtlichem Engagement aus. Von den Sport- und Schützenvereinen über die 

Freiwillige Feuerwehr bis hin zu den Musik- und Trachtenvereinen: In vielen Facetten werden 

hier im Ehrenamt wichtige außerschulische Bildungsmöglichkeiten angeboten, deren Bedeu-

tung für den Landkreis unschätzbar ist.  

Die wirtschaftliche und verkehrstechnische Infrastruktur, das Bildungsangebot sowie die 

Freizeitmöglichkeiten bilden die Grundlage dafür, dass der Landkreis zu den Wachstumsre-

gionen in Bayern gehört. 

 

2. Die Bewerbung als  

„Bildungsregion Wittelsbacher Land“ 

Die Entscheidung des Landkreises, sich an der Initiative „Bildungsregionen in Bayern“ des 

Bayerischen Staatsministeriums zu beteiligen, wurde von dem Gedanken getragen, sich 

nicht auf „erreichten Lorbeeren“ auszuruhen, sondern den Bildungsbereich im Sinne eines 

kontinuierlichen Verbesserungsprozesses mit Blick auf zukünftige Herausforderungen zu 

optimieren. Als konkrete Ziele für die Teilnahme an der Initiative sind zu nennen: 

 Sorgfältige Bestandsaufnahme der vorhandenen Bildungseinrichtungen und Bil-

dungsangebote (Ist- Stand- Analyse) als Grundlage für weitere Planungen;  

 Intensive Vernetzung zwischen den Bildungseinrichtungen und Bildungsträgern;  

 Bessere Abstimmung der vorhandenen Bildungsangebote und Ausbau bestehender 

Synergien; 

 Sorgfältige Bedarfsanalyse für erforderliche Bildungsangebote im Dialog mit Ver-

treter/inne/n von schulischen/außerschulischen Bildungseinrichtungen, Unternehmen, 

Behörden, Vereinen und Verbänden; 

 Erarbeitung von konkreten Empfehlungen und Maßnahmevorschlägen für die Weiter-

entwicklung der kommunalen Bildungsangebotsstruktur im Sinne einer langfristigen 

Bildungsplanung; 

 Sensibilisierung der Öffentlichkeit für das Thema „Bildung“ in all seinen Facetten. 
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2.1 Zum zeitlichen Verlauf 

Koordination

11. November 2014

1. Dialogforum November‐März 2014/15

Arbeit in den fünf 
Arbeitsgruppen 

20. Mai 2015

Diskussion im 
Jugendhilfeausschuss 
und Ausschuss für 
Schule, Soziales und 
Bildung

11.Juni 2015

2. Dialogforum

 

Auf Initiative des Landrates wurde im Landratsamt Aichach-Friedberg im Sommer 2014 die 

Bewerbung zur „Bildungsregion Wittelsbacher Land“ angebahnt. Mit dem Beschluss des 

Jugendhilfeausschusses vom 16.07.2014 wurde die Verwaltung offiziell beauftragt, konkrete 

Vorbereitungen für die Teilnahme an der Bildungsinitiative zu treffen. Für die Koordination 

des Bewerbungsprozesses wurde auf die Erfahrungen des Kreisjugendamtes gesetzt, das 

bereits verschiedene Planungsprozesse erfolgreich durchgeführt hat.  

Bis Ende Oktober konturierte sich der Prozess durch Gespräche der Verwaltung mit der Re-

gierung von Schwaben und Vertreter/inne/n der lokalen Bildungslandschaft. Es wurden Ex-

pert/inn/en für alle fünf Säulen einer Bildungsregion, wie sie das Konzept Bayerischen 

Staatsministeriums für Bildung und Kultus aufzeigt, gewonnen, die sich als Arbeitskreis-

leiter/innen zur Mitarbeit bereit erklärten. Jeder Arbeitskreis konnte so mit mindestens einer 

Doppelspitze in der Arbeitskreisleitung besetzt werden.  

Der offizielle Auftakt der Initiative erfolgte mit dem 1. Dialogforum (11.11.2014), an dem 

ca. 200 Vertreter/innen von schulischen/außerschulischen Bildungseinrichtungen, Unterneh-

men, Behörden und Vereinen/Verbänden teilnahmen. Im Anschluss daran fand zwischen 

November und März die intensive Arbeit in fünf thematischen Arbeitskreisen unter der 

Leitung von Expert/inne/n aus Schule, Jugendhilfe, Arbeitsverwaltung, Weiterbildung und 

Wirtschaft statt. Über 100 Personen haben sich nach dem Dialogforum bereit erklärt, sich für 

die Verbesserung des vorhandenen Bildungsangebots einzusetzen und in den Arbeitskrei-

sen mitzuwirken. Ein Großteil der Teilnehmer/innen hat in der Evaluation der Arbeitsphase 

seine weitere Bereitschaft zur Beteiligung an lokalen Bildungsprojekten auch für die Zukunft 

zugesichert.  
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Das 1. Dialogforum 

Zum ersten Dialogforum wurden Vertre-

ter/innen von Schule, Jugendhilfe, Arbeits-

verwaltung, Weiterbildung, Wirtschaft und 

Politik in die Aula der Realschule Friedberg 

eingeladen. Der stimmungsvolle Abend 

wurde feierlich von Landrat Dr. Klaus Metz-

ger, Ministerialdirigent Stefan Graf sowie 

dem Vorsitzenden der Konferenz der Schul-

aufsicht, Hubert Lepperdinger, eröffnet. 

Landrat Dr. Metzger formulierte als Ziel: „Das 

Angebot in unserem Landkreis ist sehr gut, aber es gibt mehrere Themen, bei denen wir uns 

noch deutlich verbessern können!“ und rief alle Anwesenden zur regen Beteiligung auf. 

Dieser Einladung kamen insgesamt fast 100 Bürger/innen nach, die sich noch im Rahmen 

dieses Abends bei den Leitungen der Arbeitskreise für die weitere Arbeit anmeldeten.  

  

 

Arbeit in den Arbeitskreisen 

Gestützt auf diesen breiten Rückhalt konnten die Arbeitskreise bereits Ende November 2014 

mit der inhaltlichen Arbeit beginnen. In insgesamt drei Sitzungen wurde zunächst erarbeitet, 

auf welchen Bestand an Bildungsangeboten im Landkreis bereits zurückgegriffen werden 

kann (1. Sitzung). Hiervon ausgehend wurden konkrete Bedarfe und Wünsche formuliert, die 

sich auf die Etablierung alternativer Strukturen wie auch auf die Veränderung der be-

stehenden Strukturen beziehen (2. Sitzung). Im letzten Schritt entwickelten die Mitglieder der 

Arbeitskreise möglichst detaillierte Maßnahmevorschläge und Empfehlungen, die die Lücken 

zwischen dem eruierten Bestand und dem ermittelten Bedarf schließen sollen. Diese letzte 

Sitzung aller Arbeitskreise fand am 25.03.2015 an der Mittelschule Friedberg statt. Dadurch 

hatten alle Teilnehmer/innen der Arbeitskreise die Möglichkeit, ihre Expertise und Bedarfs-

einschätzungen in die anderen Arbeitskreisen einzubringen und sich mit den Teilneh-

mer/inne/n anderer Arbeitskreises auszutauschen. Zudem konnten durch die gemeinsame 

Sitzung thematische Überschneidungen identifiziert werden. 
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Die Arbeitsphase in den Arbeitskreisen wurde zum Abschluss in einem Feedbackbogen 

evaluiert. Alle Teilnehmer/innen waren sowohl mit dem Ergebnis des jeweiligen Arbeits-

kreises als auch mit dem Prozess insgesamt zufrieden. Sehr hohe Zufriedenheit mit der Ar-

beit in ihrem Arbeitskreis signalisierten 75 %, gut 50 % auch mit den Ergebnissen. Als be-

sonders gut wurden die Organisation der Treffen, die offenen Diskussionen in angenehmer 

Atmosphäre und der heterogene Teilnehmer/innenkreis bewertet. Verbesserungsvorschläge 

gab es insbesondere bezüglich des Zeitmanagements, da sich z. B. einige Teilnehmer/innen 

noch mehr Treffen und Zeit für weitere Diskussionen gewünscht hätten.  

Für die Bewerbung um das Qualitätssiegel „Bildungsregion Wittelsbacher Land“ war sieben 

Teilnehmer/innen das Thema Nachhaltigkeit besonders wichtig. Die formulierten Maß-

nahmen sollten in konstruktiven Lernprozessen verstetigend umgesetzt werden. Die Bewer-

bung sollte außerdem mutig und visionär formuliert sein, nicht nur die geplanten Maßnahmen 

beschreiben, sondern auch bereits realisierte Erfolge dokumentieren. Vier Teilnehmer/innen 

nannten außerdem noch konkrete inhaltliche Aspekte. So sollte das bürgerschaftliche Enga-

gement sowie das regionale Handwerk gestärkt, alle Schularten gleich berücksichtigt und 

eine Vernetzungsstelle geschaffen werden. 

Die Frage, ob sich die Teilnehmer/innen zukünftig wieder in Arbeitskreisen zum Thema 

Bildung engagieren würden, beantworteten über 60 % positiv. Knapp ein Drittel konnte dazu 

noch keine Angaben machen. Lediglich zwei Teilnehmer/innen gaben an, eher nicht noch 

einmal mitwirken zu wollen, unter anderem aus Zeitgründen. 

 



  Bildungsregion Wittelsbacher Land 

6 

Zur Koordination des Gesamtprozesses fanden zwischen den einzelnen Sitzungen der 

Arbeitskreise jeweils Treffen mit allen Arbeitskreisleitungen statt. Hier wurden sowohl die 

Fortschritte in den einzelnen Säulen als auch inhaltliche Abstimmungsprozesse thematisiert. 

Die Koordination des Prozesses wurde auf der Seite des Kreisjugendamtes von Herrn Götz 

Gölitz übernommen, der hierbei wesentlich durch das Institut SAGS unterstützt wurde. So 

war sichergestellt, dass die Arbeitskreisleitungen nicht zu sehr belastet wurden und sich auf 

die thematische Arbeit in den Arbeitsgruppen konzentrieren konnten.  

 

   

  

 

Die Ergebnisse der fünf Arbeitskreise wurden dem Jugendhilfeausschuss und dem Aus-

schuss für Soziales, Bildung und Schule am 20.05.2015 in einer gemeinsamen Sitzung als 

Bewerbung für das Qualitätssiegel „Bildungsregion Wittelsbacher Land“ vorgelegt. Mit dem 

2. Dialogforum am 11.06.2015 wird die Bewerbung offiziell dem Bayerischen Staatsministe-

rium für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst übergeben.  
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2.2 Unsere Fünf Säulen der Bildungsregion 

Arbeitskreis 1:  

Übergänge gestalten 

 

 Arbeitskreis 2:  

Schulische und außerschulische 

Bildungsangebote vernetzten 

 Übergang Kindergarten – Grundschule 
 Übergang Grundschule –  

weiterführende Schule 
 Übergang zwischen den Schularten 
 Übergang Schule –  

Berufsausbildung – Beruf 
 Übergang Schule – Hochschule 

 
 Kooperation der Schulen 
 Kooperation Schule – Wirtschaft  
 Kooperation Schule –  

Sport und Kultur 

 

 

 

Ingrid Hillenbrand Gerhard Kestner  Ruth Reisinger Claudia Faßnacht Thomas Sixta
Schulrätin, staatliches  Leiter der beruflichen 
Schulamt im Landkreis Schulen im 
Aichach-Friedberg Wittelsbacher Land  

 
Geschäftsführerin  Rektorin  Vorsitzender 
Volkshochschule Mittelschule IHK Regional- 
 Friedberg versammlung 
 

 

Arbeitskreis 3:  

Kein Talent darf verloren gehen 

 

 

Arbeitskreis 4: 

Bürgergesellschaft stärken  

und entwickeln 

 Junge Menschen mit 
Migrationshintergrund (Integration) 

 Junge Menschen mit Behinderung bzw. 
sonderpädagogischem Förderbedarf 
(Inklusion) 

 Junge Menschen in besonderen Krisen 
auffangen (Schule und Jugendhilfe) 

 Sozial benachteiligte junge Menschen 
für die Zukunft stärken  

 Familien stärken 
 Nachhaltigkeit des Prozesses 

„Bildungsregion“ 

 

 Junge Menschen für die 
Bürgergesellschaft gewinnen 

 Sicherung der ehrenamtlichen 
Jugendarbeit in Vereinen und Kirchen 
auch im ländlichen Raum 

 Stärkung der generationsüber-
greifenden Dialog- und 
Unterstützungsangebote und -
strukturen 

 

 

  

Elisabeth Wieland Bernd Rickmann  Stefanie Kratzer Gottfriede Schwitters 
Rektorin MS Kissing Leiter Kreisjugendamt  Leiterin der Geschäftsführerin  

Freiwilligenagentur des Kreisjugendringes 
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Arbeitskreis 5: 

Herausforderungen des demographischen 

Wandels annehmen 

 Projektkoordination 

 Bildung als Standortfaktor begreifen 
 Sicherung des Bildungsangebotes  
 Sicherung der Wohnortnähe von 

Schule und Ausbildungsstätten auch 
aus wirtschafts- und strukturpolitischen 
Gründen 

 Standort- und regionalbezogene 
Schulentwicklung 

 Einbindung vor allem junger Menschen 
in die Politik der Gemeinden 

 Sicherung des Ehrenamtes 

 
 Planung und Dokumentation 
 Organisation und Koordination 
 Beratung  
 Fachliche Begleitung 

  

 

       

Richard Brandner Andreas Haimer  Richard Steurer  Götz Gölitz 
Bürgermeister Petersdorf   Geschäftsführer  
     Haimer AG  

Regierung von Schwaben Kreisjugendamt

Der Gesamtprozess wurde durch das SAGS-Institut, Augsburg, durch Bereitstellung und Auf-

arbeitung von Datenmaterial, Bearbeitung zentraler Fragestellungen und Recherche sowie 

sorgfältige Dokumentation wesentlich begleitet und mitgestaltet.  

 

2.3 Aufbau der Bewerbung  

Die inhaltliche Logik der Bewerbung folgt einerseits dem Prinzip vom Allgemeinen zum Be-

sonderen und entwickelt sich andererseits vom Bestand über den Bedarf zu den ent-

wickelten Maßnahmen. 

Im ersten Teil der Bewerbung wird die Ausgangslage im Landkreis Aichach-Friedberg zu-

nächst ausführlich dargestellt. Dazu werden im Rahmen eines Bildungsmonitorings relevante 

Daten zu demographischer Grundstruktur und kommunalem Bildungsverhalten ausgear-

beitet, die für die weitere Diskussion ausschlaggebend sind. Daran schließt sich ein de-

taillierter Überblick über die jetzige Bildungslandschaft an – von der Schullandschaft über die 

Angebote der Jugendhilfe bis hin zu weiteren außerschulischen Bildungsangeboten. 

Im zweiten Teil findet die Arbeit der Arbeitskreise ihren Niederschlag. Entsprechend der 

Struktur der Arbeitskreissitzungen wird zunächst der detaillierte Bestand skizziert, bevor auf 

die entwickelten Maßnahmevorschläge und Empfehlungen übergeleitet wird.  
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Der Bericht schließt mit einem Ausblick auf die weiteren Anstrengungen, die der Landkreis 

im Hinblick auf die Nachhaltigkeit des Prozesses unternehmen wird, einer Zusammenschau 

der entwickelten Handlungsperspektiven und der Danksagung an die beteiligten Personen, 

die für das Gelingen des Prozesses verantwortlich waren. 
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1. Bildungsmonitoring im Landkreis Aichach-Friedberg  

Die kleinräumige Aufbereitung von statischen Daten hat im Landkreis Aichach-Friedberg 

bereits eine lange Tradition und qualifiziert seit vielen Jahren Planungs- und Entscheidungs-

prozesse. Dabei kann auf bewährte Instrumente wie die Sozialraumanalyse zurückgegriffen 

werden, die gerade wieder in einer aktualisierten Version vorliegt. Im Vergleich über die Zeit 

können hier kleinräumige, jugendhilferelevante Entwicklungen auf Gemeinde- und Landkreis-

ebene nachgezeichnet, beobachtet und dokumentiert werden. Die Sozialraumanalyse be-

reichert das Controlling-Instrumentarium des Kreisjugendamtes und erleichert die präventive 

Steuerung des Ressourceneinsatzes.  

Aktuell wird zudem eine – ebenso kleinräumig angelegte – Bevölkerungsprognose für den 

Landkreis Aichach-Friedberg erstellt. Damit kann unter Berücksichtigung des zukünftigen 

Geburten- und Wanderungsverhaltens und der anzunehmenden Lebenserwartung auf 

Ebene der einzelnen Gemeinden die Zahl der Einwohner in den nächsten Jahren statistisch 

abgeschätzt werden. Die politischen Mandatsträger/innen verfügen somit über ein 

qualifiziertes Fundament für ihre Planungsüberlegungen. 

Weitere Daten, die im Zuge der Bildungsmonitoring-Anstrengungen des Landkreises 

Aichach-Friedberg zu nennen sind, werden im Rahmen der Jugendhilfeplanung erhoben, 

z. B. zur Zahl der Vereine und Verbände im Landkreis, zur Entwicklung der Mitgliederzahlen 

oder zum Freizeitverhalten junger Menschen. Verschiedene weitere Instrumente werden 

zum Controlling in der Jugendhilfe eingesetzt, wie z. B. der Vergleich einzelner Kennzahlen 

der Jugendhilfe mit den Kennzahlen anderer schwäbischer Landkreise.  

Auf Basis dieser Grundlagen werden im Folgenden einige zentrale Bausteine vorgestellt, um 

die Ausgangslage in der Bildungsregion Wittelsbacher Land zu beschreiben.   

Darstellung 1: Datenmonitoring im Landkreis Aichach-Friedberg 

 
Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 
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1.1 Demographische Grundstrukturen im  
Landkreis Aichach-Friedberg 

Der Landkreis Aichach-Friedberg hat in den letzten Jahren eine überdurchschnittliche 

Bevölkerungsentwicklung erlebt. Der dynamische Zuwachs an Bevölkerung geht auf Gebur-

tenüberschüsse wie auch auf Wanderungsbewegungen zurück. In den Jahren von 2000 bis 

2014 wuchs die Bevölkerung im Landkreis Aichach-Friedberg um gut 5 % an. Die nachfol-

gende Darstellung zeigt auf der Ebene der einzelnen Gemeinden des Landkreises diese Ent-

wicklung. Sie macht auch deutlich, dass die Situation in den Gemeinden sehr heterogen ist. 

Ein außergewöhnlich hohes Wachstum ist in den Gemeinden zu verzeichnen, die verkehrs-

günstig angebunden sind, wie z. B. Mering, Adelzhausen oder Sielenbach. In vielen kleinen 

Gemeinden aber sind die Bevölkerungszahlen rückläufig, zum Teil schon spürbar. 

 

Darstellung 2: Einwohnerentwicklung 2000 bis 2014  

Adelzhausen
225
13,5

Affing
320
6,0

Aichach
690
3,3

Aindling
118
2,7

Dasing
509
9,1

Eurasburg
56
3,4

Friedberg
274
0,9

Hollenbach
12
0,5

Inchenhofen
229
9,0

Kissing
769
6,9

Kühbach
280
6,7

Merching
144
4,6

Mering
2.024
14,5

Obergriesbach
109
5,6

Petersdorf
-30
-1,8

Pöttmes
294
4,5

Rehling
140
5,7

Ried
175
5,8

Schiltberg
131
6,9

Schmiechen
108
8,8

Sielenbach
204
12,4

Steindorf
30
3,2

Todtenweis
-22
-1,6

Baar
-43
-3,8

< 0% (3)
< 5% (8)

< 10% (10)
>= 10% (3)

Landkreis Aichach-Friedberg:

Ende 2000: 123.263
Ende 2013: 130.009
 
Veränderung absolut: 6.746
Veränderung in % um: 5,2 %

- Gemeindenamen
- Veränderung 2000 bis 2014 absolut
- Veränderung 2000 bis 2014 in %,
  2000=100 %  

Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 
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Die insgesamt positive Entwicklung der Zahl der Einwohner ist jedoch im Hinblick auf die 

Entwicklung der Geburten und damit – zeitversetzt – auf die Entwicklung der Zahl der Kinder 

und Jugendlichen differenziert zu betrachten. Auch im Landkreis Aichach-Friedberg kam es 

im letzten Jahrzehnt zu einem erheblichen Geburtenrückgang (vgl. Darstellung 3).  

Darstellung 3: Entwicklung der Geburten im Durchschnitt der Jahre 2011/13 gegenüber 

1996/98, 1996/98=100 %  

Adelzhausen
1

7,1

Affing
-25

-38,5

Aichach
-52

-21,9

Aindling
-13

-28,5

Dasing
-26

-35,6

Eurasburg
-2

-15,2

Friedberg
-79

-27,3

Hollenbach
-12

-40,7

Inchenhofen
-8

-26,7

Kissing
-21

-19,0

Kühbach
-16

-32,6

Merching
-20

-45,1

Mering
-0

-0,3

Obergriesbach
-1

-4,3

Petersdorf
-6

-31,0

Pöttmes
-17

-24,4

Rehling
6

27,9

Ried
-5

-14,4

Schiltberg
-4

-19,4

Schmiechen
-3

-17,0

Sielenbach
-4

-17,9

Steindorf
-8

-62,5

Todtenweis
0

2,6

Baar
-2

-21,9

Landkreis Aichach-Friedberg:

Veränderung absolut: -317
Veränderung in % um: 77,2
1996/98=100 %

- Gemeindenamen
- Veränderung 2011/13 zu 
  1996/98 absolut
- Veränderung 2011/13 zu 
  1996/98 in %,
  1996/98=100 %

< -40 (3)
< -20 (10)

< 0 (8)
>= 0 (3)

 
Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 
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Um die Bevölkerung in ihrer Quantität und ihrer Struktur für die Zukunft zu berechnen, 

werden die aktuellen Bestandszahlen mit Annahmen zu Fertilität, Lebenserwartung sowie 

prognostizierten Wanderungsannahmen in die Zukunft fortgeschrieben. Die Wanderungsan-

nahmen wurden dabei aus einer Befragung der Bürgermeister gewonnen, in die damit z. B. 

auch Planungen der Gemeinden im Hinblick auf Bauland eingehen. In der Bevölkerungs-

prognose selbst werden zwei verschiedene Modelle erarbeitet: Zum einen ein Prognosemo-

dell unter Berücksichtigung von Wanderungen gemäß den Annahmen der Gemeinden, zum 

anderen ein Modell ohne Wanderungsbewegungen (keine Zuzüge, keine Fortzüge). Auf 

diese Weise ergibt sich die Möglichkeit, durch Differenzbildung die Effekte von Wanderungen 

zu isolieren und zu analysieren. Zentrales Prognosemodell ist dementsprechend das Modell 

mit Wanderungen.  

Zunächst zeigt die Darstellung 4 einen sogenannten Bevölkerungsbaum, in dem in Balken 

die aktuellen Bestandszahlen, in Linien die zu erwartenden Bestandszahlen Ende 2034 ein-

getragen sind. An der Länge der Balken bzw. der Position der Linien zeigt sich sehr klar, wie 

die sich die Bevölkerungsstruktur in den nächsten Jahren ändern wird. Während die Zahl der 

Kinder unter 10 Jahren relativ konstant bleibt, steigt die Zahl der über 60-Jährigen in allen 

Altersgruppen massiv an. Auch die Zahl der Hochbetagten wird spürbar zunehmen. Die 

deutlichsten Einbrüche sind bei den über 40- bis unter 60-Jährigen sowie bei den 15- bis 30-

Jährigen zu verzeichnen. Es handelt sich dabei um die wirtschaftlich hoch relevante Gruppe 

der Ausbildungs-/Berufsanfänger/innen, der Student/inn/en sowie der Facharbeiter/innen im 

ersten Jahrzehnt des beruflichen Wirkens.  
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Darstellung 4: Bevölkerung im Landkreis Aichach-Friedberg 2034 im Vergleich  

zu 2014 (jeweils Jahresende); Modell mit Wanderungen 

100/1914

95/1919

90/1924

85/1929

80/1934

75/1939

70/1944

65/1949

60/1954

55/1959

50/1964

45/1969

40/1974

35/1979

30/1984

25/1989

20/1994

15/1999

10/2004

5/2009

0/2014

Alter / Geburtsjahr

03507001.0501.400 0 350 700 1.050 1.400

 Männer 2034  Frauen 2034

 Männer 2014  Frauen 2014

 

Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 

Besonders im Vordergrund stehen im Folgenden vor allem die jüngeren Altersgruppen im 

Landkreis Aichach-Friedberg. Das folgende Schaubild verdeutlicht ihre Entwicklung 

zwischen 2001 und 2034, wobei der Bestand im Jahr 2014 als 100 % angenommen wird. Es 

wird deutlich, dass es auch im Landkreis Aichach-Friedberg zwischen dem Ende der 90er 

Jahre und dem letzten Jahrzehnt zu einem deutlichen Geburtenrückgang als Folge der allge-

mein niedrigen Fertilität wie auch der Generationenabfolge gekommen ist. Für die nächsten 

ca. 15 Jahre ist dagegen mit weitgehend stabilen Geburtenzahlen zu rechnen. 
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Der zu erwartende weitere Rückgang bei den 10- bis unter 18-Jährigen ist die „Spätfolge“ 

des bereits realisierten Geburtenrückgangs im letzten Jahrzehnt. Die Zahl der Grund-

schüler/innen – wie auch der Kinder im Kindergartenalter – wird in den nächsten Jahren ten-

denziell konstant bleiben.  

Darstellung 5: Entwicklung verschiedener planungsrelevanter Altersgruppen im Landkreis 

Aichach-Friedberg 2001 bis 2034, Modell mit Wanderungen  

2002 2005 2008 2011 2014 2017 2020 2023 2026 2029 2032 2035
0

20

40

60

80

100

120

140

Altersgruppen
 0-2  3-5  6-9  10-14  15-17

 0-2 3.818 3.520 3.333 3.230 3.523 3.479 3.440 3.422 3.405 3.365 3.288 3.167

 3-5 4.456 4.009 3.644 3.418 3.503 3.683 3.637 3.595 3.576 3.557 3.518 3.441

 6-9 6.157 6.167 5.530 4.989 4.814 4.833 4.987 4.982 4.904 4.874 4.849 4.802

 10-14 8.204 7.916 7.692 7.472 6.818 6.250 6.073 6.162 6.324 6.242 6.185 6.153

 15-17 4.561 5.048 4.885 4.603 4.639 4.189 3.838 3.677 3.633 3.809 3.759 3.716

 
Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 

Für die Planung, z. B. der Schulen, ist vor allem die Entwicklung der Altersgruppen vor Ort 

relevant. Im Rahmen der Vorarbeiten für diese Bewerbung wurde deswegen von SAGS der 

aktuelle Schüler/innenbestand fortgeschrieben und in Beziehung zu den Sprengelgemeinden 

der jeweiligen Schulstandorte gesetzt. Es handelt sich bei dieser Prognose um eine rein de-

mographische Fortschreibung des zukünftigen Schüler/innenpotenzials, ohne Berücksichti-

gung einer möglichen – weiteren – Veränderung des Bildungsverhaltens.  

Für die Realschulen und Gymnasien ist diese Art der Berechnung auf der Ebene der 

Schulen nicht möglich, da für diese Schulen keine Sprengelpflicht besteht und keine schüler-

bezogenen Daten zum Wohnort der Schüler/innen vorliegen. Das nachfolgende Diagramm 

veranschaulicht entsprechend das Schüler/innenpotenzial, das für Gymnasien und Real-

schulen – bei konstantem Bildungsverhalten – in den nächsten Jahren auf der Ebene des 

Landkreises zur Verfügung stehen wird. Es wird deutlich, dass es kurzfristig zu einem Rück-

gang kommen wird, die Zahl der Schüler/innen im Anschluss jedoch stabil bleiben wird. 

Keine Berücksichtigung fanden bei diesen Berechnungen die Schüler/innen aus dem Land-

kreis Aichach-Friedberg, die als Gastschüler/innen z. B. eine Schule in Augsburg besuchen. 
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Darstellung 6: Entwicklung des Schüler/innenpotenzials für Gymnasien und Realschulen 

im Landkreis Aichach-Friedberg 2014 bis 2034, Modell mit Wanderungen; 

Annahme: konstantes Bildungsverhalten 

0 500 1000 1500 2000 2500 3000 3500

Realschulen

Gymnasien

2014 2018 2026  
Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 

 

Die folgenden beiden Tabellen bilden die Entwicklung für die Grund- und Mittelschulen auf 

der Ebene des Schulsprengels ab.  

Darstellung 7: Entwicklung der Zahl der Schüler/innen in den Mittelschulen 2014 bis 2034 

2014 2018 2022 2026 2030 2034 2014-2034
MS Aichach 355 314 313 314 309 302
MS Aindling 258 222 221 241 248 250
MS Dasing 96 89 80 83 85 87
MS Friedberg 416 378 376 361 346 340
MS Hollenbach 100 89 75 82 91 89
MS Kissing 306 280 286 294 278 272
MS Kühbach 116 105 99 91 89 92
MS Merching 196 183 186 187 181 178
MS Pöttmes 105 94 94 101 100 96
MS Sielenbach 69 64 70 84 96 98
MS Stätzling-Derching 90 80 80 77 74 73  

Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 

 

 

 

 



  Bildungsregion Wittelsbacher Land 

20 

Darstellung 8: Entwicklung der Zahl der Schüler/innen in den Grundschulen 2014 bis 2034 

2014 2018 2022 2026 2030 2034 2014-2034
GS Adelzhausen-Tödtenried 109 113 145 155 157 150
GS Affing 203 192 206 207 211 221
GS Aichach-Nord 198 201 202 201 195 186
GS Aichach/Ludwig-Steub 285 290 291 289 281 268
GS Aindling 142 159 179 165 164 164
GS Dasing 204 183 207 203 207 207
GS Ecknach 152 208 197 193 191 191
GS Eurasburg 120 89 97 95 94 88
GS Friedberg-Süd 240 237 225 221 218 218
GS Friedberg/Th.-Gerhardinger 347 343 325 319 315 316
GS Griesbeckerzell-Obergriesbach 125 140 127 125 133 140
GS Hollenbach 77 73 90 94 94 91
GS Inchenhofen 116 89 116 113 110 110
GS Kissing 395 392 364 340 329 321
GS Kühbach 186 148 138 142 151 161
GS Merching 185 189 166 172 179 182
GS Mering Ambérieustraße 303 321 331 315 303 289
GS Mering Luitpoldstraße 201 213 219 209 201 192
GS Ottmaring 114 113 107 105 103 104
GS Petersdorf 87 94 103 100 99 99
GS Pöttmes 217 232 251 244 233 222
GS Rehling 97 104 123 123 121 120
GS Ried 104 134 159 157 161 168
GS Schiltberg 59 85 80 75 76 80
GS Stätzling-Derching 240 237 225 221 218 218  

Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 

 

1.2 Zum Bildungsverhalten im Landkreis Aichach-Friedberg 

Die Entwicklung der Schüler/innenzahlen ist von demographischen Faktoren ebenso wie 

von bildungspolitischen und gesellschaftlichen Einflussgrößen abhängig. Aus verschiedenen 

Gründen haben sich die Zahlen in den einzelnen Schularten im Landkreis Aichach-Friedberg 

in den letzten Jahren unterschiedlich entwickelt.  

Das nachfolgende Schaubild zeigt die Entwicklung der Schülerzahlen in den einzelnen 

Schularten, wobei der Stand im Schuljahr 2003/04 als 100 % gesetzt wurde. Es handelt sich 

auch hier um eine schulortbezogene Entwicklung, bei der Einfluss von Gastschüler/innen 

nicht berücksichtigt wird.  

Die Entwicklung in den Grundschulen ist geprägt vom Rückgang der Geburtenzahlen sowie 

von der Umstellung des Einschulungsalters für Grundschüler/innen. Hierdurch kam es 

zwischenzeitig zu einer höheren Zahl an Schüler/innen (bzw. einem leichten Ausgleich des 

bereits stattfindenden Geburtenrückgangs).  

Die Zahl der Mittelschüler/innen ist sehr deutlich zurückgegangen. Neben demographischen 

Einflussfaktoren spielt hier vor allem das veränderte Übertrittsverhalten der Schüler/innen 

eine Rolle; der Anteil der Schüler/innen, die auf Realschulen oder Gymnasien übertreten, ist 

deutlich gestiegen. 
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Folgerichtig verzeichneten neben den Realschulen vor allem auch die Gymnasien in den 

letzten Jahren ein deutliches Plus an Schüler/inne/n. Die Übertrittsquoten korrelieren mit 

dem Elternwunsch nach einem hohen schulischen Ausbildungsniveau. Bei den Übertrittsquo-

ten an die Realschulen spielt zudem die neu gebaute Realschule in Affing eine große Rolle, 

bei den Gymnasien ist der Rückgang der Schüler/innenzahlen zwischen 2011 und 2012 

durch das Ende der Umstellungsphase von G9 auf G8 zu erklären.  

Die Zahl der Schüler/innen von Förderzentren ging in den letzten Jahren in einer aus der 

demographischen Entwicklung erwarteten Höhe zurück. Auswirkungen aus den Bemühun-

gen um inklusive Konzepte in den Schulen haben sich nicht in nennenswertem Umfang erge-

ben.  

Darstellung 9: Entwicklung der Schüler/innenzahlen in den einzelnen Schularten,  

2003 bis 2014, 2003/04 = 100 % 
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Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 

Um diese Entwicklung noch besser veranschaulichen zu können, zeigt das nächste Schau-

bild im Detail die Entwicklung der Übertrittsquoten von 2004/05 bis 2013/14 auf der Basis 

von Daten des ISB (Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung). Die Daten zeigen 

den Rückgang der Übertritte an Mittelschulen deutlich. Die Gewinner dieser Entwicklung sind 

Realschulen und Gymnasien. Der Anteil der Kinder, die nach der vierten Klasse an diese 

Schulen gewechselt sind, ist in den letzten Jahren kontinuierlich angestiegen. Dabei sind die 

Übertrittsquoten im Landkreis Aichach-Friedberg an die Realschulen auch im Vergleich zu 

bayerischen und schwäbischen Werten als hoch zu bezeichnen, während die Entwicklung 

der Übertrittsquoten an Gymnasien mit der bayerischen Entwicklung noch nicht Schritt halten 

konnte. Die Übertrittsquoten an Mittelschulen liegen im Jahr 2013 unter dem schwäbischen 

und bayerischen Vergleichswert. Diese Übertrittsquoten – im schwäbischen Vergleich – 

zeigen die Darstellungen 11 bis 13.  
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Darstellung 10: Entwicklung der Übertrittsquoten, 2004/05 bis 2013/14 
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Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 nach Daten des ISB  
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Darstellung 11: Übertrittsquoten an die Mittelschulen aus der Jahrgangsstufe 4  

im Regierungsbezirk Schwaben im Jahr 2013 

Augsburg
36,3

Kaufbeuren
29,1

Kempten (Allgäu)
39,2

Memmingen
38,8

Aichach-Friedberg
28,3

Augsburg
31,5

Dillingen a.d.Donau
38,9

Günzburg
32,4

Neu-Ulm
30,5

Lindau (Bodensee)
22,3

Ostallgäu
35,3

Unterallgäu
34,2

Donau-Ries
30,1

Oberallgäu
33,3

< 29 % (2)

< 32 % (4)

< 35 % (3)

>= 35 % (5)

Übertrittsquote an Mittelschulen 
- in Schwaben: 32,7 %
- in Bayern: 30,7 %

 

Quelle:  Sozialraumanalyse für den Landkreis Aichach-Friedberg, SAGS 2015 nach Daten des ISB  
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Darstellung 12: Übertrittsquoten an die Realschulen aus der Jahrgangsstufe 4  

im Regierungsbezirk Schwaben im Jahr 2013 

Augsburg
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Kaufbeuren
28,2Kempten (Allgäu)

26,1

Memmingen
25,1
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35,7
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41,2

Oberallgäu
32,3

< 28 % (3)

< 32 % (2)

< 36 % (7)

>= 36 % (2)

Übertrittsquote an Realschulen 
- in Schwaben: 32,3 %
- in Bayern: 28,1 %

 

Quelle:  Sozialraumanalyse für den Landkreis Aichach-Friedberg, SAGS 2015 nach Daten des ISB  
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Darstellung 13: Übertrittsquoten an die Gymnasien aus der Jahrgangsstufe 4  

im Regierungsbezirk Schwaben im Jahr 2013 

Augsburg
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Neu-Ulm
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< 30 % (2)

< 33 % (2)

< 36 % (8)

< 39 % (0)
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Übertrittsquote an Gymnasien 
- in Schwaben: 34,0 %
- in Bayern: 39,3 %

 

Quelle:  Sozialraumanalyse für den Landkreis Aichach-Friedberg, SAGS 2015 nach Daten des ISB  
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Zu beachten ist, dass das tatsächliche Übertrittsverhalten nicht mit den Empfehlungen in den 

Übertrittszeugnissen übereinstimmt. Nach einer Statistik des Staatlichen Schulamtes hatten 

im Schuljahr 2013/14 über 55 % der Schüler/innen ein Übertrittszeugnis ausgestellt be-

kommen, das ein Gymnasium als geeignete weiterführende Schule benennt. Für gut 16 % 

wäre eine Realschule geeignet gewesen, für weitere gut 28 % eine Mittelschule. Die Em-

pfehlungen im Rahmen des Übertrittszeugnisses und das tatsächliche Übertrittsverhalten 

sind also nicht deckungsgleich.   

Die Übergänge nach der schulischen Ausbildung verlaufen sehr heterogen und sind nicht 

kontinuierlich in guter Qualität dokumentiert. Für die Realschulen gibt es Angaben, welchen 

beruflichen Werdegang die Schüler/innen anstreben; sie werden im nachfolgenden Schau-

bild aufgenommen. Es zeigt sich, dass ungefähr die Hälfter aller Absolvent/inn/en nach dem 

Abschluss auf die FOS wechseln möchte. Der Anteil der Schüler/innen, die auf ein Gymna-

sium wechseln möchten, ist sehr gering.  

Darstellung 14: Geplanter beruflicher Werdegang der Realschüler/innen  

nach ihrem Abschluss, 2013/14  
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Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015, eigene Erhebung bei den Schulleiter/inne/n 

 

Die Übergänge von den weiterführenden Schulen in den Beruf werden durch verschiedene 

Maßnahmen unterstützt. Zur Förderung der arbeitsweltbezogenen Integration werden in 

Zusammenarbeit von Schulamt, Schulen, Arbeitsagentur und Freien Trägern der Jugendhilfe 

Angebote der „Vertieften Berufsorientierung (VBO)“ und der „Berufseinstiegsbegleitung 

(BerEb)“ durchgeführt. Aktuell ist die „Vertiefte Berufsorientierung“ an den Mittelschulen in 

Friedberg und Pöttmes etabliert, die „Berufseinstiegsbegleitung“ an den Mittelschulen Fried-

berg und Merching. Für den Bereich der arbeitsweltbezogenen Integration hat das Schulamt 

Aichach-Friedberg zusammen mit der Agentur für Arbeit Planung, Organisation und 

Durchführung übernommen.  
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Im Schuljahr 2013/14 nahmen insgesamt 684 Schüler/innen von Mittelschulen an ver-

schiedenen Modulen der BO-Maßnahmen nach § 48 SGB III teil. Die Kosten in Höhe von 

148.000 € wurden hälftig durch die Arbeitsagentur sowie den Freistaat übernommen.  

Zudem wurden weitere Maßnahmen hälftig durch den Sachaufwandsträger mitfinanziert. Die 

Kosten in Höhe von 118.000 € übernahmen Arbeitsagentur und Kommunen je zur Hälfte. 

An Mittelschulen fanden im Haushaltsjahr 2014 verschiedene „Maßnahmen für Praxis“ bzw. 

„Maßnahmen für Mittelschulen an sozialen Brennpunkten“ statt. Hierzu gehörten unter 

anderem „Arbeiten mit Beton“, „Drechselworkshop“, „Maurerarbeiten“, „Arbeiten mit Stein“ 

oder „Bau eines Pizzaofens“. In der Summe unterstützte der Landkreis diese Maßnahmen 

mit 9.700 €.  

An den Mittelschulen wurden in Merching, Kissing und Friedberg bereits im Schuljahr 

2014/15 sogenannte Berufseinstiegsbegleitungen organisiert. Ab dem Schuljahr 2015/16 

wird dieses Angebot auch an der Geschwister-Scholl-Mittelschule in Aichach stattfinden 

können. An verschiedenen Mittelschulen sind zudem Schülerfirmen vorhanden.  

Begleitend wurden weitere berufsorientierende Maßnahmen organisiert. Hierzu gehörten:  

 Betriebspraktika;  

 Betriebserkundungen; 

 Leitfach AWT; 

 Berufsorientierende Zweige: Technik, Wirtschaft, Soziales ab Klasse 7; 

 Übungsprojekte und Projektprüfung mit Leittextmethode; 

 Kooperation Mittelschule-Berufsschule:  

Arbeitskreis, gegenseitige Hospitationen, MuBiK, Information zu Brückenangeboten 

durch die Arbeitsagentur; 

 Kooperation Mittelschule und außerschulische Partner:  

Kooperation – Schulen – Betriebe, Meister in der Schule, Ausbildungsbörsen und 

Ausbildungsmessen im Schulverbund und überregional, Veranstaltungen IHK; 

 Berufsberater/innen der Arbeitsagentur an jeder Mittelschule; 

 Arbeitskreis Schule-Wirtschaft; 

 Schule-Wirtschaft-Experte; 

 Berufswahlordner für jede/n Schüler/in; 

 Wettbewerbe: Jugend forscht, Schwaben sucht den Superstar, Technikprofi; 

 Externe Unterstützer: Bewerbertraining bei Krankenkassen, Sparkassen und Banken. 

Schüler/innen mit Handicap erhalten Unterstützung zur beruflichen Orientierung nach 

individueller Abstimmung.  

Insgesamt hat sich die Ausbildungsmarktsituation für junge Menschen in Deutschland leicht 

verbessert (vgl. Bundesministerium für Bildung und Forschung 2015). Die Zahl der unver-

sorgten Bewerber/innen weist eine sinkende, die Zahl der unbesetzten betrieblichen Lehr-

stellen eine steigende Tendenz auf – der Ausbildungsmarkt wandelt sich insgesamt von 



  Bildungsregion Wittelsbacher Land 

28 

einem Nachfrage- zu einem Anbietermarkt. Dabei ist die Situation im Norden und Osten 

Deutschlands kritischer als im Süden. Auch im Landkreis Aichach-Friedberg bleiben Ausbil-

dungsstellen unbesetzt. Im Berichtsjahr 2014/15 handelte es sich um 456 unbesetzte Berufs-

ausbildungsstellen, denen zum 30.09.2014 lediglich 278 Ausbildungsplatzsucher/innen ohne 

Alternative gegenüber standen (Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Bewerber und Berufs-

ausbildungsstellen, Nürnberg, März 2015). Im Vergleich zum Vorjahr ist die Zahl der unbe-

setzten Ausbildungsstellen um 1,3 % gestiegen, die Zahl der Bewerber/innen ohne Alterna-

tive um 3,7 %. Von der Soziodemographie derjenigen Bewerber/innen, die zum 30.09.2014 

noch keine Alternative hatten, ist auffällig, dass jeweils mehr als 40 % von der Mittelschule 

und der Realschule kommen. Mehr als ein Drittel dieser Bewerber/innen war jünger als 15 

Jahre. Insgesamt liegt die Quote der Berufsausbildungsstellen je Bewerber/in im Landkreis 

Aichach-Friedberg mit 1,31 leicht über dem bayerischen Niveau.  

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Zahl der Berufsausbildungsstellen je Bewerber/in im 

schwäbischen Vergleich. Es zeigt sich die hohe Zahl an Berufsausbildungsstellen und damit 

das hohe Ausbildungspotenzial im Landkreis Aichach-Friedberg im Vergleich zu den meisten 

anderen schwäbischen Landkreisen. Lediglich in den Landkreisen Unterallgäu und Günzburg 

ist diese Quote höher.  

Darstellung 15: Zahl der Berufsausbildungsstellen je Bewerber/in 

 Zahl der Berufsausbildungsstellen je Bewerber/in 

Bayern 1,27 

Stadt Augsburg  1,48 

Stadt Kaufbeuren  1,47 

Stadt Kempten (Allgäu)  1,56 

Stadt Memmingen  3,16 

Landkreis Aichach-Friedberg 1,31 

Landkreis Augsburg 0,96 

Landkreis Dillingen a.d.Donau 1,06 

Landkreis Günzburg 1,38 

Landkreis Neu-Ulm 1,10 

Landkreis Lindau (Bodensee) 0,93 

Landkreis Ostallgäu 1,05 

Landkreis Unterallgäu 1,39 

Landkreis Donau-Ries 1,15 

Landkreis Oberallgäu 1,28 

Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 nach Daten der Bundesagentur für Arbeit  

Abschließend zur Thematik des Bildungsverhaltens soll noch der Übergang der jungen 

Menschen in die Berufstätigkeit in den Fokus gerückt werden. Aus statistischer Sicht stehen 

hier kleinräumige Zahlen sowie in langfristiger Perspektive die Entwicklung von Jugendar-

beitslosigkeit zur Verfügung. Das nachfolgende Schaubild zeigt die Entwicklung der Zahl der 
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Arbeitslosen im Landkreis Aichach-Friedberg zwischen 1991 und 2014, jeweils zum Stand 

Ende Juni. Neben der Zahl der Arbeitslosen insgesamt sind arbeitslos gemeldete Menschen 

unter 20 bzw. unter 25 Jahren aufgeführt. Die Entwicklung zeigt verschiedene Wellen, die 

von der wirtschaftlichen Konjunktur mitbedingt sind. Zuletzt war ein höherer Stand im Jahr 

2009 zu verzeichnen, danach ging die Zahl der arbeitslos Gemeldeten bis zum Jahr 2013 

kontinuierlich zurück. Im Jahr 2014 ist wieder ein leichter Anstieg zu sehen. Diese Entwick-

lung gilt auch für die Zahl der jugendlichen Arbeitslosen.  

Insgesamt lag der Anteil junger Menschen unter 25 Jahren, die arbeitslos gemeldet waren, je 

100 jungen Menschen zwischen 15 und 25 Jahren im Juni 2013 im Landkreis Aichach-Fried-

berg mit 0,9 deutlich unter dem bayerischen Vergleichswert von 1,5; die Situation stellt sich 

also im Landkreis Aichach-Friedberg entsprechend viel besser dar. Auch für die Jugendar-

beitslosigkeit gilt, dass sich die Situation im Süden Deutschlands viel positiver darstellt als im 

Bundesdurchschnitt oder anderen Regionen.  

Darstellung 16: Entwicklung der Zahl der Arbeitslosen im Landkreis Aichach-Friedberg  

1991 bis 2014, jeweils Ende Juni 

0

1.000

2.000

3.000

4.000
Arbeitslose

1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

Unter 20 Jahre *) *) *) *) 73 104 107 73 64 70 59 92 106 121 155 136 79 43 72 45 37 33 29 37

Unter 25 Jahre 133 195 *) *) 260 364 401 281 233 204 233 384 486 516 596 429 281 178 342 218 177 132 136 181

Insgesamt 1.261 1.538 2.271 2.585 2.615 3.130 3.520 3.119 2.845 2.427 2.206 2.842 3.408 3.432 3.604 3.364 2.430 1.836 2.432 2.112 1.837 1.692 1.591 1.819

Je 100 Ewo
von 18-unter 65

1,7 2,1 3,0 3,4 3,4 4,1 4,6 4,0 3,7 3,1 2,8 3,6 4,2 4,3 4,5 4,2 3,0 2,3 3,0 2,6 2,3 2,1 1,9 2,2

*) Werte nicht ausgewiesen 

Quelle:  Sozialraumanalyse für den Landkreis Aichach-Friedberg, SAGS 2015  
nach Daten der Bundesagentur für Arbeit  
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1.3 Risikolagen  

Wenn im Bildungsbericht „Bildung in Deutschland 2014“ von „Risikolagen“ für junge 

Menschen gesprochen wird, steht der in Deutschland vergleichsweise enge Zusammenhang 

zwischen den Lebensverhältnissen und der Bildungsbeteiligung im Vordergrund. Einige der 

hier relevanten Indikatoren sollen im Folgenden für den Landkreis Aichach-Friedberg im Ver-

gleich der einzelnen Gemeinden bzw. im Vergleich zur Region und zu Bayern dargestellt 

werden. Generell zu unterscheiden ist zwischen dem Risiko eines „bildungsfernen Eltern-

hauses“, gemessen am höchsten Schulabschluss der Eltern, einer „sozialen“ und einer 

„finanziellen Risikolage“ (Autorengruppe Bildungsberichterstattung, S. 23). Die einzelnen 

Risikolagen können sich überlagern und gegenseitig verstärken. Insgesamt wächst ungefähr 

jedes fünfte Kind in Bayern mit einer Risikolage auf, was – im Vergleich zu Gesamtdeutsch-

land – die niedrigste Quote repräsentiert.  

Finanzielle und soziale Risikolage 

Als soziale Risikolage wird die Erwerbslosigkeit mindestens eines Elternteils definiert, als 

finanzielles Risiko ein Einkommen der Familie, das 60 % des Durchschnittsäquivalenzein-

kommens unterschreitet. Gerade von diesem finanziellen Risiko sind überproportional häufig 

allein erziehende Elternteile betroffen. Die Sozialraumanalyse, die für den Landkreis 

Aichach-Friedberg gerade in der 2. Fortschreibung erstellt wurde, bietet hier die Möglichkeit, 

nicht nur die quantitative Bedeutung einzelner Indikatoren für den Landkreis insgesamt zu 

eruieren, sondern auch regionale Konzentrationen sichtbar zu machen. Durch den Vergleich 

mit den Werten aus der vorherigen Analyse können Entwicklungen sichtbar gemacht 

werden. Die Struktur der Sozialraumanalyse bietet hier zwei Ebenen: Zum einen die Ebene 

der einzelnen Teilindikatoren, die absolute Fallzahlen in Relation zur Gesamtheit der Bevöl-

kerung einer Altersgruppe abbildet, zum anderen – als kumulierte Ebene – den Jugendhilfe-

index, den Sozialräumlichen Index und den Gesamtindex. Auf der Ebene des Indexes wird 

das Verhältnis der Betroffenheits- bzw. Inanspruchnahmequote in den Gemeinden in Re-

lation gesetzt zu den bayerischen Verhältnissen. Das Ergebnis zeigt dann die Abweichung 

der Verhältnisse in der einzelnen Gemeinde zum Land Bayern (Bayern = 100). Niedrigere 

Werte zeigen entsprechend eine – im Vergleich zu Gesamtbayern – günstigere Situation an. 

Nachfolgend wird der Sozialräumliche Index im Landkreis Aichach-Friedberg im Durchschnitt 

der Jahre 2011 bis 2013 dargestellt. Dieser Index setzt sich zusammen aus den Teilindika-

toren Arbeitslosigkeit insgesamt, Langzeitarbeitslosigkeit, Arbeitslosigkeit junger Menschen, 

Empfänger/innen von Leistungen nach dem SGB II, minderjährige Empfänger/innen von 

Leistungen nach dem SGB II, alleinerzogene Empfänger/innen von Leistungen nach dem 

SGB II, Wohnverhältnisse, Anteil der Haushalte mit niedrigem Einkommen und durchschnitt-

liches Haushaltsnettoeinkommen in den Gemeinden. Die Darstellung macht deutlich, dass 

sich die Situation in Bezug auf diese Faktoren von Armut im Landkreis Aichach-Friedberg 

relativ günstig darstellt. 
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Darstellung 17: Sozialräumlicher Index für den Landkreis Aichach-Friedberg  

2011 bis 2013, Bayern = 100 % 
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50,7

Schiltberg
48,7

Schmiechen
49,3

Sielenbach
52,2

Steindorf
55,7

Todtenweis
46,5

Baar (Schwaben)
65,2

Gemeindenamen
Sozialräumlicher Index, 
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Sozialräumlicher Index = 62,8

< 50 (8)
< 60 (8)
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>= 70 (2)

 
Quelle:  Sozialraumanalyse für den Landkreis Aichach-Friedberg, SAGS 2015  
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Familienstand der Eltern  

Ein hohes Armutsrisiko, aber auch ein hohes Risiko einer geringeren Bildungsteilhabe wird 

Kindern attestiert, die mit einem allein erziehenden Elternteil aufwachsen. Um dies auf 

Ebene der einzelnen Gemeinen darstellen zu können, wurden im Rahmen der Sozialraum-

analyse Daten erhoben, die eine qualifizierte Schätzung der Zahl der Kinder unter 18 Jahren, 

die bei allein Erziehenden leben, ermöglichen. So wurde bei den Gemeinden die Zahl der 

Kinder erhoben, bei denen nur ein Elternteil unter derselben Adresse wohnt. Die Darstellung 

zeigt, dass der Anteil allein erzogener Minderjähriger im Landkreis Aichach-Friedberg deut-

lich niedriger ausfällt als in Bayern insgesamt. Zudem konzentrieren sich höhere Werte auf 

die größeren Gemeinden des Landkreises.  
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Darstellung 18: Zahl der Kinder, die bei einem allein erziehenden Elternteil aufwachsen, 

und Anteil dieser Kinder je 100 Minderjährige, 2013 
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Quelle:  Sozialraumanalyse für den Landkreis Aichach-Friedberg, SAGS 2015  
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Sicherlich in engem Zusammenhang mit dem Anteil an allein erzogenen Minderjährigen steht 

die Zahl der jungen Menschen, die von der Scheidung ihrer Eltern betroffen sind1. Hier ist im 

Landkreis Aichach-Friedberg im Vergleich zu früheren Jahren ein deutlicher Anstieg zu ver-

zeichnen. Dieser Anstieg konkretisiert sich vor allem in den Kleinen und Mittleren Ge-

meinden2 des Landkreises und liegt mittlerweile deutlich (fast 20 %) über dem gesamtbayer-

ischen Schnitt. Die nachfolgende Darstellung verdeutlich die Entwicklung der letzten Jahre.  

Darstellung 19: Entwicklung der Zahl der aktuell von Scheidungsverfahren  

betroffenen Kinder und Jugendlichen von 2005 bis 2013 

0

0,5

1

1,5

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013
Fälle (Summe) 215 196 277 303 266 326 324 266 239

Durchschnitt 229 276
Je 100 Minderjährige 0,84 0,76 1,01 1,2 1,08 1,35 1,37 1,2 1,03

 
Quelle:  Sozialraumanalyse für den Landkreis Aichach-Friedberg, SAGS 2015  

                                                 
1 Die Zahl der Kinder, die von der Trennung ihrer (unverheirateten) Eltern betroffen sind, wird 

statistisch nicht erfasst.  
2 Da ein direkter Vergleich der einzelnen Gemeinden im Landkreis miteinander ihrer heterogenen 

Struktur wie auch ihrer unterschiedlichen Größe nicht gerecht würde, werden die Gemeinden tradi-
tionell in der Sozialplanung im Landkreis Aichach-Friedberg zu sogenannten „Gemeindegrößen-
klassen“ zusammengefasst. Diese ermöglichen einen Vergleich mit ähnlich großen und ähnlich 
strukturierten Gemeinden im Landkreis. Es wird differenziert zwischen Kleinen, Mittleren und 
Großen Gemeinden.  
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Migrationserfahrungen 

In besonderer Art und Weise sind Kinder aus Familien mit Migrationshintergrund von Risiko-

lagen in Bezug auf ihre Teilhabe am Bildungsgeschehen betroffen. Die nachfolgende Dar-

stellung visualisiert für die Grundschüler/innen den Anteil der jungen Menschen mit Migra-

tionshintergrund an allen Schüler/innen im Schuljahr 2012/13.  

Darstellung 20: Schulanfänger/innen mit Migrationshintergrund in den Grundschulen  

im Schuljahr 2012/13 

Augsburg
50,7

Kaufbeuren
37,7Kempten (Allgäu)

41,6

Memmingen
47,5

Aichach-Friedberg
12,1

Augsburg
18,0

Dillingen a.d.Donau
14,0

Günzburg
20,9

Neu-Ulm
31,0

Lindau (Bodensee)
21,6

Ostallgäu
10,0

Unterallgäu
9,8

Donau-Ries
12,7

Oberallgäu
9,7

Anteil der Schulanfänger mit
Migrationshintergrund 2012/13
- in Schwaben: 23,6 %
- in Bayern: 19,8 %

< 10 % (2)
< 15 % (4)
< 20 % (1)
< 25 % (2)

>= 25 % (5)

 

Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015  
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Unter dieser Gruppe mit höheren Risikolagen stellen die minderjährigen Asylbewerber/innen 

eine besondere Gruppe dar. Aktuell (Februar 2015) lebten im Landkreis Aichach-Friedberg 

690 Asylbewerber/innen. 180 davon waren unter 21 Jahre alt, 98 jünger als 18 Jahre. Diese 

Zielgruppe zeichnet sich durch eine Kumulation verschiedener Problemlagen aus, die ihren 

Bildungsweg zumindest erschwert. Die Schulpflicht gilt für junge Menschen in Asylverfahren 

ebenso wie für deutsche junge Menschen.  

Behinderung/en 

Die Teilhabe und Teilnahme am gesellschaftlichen Leben von Menschen mit Behinde-

rung(en), bzw. die Schaffung einer inklusiven Gesellschaft, ist ein nicht verhandelbares 

Menschenrecht, das es auch auf kommunaler Ebene umzusetzen gilt. Menschen mit 

Behinderung(en) sollen dementsprechend das selbstverständliche Recht besitzen, einen 

gleichberechtigten Zugang zu allen gesellschaftlichen Bereichen zu haben. Ebenso muss die 

Gesellschaft dafür Sorge tragen, eine entsprechende Unterstützung bereit zu stellen (vgl. 

Bundesministerium für Arbeit und Soziales 2011). Für die Bildungsplanung bedeutet 

Inklusion – im Rahmen vieler öffentlicher Diskussionen und Debatten rund um das Thema – 

vor allem gemeinsame Erziehung und Bildung und dies von Anfang an.  

Um dem bundesdeutschen Ziel eines inklusiven Deutschlands (vgl. Nationaler Aktionsplan 

zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention) letztlich näher zu kommen, steht somit 

auch der Bereich der Schule und der Kinder- und Jugendhilfe vor einer großen Herausforder-

ung. Zentral ist dabei der Aspekt, vorhandene sowie zukünftig drohende Ausgrenzungsfor-

men zu reduzieren und alle Angebote für alle Menschen zu öffnen und eben nicht, wie 

häufig fälschlicherweise angenommen, sog. „Sonderangebote“ für spezielle „Gruppen“ be-

reitzustellen. Es gilt, den Aspekt der Inklusion zukünftig in allen Bereichen und somit auch 

der Jugendarbeit stets mitzudenken. 

Vor diesem Hintergrund wird im Folgenden auch auf diejenigen jungen Menschen eingegan-

gen, die mit (einer) Behinderung(en) leben bzw. bei denen für den Besuch einer Kinderta-

gesstätte ein Inklusionsbedarf attestiert wird. Ganz generell ist zu konstatieren, dass der An-

teil der Menschen (an allen Menschen einer Altersklasse), die mit einer Behinderung leben, 

mit zunehmendem Alter ansteigt. Entsprechend liegt er in der Altersklasse der Minderjähri-

gen noch relativ niedrig (im Landkreis Aichach-Friedberg bei 1,3 % aller Minderjährigen). 

Analysiert man den Grad der Behinderung (GdB), der diesen Menschen zuerkannt wurde, so 

ist der Anteil der Minderjährigen, die mit einer Schwerbehinderung leben, an allen Minder-

jährigen mit einer Behinderung vergleichsweise hoch – er liegt im Landkreis Aichach-Fried-

berg bei 87,7 %. Aus der nachfolgenden Tabelle lassen sich diese Informationen für alle 

Städte und Landkreise im Regierungsbezirk Schwaben – sowie im Vergleich dazu in Bayern 

– ablesen.  

Die Darstellung zeigt lediglich geringere regionale Differenzen, die sich unter anderem auch 

durch unterschiedlich gut ausgebaute unterstützende Strukturen in den einzelnen Regionen 

erklären lassen.  
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Darstellung 21: Minderjährige, die mit einer Behinderung leben, in Städten und Landkreisen 

in Schwaben und in Bayern 

 
Anteil der Kinder mit einem 

GdB3 > 50 an allen 
Minderjährigen mit Behinderung

Anteil der 
Minderjährigen mit einer 

Behinderung an allen 
Minderjährigen 

Stadt Augsburg 86,5 % 1,4 % 

Stadt Kaufbeuren 80,3 % 1,1 % 

Stadt Kempten 85,8 % 1,5 % 

Stadt Memmingen 87,7 % 1,2 % 

Landkreis Aichach-Friedberg 87,7 % 1,3 % 

Landkreis Augsburg 81,9 % 1,3 % 

Landkreis Dillingen a.d.Donau 86,5 % 1,2 % 

Landkreis Günzburg 87,3 % 1,5 % 

Landkreis Neu-Ulm 85,2 % 1,3 % 

Landkreis Lindau 91,0 % 1,1 % 

Landkreis Ostallgäu 85,9 % 1,2 % 

Landkreis Unterallgäu 81,7 % 1,1 % 

Landkreis Donau-Ries 83,6 % 1,2 % 

Landkreis Oberallgäu 83,3 % 1,2 % 

Bayern 87,7 % 1,4 % 

Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015  

Die Möglichkeit für alle Schüler/innen, am Unterricht in einer Regelschule teilzunehmen, ist 

für den Landkreis Aichach-Friedberg ein wichtiges Ziel. Die Grundschule Hollenbach ist seit 

dem Herbst 2014 mit dem Schulprofil Inklusion einen wichtigen Schritt gegangen. Im Land-

kreis bestehen drei Förderzentren, in denen Schüler/innen besondere Fördermöglichkeiten 

zur Verfügung stehen. Zudem existieren im Landkreis Aichach-Friedberg einige Kooper-

ationsklassen, die in Kooperation mit den Förderzentren geführt werden. Hiervon profitieren 

neun Klassen an Mittelschulen sowie fünf Grundschulklassen.  

Scheiternde Bildungsbiographien  

Abschließend sollen scheiternde/gescheiterte Bildungsbiographien im Landkreis Aichach-

Friedberg zur Sprachen kommen. Erfassbar ist die Zahl der Schüler/innen, die die Schule 

ohne einen Abschluss verlassen haben, sowie die sogenannten „Schulver-

weigerer/innen“.  

Nachfolgend werden zunächst die Bußgeldverfahren dargestellt, die wegen unentschuldig-

tem Fernbleiben vom Unterricht erfolgt sind. Zu beachten ist zum einen, dass gegen einen 

jungen Menschen auch mehrere Bußgeldverfahren eingeleitet werden können, zum anderen, 

                                                 
3 GdB = Grad der Behinderung als Beschreibung für den Grad der Beeinträchtigung durch eine 

Behinderung.  
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dass die Datenerhebung schulortbezogen erfolgt, also auch Gastschüler/innen betroffen sein 

können. In der Betrachtung des Schaubildes wird deutlich, dass die Zahl der Bußgeldver-

fahren Schwankungen unterworfen ist. Um hier tatsächlich aussagekräftige Trends zu be-

schreiben, müsste das Phänomen deutlich länger und detaillierter beobachtet werden. Aus 

Expertensicht ist zu konstatieren, dass ungefähr die Hälfte derjenigen Schüler/innen, bei 

denen es wegen Schulversäumnissen zu einem Ordnungswidrigkeitsverfahren kommt, 

später als Straftäter/innen wieder auftreten.  

Darstellung 22: Schulform der Schüler/innen, gegen die ein Bußgeldverfahren wegen 

unentschuldigtem Fernbleiben vom Unterricht eingeleitet wurde 
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Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015  

Dieses statistische Kapitel abschließend, soll auf die Absolvent/inn/en allgemein bildender 

Schulen ohne Hauptschulabschluss eingegangen werden. Als besondere Gruppe sind 

hierbei die Schüler/innen von Förderzentren zu betrachten. Schüler/innen von Förderzentren 

können einen Hauptschulabschluss erwerben, einen „Abschluss der Schule zur individuellen 

Lernförderung“ erlangen oder ohne Abschluss die Schule verlassen.  

Letztendlich steht die Zahl von Absolvent/inn/en ohne Hauptschulabschluss im Landkreis 

Aichach-Friedberg in direktem Zusammenhang mit dem Angebot an Förderschulen und dem 

Besuch von Schüler/innen von Förderzentren im Landkreis Aichach-Friedberg. Darstellung 

23 zeigt die Relation dieser Gruppe im Verhältnis zu der Zahl der 17-Jährigen in den 

jeweiligen schwäbischen Gebietskörperschaften. Zu beachten ist, dass die hohen Werte der 

Städte Kaufbeuren, Kempten und mit Einschränkungen auch Memmingen mit den niedrigen 

Werten der umgebenden Landkreise korrespondieren. Hier versorgen die Förderzentren zum 

Teil auch die umgebenden Landkreise. 
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Darstellung 23: Absolvent/inn/en von allgemein bildenden Schulen ohne Hauptschulab-

schluss (inklusive Absolvent/inn/en mit Abschluss des Förderzentrums mit 

dem Förderschwerpunkt Lernen) im Schuljahr 2013/14 je 100 17-Jährige in 

der Bevölkerung 

 

Mittel-
schulen 

Volksschulen 
zur sonder-

pädago-
gischen 

Förderung 

Real-
schulen, 

Gymnasien 
u.a. 

Allgemein 
bildende 
Schulen 

insgesamt

Volksschulen 
zur sonder-
päda-go-
gischen  

Förderung 

Allgemein 
bildende 
Schulen  

insgesamt 

 

Ohne Hauptschulabschluss und ohne  
Abschluss des Föderzentrums mit dem 

Förderschwerpunkt Lernen 

Abschluss 
des Förder-
zentrums 

Ohne 
Hauptschul-
abschluss 
insgesamt 

Stadt/Kreis Quote Quote Quote 
Quoten-
summe 

Quote 
Quoten-
summe 

Stadt Augsburg 1,9 1,2 0,9 4,0 1,6 5,7 

Stadt Kaufbeuren 4,6 3,7 0,2 8,5 0,5 8,9 

Stadt Kempten  4,6 6,6 1,6 12,8 0,0 12,8 

Stadt Memmingen 5,0 4,3 0,7 10,1 2,6 12,7 

Aichach-Friedberg 0,9 0,5 0,3 1,8 0,9 2,7 

Augsburg 1,4 1,5 0,2 3,1 1,5 4,7 

Dillingen 
a.d.Donau 

1,3 2,6 0,2 4,1 0,0 4,1 

Günzburg 1,2 2,9 0,5 4,5 3,8 8,3 

Neu-Ulm 2,7 1,1 0,3 4,0 1,7 5,7 

Lindau 
(Bodensee) 

0,9 2,0 0,3 3,2 0,1 3,3 

Ostallgäu 1,0 0,1 0,4 1,4 1,7 3,1 

Unterallgäu 1,5 0,0 0,5 2,0 0,2 2,3 

Donau-Ries 1,9 0,6 0,7 3,2 0,6 3,8 

Oberallgäu 1,1 0,0 0,4 1,5 0,3 1,9 

Schwaben 1,9 1,2 0,9 4,0 1,6 5,7 

Quelle:  Sozialraumanalyse für den Landkreis Aichach-Friedberg, SAGS 2015  
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2. Bildungsangebote im Landkreis Aichach-Friedberg 

Bei einem genauen Blick auf die Bildungslandschaft im Wittelsbacher Land fällt auf, wie viel-

fältig und facettenreich die vorhandenen Bildungsangebote für Kinder und Jugendliche sind. 

Neben den Angeboten der klassischen Bildungsinstitutionen wie den Kindertagesstätten und 

Schulen werden die unterschiedlichsten Bildungsmöglichkeiten von einer Vielzahl außer-

schulischer Institutionen bereitgestellt. Gerade dieses breite Spektrum – von Schulen über 

Vereine, von Jugendzentren bis zur Volkshochschule – macht die besondere Qualität der Bil-

dung im Wittelsbacher Land aus. 

Um der bunten Vielfalt auch gerecht zu werden, erfolgt die Darstellung der hiesigen Bil-

dungslandschaft entsprechend systematisch. In Kapitel 2.1 wird zunächst die aktuelle Schul-

landschaft differenziert nach Schularten vorgestellt. Daran schließt sich der Überblick über 

die diversen Angebote der Jugendhilfelandschaft an, bevor in Kapitel 2.3 weitere außer-

schulische Bildungsinstitutionen wie die Vereine und die Volkshochschule aufgeführt werden.  
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2.1 Schullandschaft  

Darstellung 24: Schulen im Landkreis Aichach-Friedberg 

Adelzhausen

Affing
Aichach
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Dasing

Eurasburg

Friedberg

Hollenbach

Inchenhofen

Kissing

Kühbach

Merching
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Obergriesbach

Petersdorf

Pöttmes

Rehling

Ried

Schiltberg

Schmiechen

Sielenbach

Steindorf

Todtenweis

Baar Grundschule
Mittelschule
Realschule
Gymnasium
Förderzentren
Berufliche Schulen

 
Quelle: Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 
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Nach dieser Übersicht sollen im Folgenden alle Schulen im Landkreis mit ihren jeweils be-

sonderen Angeboten kurz präsentiert werden. Aktuell handelt es sich dabei um 25 Grund-

schulen, elf Mittelschulen, drei sonderpädagogische Förderzentren, vier Realschulen, drei 

Gymnasien, zwei Berufsschulen, eine BOS, eine FOS, eine Wirtschaftsschule, fünf Berufs-

fachschulen und eine Landwirtschaftsschule. Im Jahr 2016/17 wird dieses bereits jetzt aus-

differenzierte Angebot durch die Ansiedlung einer Fachakademie für Sozialpädagogik er-

gänzt werden, sodass der Region weitere, gut ausgebildete Fachkräfte zur Verfügung 

stehen.  

Die Grundschule Hollenbach hat in der Reihe der allgemeinen Schulen eine Vorreiterrolle 

übernommen. Im Oktober 2014 wurde ihr die Urkunde „Schule mit Schulprofil Inklusion“ 

überreicht. Dieses Profil zeichnet Schulen aus, an denen „das gemeinsame Lernen und 

Leben von jungen Menschen mit und ohne besonderen Förderbedarf vorbildhaft gelebt“ 

(Bildungsstaatssekretär Eisenreich 2014) wird.  

 

2.1.1 Grundschulen 

 

Grundschule 

Adelzhausen-Tödtenried 

Schulstraße 9 
86559 Adelzhausen 
Tel.: 08258  488 
Fax: 08258  1567 
Aktuell 109 Schüler/innen 
 Deutsch in 

(ganzjährigen) 
Vorkursen 

 Mittagsbetreuung 
 
 

Grundschule Affing 

 

Mühlweg 4 
86444 Affing 
Tel.: 08207  484 
Fax: 08207  90067 
Aktuell 203 Schüler/innen  
 Deutsch in 

(ganzjährigen) 
Vorkursen 

 Mittagsbetreuung 
 

 

Grundschule 

Aichach-Nord 

Mozartstraße 1 
86551 Aichach 
Tel.: 08251  8749-0  
Fax: 08251  8749-30 
Aktuell 198 Schüler/innen  
 Deutschförderkurse  
 Deutsch in 

(ganzjährigen) 
Vorkursen 

 Mittagsbetreuung 
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Ludwig-Steub-

Grundschule Aichach 

Ludwigstaße 22  
86551 Aichach  
Tel.: 08251  20455-0  
Fax: 08251  20455-99 
Aktuell 285 Schüler/innen 
 Deutschförderkurse/

Deutschlerngruppen 
 Deutsch in  

(ganzjährigen) 
Vorkursen 

 Mittagsbetreuung  
 

Grundschule am Lechrain 

Aindling 

Bgm.-Huber-Straße 4 
86447 Aindling 
Tel.: 08237  7113 
Fax: 08237  959222 
Aktuell 142 Schüler/innen 
 2 Grundschulen (GS 

Aindling (Tel.: 08237 
354) und Außen-
stelle in Todtenweis 
(Tel.: 08237 315)  

 Deutsch in (ganz-
jährigen) Vorkursen 

Grundschule Dasing 

 

Schulstraße 5    
86453 Dasing 
Tel.: 08205  95990-0    
Fax: 08205  95990-22  
Aktuell 204 Schüler/innen 
 Deutsch in 

(ganzjährigen) 
Vorkursen 

 Mittagsbetreuung 

   

 

Grundschule Ecknach 

 
Pfarrer-Steinacker-Straße 60 
86551 Aichach 
Tel.: 08251  3497 
Fax: 08251  52005 
Aktuell 152 Schüler/innen 
 Mittagsbetreuung 

 

Grundschule Eurasburg 

 

Schulstraße 16 
86495 Eurasburg 
Tel.: 08208  1426 
Fax: 08208  8245 
Aktuell 120 Schüler/innen 
 Deutsch in 

(ganzjährigen) 
Vorkursen 

 Jahrgangskombi-
nierte Klassen 

 Mittagsbetreuung 

Grundschule  

Friedberg-Süd 

Am Bierweg 58 
86316 Friedberg 
Tel.: 0821  60603-3 
Fax: 0821  60603-4 
Aktuell 240 Schüler/innen 
 Deutsch in 

(ganzjährigen) 
Vorkursen 

 Mittagsbetreuung 
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Theresia-Gerhardinger-

Grundschule Friedberg 

 

Aichacher Straße 7 1/2 
86316 Friedberg 
Tel.: 0821  60093-0 
Fax: 0821  60093-40 
Aktuell 347 Schüler/innen 
 Ganztagesklassen  
 Deutsch in 

(ganzjährigen) 
Vorkursen 

 Mittagsbetreuung  

Grundschule 

Griesbeckerzell- 

Obergriesbach 

Schulweg 9 
86551 Aichach 
Tel.: 08251  2654 
Fax: 08251  52061 
Aktuell 125 Schüler/innen 
 Flexible Grundschule 
 Mittagsbetreuung 
 

Grundschule Hollenbach 

 

 

Mainbacher Straße 14 
86568 Hollenbach 
Tel.: 08257  99790-0 
Fax: 08257  99790-9 
Aktuell 77 Schüler/innen 
 Mittagsbetreuung 
 Schule mit  

Schulprofil Inklusion 

 

   

 

Grundschule Inchenhofen 

Schulstraße 3 
86570 Inchenhofen 
Tel.: 08257  1202 
Fax: 08257  8773 
Aktuell 116 Schüler/innen 
 Mittagsbetreuung  
 Jahrgangskombi-

nierte Klassen 
 

Grundschule Kissing 

Pestalozzistraße 2 
86438 Kissing 
Tel.: 08233  790743-1 
Fax: 08233  790743-2 
Aktuell 395 Schüler/innen 
 Ganztagesklassen  
 Deutsch in 

(ganzjährigen) 
Vorkursen 

 Mittagsbetreuung  
 

Grundschule Kühbach 

Schulstraße 50 
86556 Kühbach 
Tel.: 08251  3403 
Fax: 08251  81253 
Aktuell 186 Schüler/innen 
 Deutsch in 

(ganzjährigen) 
Vorkursen 

 Mittagsbetreuung  
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Grundschule Merching 

 

Kirchstraße 15 
86504 Merching 
Tel.: 08233  21208-0 
Fax: 08233  21208-29 
Aktuell 185 Schüler/innen 
 Mittagsbetreuung  

Grundschule Mering 

Ambérieustraße 

Ambérieustraße 9 
86415 Mering 
Tel.: 08233  4082 
Fax: 08233  32528 
Aktuell 303 Schüler/innen 
 Flexible Grundschule 
  Deutsch in 

(ganzjährigen) 
Vorkursen 

 Mittagsbetreuung  
 

Grundschule Mering 

Luitpoldstraße 

Luitpoldstraße 2+4 
86415 Mering 
Tel.: 08233  1630 
Fax: 08233  781101 
Aktuell 201 Schüler/innen 
 Deutsch in 

(ganzjährigen) 
Vorkursen 

 Mittagsbetreuung  
 

 

 

   

  

Johann-Peter-Ring-

Grundschule Ottmaring 

Ottmaring 
Wanderweg 13 
86316 Friedberg 
Tel.: 0821  602260 
Fax: 0821  2679829 
Aktuell 114 Schüler/innen 
 Flexible Grundschule 
 Mittagsbetreuung  

 
 
 

Grundschule Petersdorf 

Willprechtszell 
Schulstraße 20 
86574 Petersdorf 
Tel.: 08237  432 
Fax: 08237  959785 
Aktuell 87 Schüler/innen 
 Mittagsbetreuung  

 

Grundschule Pöttmes 

Gartenstraße 28 
86554 Pöttmes 
Tel.: 08253  99799-0 
Fax: 08253  99799-20 
Aktuell 217 Schüler/innen 
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Grundschule Rehling 

Schulstraße 1 
86508 Rehling 
Tel.: 08237  455 
Fax: 08237  1463 
Aktuell 97 Schüler/innen 

Grundschule Ried 

Sportheimstraße 13 
86510 Ried 
Tel.: 08233  65 85 
Fax: 08233  52 63 
Aktuell 104 Schüler/innen 
 Deutsch in 

(ganzjährigen) 
Vorkursen 

 Mittagsbetreuung  
 

Grundschule Schiltberg 

Obere Ortsstraße 13 
86576 Schiltberg 
Tel.: 08259  670 
Fax: 08259  655 
Aktuell 59 Schüler/innen 

   

 

 

Grundschule  

Stätzling-Derching 

Stätzling 
Schloßberg 6a 
86316 Friedberg 
Tel.: 0821  650776-0 
Fax: 0821  650776-110 
Außenstelle Derching 
Liebfrauenplatz 7 
86316 Friedberg 
Tel.: 0821  243695-0 
Fax: 0821  243695-13 
Aktuell 240 Schüler/innen 

Besteht aus zwei 
Schulhäusern 
 Deutsch in 

(ganzjährigen) 
Vorkursen 

 Mittagsbetreuung  
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2.1.2 Mittelschulen, Schulverbünde  

 
  

Geschwister-Scholl-

Mittelschule Aichach 

Jahnstraße 4 
86551 Aichach 
Tel.: 08251  8751-0 
Fax: 08251  8751-20 
Aktuell 355 Schüler/innen 
 Referenzschule für 

Medienbildung 
 Offene 

Ganztagesangebote 
 Ganztagesklassen  
 M-Zug 
 P-Klasse 
 Abschlüsse:  

Mittlerer Schulab-
schluss; 
Qualifizierender 
Mittelschulabschluss 

Teil des Mittelschulverbunds 
„Mittelschule Aichach-
Kühbach“ (mit Kühbach) 

Mittelschule am Lechrain 

Aindling 

Bgm.-Huber-Straße 4 
86447 Aindling 
Tel.: 08237  7113 
Fax: 08237  959222 
Aktuell 258 Schüler/innen 
 M-Zug 
 Abschlüsse: 

Mittlerer Schul-
abschluss; 
Qualifizierender 
Mittelschulabschluss 

 Offene Ganztages-
angebote  

Teil des Mittelschulverbunds 
„Wittelsbacher Land Nord“ 
(mit Hollenbach und 
Pöttmes) 

Mittelschule Dasing 

 

Schulstraße 5    
86453 Dasing 
Tel.: 08205  95990-0    
Fax: 08205  95990-22  
Aktuell 96 Schüler/innen 
 Abschlüsse: 

Qualifizierender 
Mittelschulabschluss 

Teil des Mittelschulverbunds 
„Friedberger Land“ (mit 
Friedberg, Sielenbach und 
Stätzling-Derching) 
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Mittelschule Friedberg 

Aichacher Straße 5 
86316 Friedberg 1 
Tel.: 0821  60093-50 
Fax: 0821  60093-90 
Aktuell 416 Schüler/innen 
 Ganztagesklassen 
 Offene 

Ganztagesangebote 
 M-Zug 
 Vorbereitungsklassen  
 P-Klasse 
 Abschlüsse:  

Mittlerer 
Schulabschluss; 
Qualifizierender 
Mittelschulabschluss 

Teil des Mittelschulverbunds 
„Friedberger Land" (mit 
Dasing, Sielenbach und 
Stätzling-Derching) 

Mittelschule Hollenbach 

Mainbacher Straße 14 
86568 Hollenbach 
Tel.: 08257  99790-0 
Fax: 08257  99790-9 
Aktuell 100 Schüler/innen 
 Mittagsbetreuung 
 Abschlüsse: 

Qualifizierender 
Mittelschulabschluss 

Teil des Mittelschulverbunds 
„Wittelsbacher Land Nord“ 
(mit Aindling und Pöttmes) 

Mittelschule Kissing 

Pestalozzistraße 2   
86438 Kissing 
Tel.: 08233  7907451 
Fax: 08233  7907452 
Aktuell ca. 300 
Schüler/innen 
 M-Zug 
 Abschlüsse:  

Mittlerer 
Schulabschluss; 
Qualifizierender 
Mittelschulabschluss 

 Offene 
Ganztagesangebote 

Teil des Mittelschulverbunds 
„Süd im Landkreis Aichach-
Friedberg“ (mit Merching) 
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Mittelschule Kühbach 

Schulstraße 50 
86556 Kühbach 
Tel.: 08251  3403 
Fax: 08251  81253 
Aktuell 116 Schüler/innen 
 Abschlüsse: 

Qualifizierender 
Mittelschulabschluss 

Teil des Schulverbundes 
"Mittelschule Aichach-
Kühbach" (mit Aichach) 

Mittelschule Merching 

Kirchstraße 15 
86504 Merching 
Tel.: 08233  21208-0 
Fax: 08233  21208-29 
Aktuell 196 Schüler/innen 
 Offene 

Ganztagesangebote 
 Abschlüsse: 

Qualifizierender 
Mittelschulabschluss 

Teil des Mittelschulverbunds 
„Süd im Landkreis Aichach-
Friedberg" (mit Kissing) 

Mittelschule Pöttmes 

Gartenstraße 28 
86554 Pöttmes 
Tel.: 08253  99799-0 
Fax: 08253  99799-20 
Aktuell 105 Schüler/innen 
 Offene 

Ganztagesangebote 
 Abschlüsse: 

Qualifizierender 
Mittelschulabschluss 

Teil des Mittelschulver-
bunds „Wittelsbacher Land 
Nord“ (mit Aindling und 
Hollenbach) 

 

 

Mittelschule Sielenbach 

 
Josef-Veit-Straße 4 
86577 Sielenbach 
Tel.: 08258  288 
Fax: 08258  1571 
Aktuell 69 Schüler/innen 
 Jahrgangsstufen 6 bis 

9 
 Abschlüsse: 

Qualifizierender 
Mittelschulabschluss 

Teil des Mittelschulverbunds 
„Friedberger Land" (mit 
Dasing, Friedberg und 
Stätzling-Derching) 
 

Mittelschule Stätzling-

Derching 

Stätzling 
Schloßberg 6a 
86316 Friedberg 
Tel.: 0821  650776-0 
Fax: 0821  650776-110 
Aktuell 90 Schüler/innen 
 Abschlüsse: 

Qualifizierender 
Mittelschulabschluss 

Teil des 
Mittelschulverbunds 
„Friedberger Land“ (mit 
Dasing, Friedberg und 
Sielenbach)  
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2.1.3 Realschulen 

 
 

Wittelsbacher-Realschule Aichach 

Jahnstr. 2  
86551 Aichach  
Tel.: 08251  703-6  
Fax: 08251  703-7   
Aktuell ca. 900 Schüler/innen 
 4 Wahlpflichtfächerangebote: I, II, 

IIIa, IIIb  
 Jahrgangsstufen 5 bis 10 
 Europäische Projektschule für das 

COMENIUS-Projekt 

Konradin-Realschule Friedberg 

Rothenbergstr. 4 
86316 Friedberg 
Tel.: 0821  603095 
Fax: 0821  603096 
Aktuell ca. 800 Schüler/innen 
 Jahrgangsstufe 5 bis 10 
 4 Wahlpflichtfächerangebote: I, II, 

IIIa, IIIb  
 Konradin-Realschule bietet alle 

Ausbildungsrichtungen der 
Bayerischen Realschule an 

 Offene Ganztagsschule 
 Betreuungsangebot für 5. bis 8. 

Klassen in den Räumen des 
Gymnasiums Friedberg 

 

Staatliche Realschule Mering 

Tratteilstr. 38 
86415 Mering 
Tel.: 08233 92719 
Fax: 08233 31946 
Aktuell ca. 700 Schüler/innen 
 Wahlpflichtfächerangebot: I, II, IIIa, 

IIIb  
 Ganztagsangebot: Offene 

Ganztagsschule 
 Jahrgangsstufen 5 bis 10 

Staatliche Realschule Affing 

Augsburger Str. 4 
86444 Affing - Bergen  
Tel.: 08207  959365 
Fax: 08207  959367 
Aktuell ca. 450 Schüler/innen 
 Wahlpflichtfächerangebot: I, II, IIIa, 

IIIb  
 Jahrgangsstufen 5 bis 9 
 Ganztagsangebot: Offene oder 

Gebundene Ganztagsschule 
(Klassenstufen 5 und 6) 
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2.1.4 Gymnasien 

  

Deutschherren-Gymnasium Aichach 

Ludwigstr. 58 
86551 Aichch 
Tel.: 08251  30-91 
Fax: 08251  30-92 
Aktuell ca. 1.100 Schüler/innen  
 Ganztagsangebot: Offene und 

gebundene Ganztagsklassen 
 Teilnahme am COMENIUS-Projekt in 

den Jahren 2006, 2008-10, 2011-13 
 Jahrgangsstufen 5 bis 12 
 Ausbildungsrichtungen: 

Sprachliches Gymnasium, 
Sprachenfolge E,L,It  
(Jgst. 05 - 12, voll ausgebaut) 
Sprachliches Gymnasium, 
Sprachenfolge E,F,It  
(Jgst. 05 - 12, voll ausgebaut) 
Sprachliches Gymnasium, 
Sprachenfolge E,L,F  
(Jgst. 05 - 12, voll ausgebaut) 
Naturw.-technol. Gymnasium, 
Sprachenfolge E,L  
(Jgst. 05 - 12, voll ausgebaut) 
Naturw.-technol. Gymnasium, 
Sprachenfolge E,F  
(Jgst. 05 - 12, voll ausgebaut) 

 Spät beginnende Fremdsprachen 
Spanisch (ab Jahrgangsstufe 10) 
Chinesisch (ab Jahrgangsstufe 10) 

Gymnasium Friedberg 

Rothenbergstraße 3 
86316 Friedberg 
Tel.: 0821  74795-0 
Fax. 0821  74795-200 
Aktuell ca. 1.000 Schüler/innen 
 Ganztagsschulbetrieb in offener 

Form 
 Ausbildungsrichtungen: 

Naturw.-technol. Gymnasium, 
Sprachenfolge E,L  
(Jgst. 05 - 12, voll ausgebaut) 
Naturw.-technol. Gymnasium, 
Sprachenfolge E,F  
(Jgst. 05 - 12, voll ausgebaut) 
Sprachliches Gymnasium, 
Sprachenfolge E,L,F  
(Jgst. 05 - 12, voll ausgebaut) 
Einführungsklasse  
(Jgst. 10 - 10, voll ausgebaut) 

 Spät beginnende Fremdsprachen 
Italienisch (ab Jahrgangsstufe 10) 

 Vergleichszeiträume: 2002 – 2005 & 
2004 – 2007: Auszeichnung vom 
Kultusministerium als eines der 25 
besten Gymnasien im Kernbereich 
schulische Qualitätsarbeit 
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Gymnasium Mering4 

Tratteilstraße 34 
86415 Mering 
Tel.: 08233  21 11-0 
Fax: 08233  21 11-122 
 Außenstelle des Deutschherren-

Gymnasiums Aichach 
 Zweige: Sprachliches Gymnasium 

mit drei Fremdsprachen; Wirtschafts- 
und sozialwissenschaftlicher Zweig 

 Ganztagsangebot:  
eine Ganztagsklasse und eine  
offene Ganztagsgruppe 

 

 

                                                 
4  Dieses Planungsbild konnte mit freundlicher Genehmigung von Obel und Partner GbR - Freie Archi-

tekten BDA abgedruckt werden.  
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2.1.5 Berufliche Schulen  

  

Berufsschule Wittelsbacher Land 

Standort Aichach 

Schulstraße 46 
86551 Aichach 
Tel.: 08251 8756-0 
Fax.: 08251  8756-99 
Aktuell am Standort Aichach  
insgesamt 564 Schüler/innen 
 
 Elektrotechnik 
 Fahrzeugtechnik 
 Holz- und Bautechnik 

Berufsschule Wittelsbacher Land 

Standort Friedberg 

Kustos-Trinkl-Str. 3 
86316 Friedberg 
Tel.: 0821  267887-0 
Fax.: 0821 608350 
Aktuell am Standort Friedberg  
insgesamt 1.018 Schüler/innen 
 
 Metalltechnik 
 Wirtschaft/Verwaltung I 
 Wirtschaft/Verwaltung II 

Staatliche Berufsfachschule für 

Metalltechnik Aichach 

 Die Berufsfachschule (BFS) für 
Metalltechnik ist ein Angebot für 
technisch interessierte Schüler/innen 
und Schüler. Sie bietet Jugendlichen 
ohne Ausbildungsstelle die 
Gelegenheit, das erste Jahr der 
Berufsausbildung in den industriellen 
und handwerklichen Metallberufen zu 
erreichen. 

Berufsfachschule für Ernährung und 

Versorgung 

 Die Berufsfachschule Ernährung und 
Versorgung ist der Einstieg in ein 
breites Betätigungsfeld. Nach 2 
Jahren Ausbildung und bestandener 
Prüfung führt man die 
Berufsbezeichnung „Helfer/in für 
Ernährung und Versorgung", nach 
der Abschlussprüfung im 3. Jahr ist 
man „Assistent/in für Ernährung und 
Versorgung". 

 Berufsfachschule für Kinderpflege 

 Abschluss staatlich geprüfte 
Kinderpflegerin bzw. staatlich 
geprüfter Kinderpfleger  
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Wirtschaftsschule Pöttmes 

Staatliche Wirtschaftsschule Pöttmes 
Gartenstraße 28 
86554 Pöttmes 
Aktuell am Standort Pöttmes  
insgesamt 54 Schüler/innen 
 
 Modellkooperationsprojekt der 

Mittelschule Pöttmes (Schulverband 
Wittelsbacher Land Nord) und den 
Beruflichen Schulen Wittelsbacher 
Land in Aichach 

 3-stufig 
 Wirtschaftsschulabschluss - also die 

Mittlere Reife - erwerben 

 

 
 

  

Staatliche Berufliche Oberschule 

Friedberg  

Aichacher Str. 18  
86316 Friedberg 
Tel.: 0821  597477  
Fax: 0821  59747922  
 
 Drei Ausbildungsrichtungen: 

Technik/Wirtschaft, Verwaltung und 
Rechtspflege/Sozialwesen 

 

Kliniken an der Paar Berufsfachschule für 

Krankenpflegehilfe 

am Krankenhaus Aichach 
Krankenhausstraße 11 
86551 Aichach 
Tel.: 08251  9091 
Fax: 08251  5039 
 
 Ausbildung zum/r staatlich geprüften 

Pflegefachhelfer/in (Krankenpflege) 
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Staatlich anerkannte Berufsfachschule für 

Altenpflege Mering am  

Berufsbildungszentrum Augsburg (BBZ) 

Luitpoldstraße 24a 
86415 Mering 
Tel.: 08233  74490-0 
Fax: 08233  74490-9 
 
 Ausbildung zum/r Altenpfleger/in 
 Qualifizierungen für Pflegefachkräfte 

Landwirtschaftsschule 

Abteilung Hauswirtschaft 

Johann-Niggl-Straße 7 
86316 Friedberg 
Tel.: 0821  26091 – 320 
Fax: 0821  26091 – 444 
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2.1.6 Förderschulen und -zentren 

 

Elisabethschule 

Privates Förderzentrum, 

Förderschwerpunkt geistige Entwicklung 

der Lebenshilfe Aichach-Friedberg 

St.-Elisabethstr. 1 
86551 Aichach 
Tel.: 08251  87402-0 
Fax: 08251  87402-2 
Aktuell 125 Schüler/innen 
 Schulvorbereitende Einrichtung 
 Grundschulstufe 
 Mittelschulstufe 
 Berufsschulstufe  

Edith-Stein-Schule 

Sonderpädagogisches Förderzentrum 

Aichach 

 

Schulstraße 29 
86551 Aichach 
Tel.: 08251  87793-0 
Fax: 08251  87793-40 
Aktuell 211 Schüler/innen 
 Schulvorbereitende Einrichtung 
 Förderstufe I bis IV 
 Kooperationsklassen 

  

 

 

Vinzenz-Pallotti-Schule  

Sonderpädagogisches  

Förderzentrum Friedberg  

Singerstr. 75  
86316 Friedberg  
Tel.: 0821  6026-33  
Fax: 0821  6039-03  
 

 Schulvorbereitende Einrichtung 
 Sonderpädagogische Beratungsstelle 
 Mobile sonderpädagogische Hilfen 
 Mobiler sonderpädagogischer Dienst 
 Kooperationsklassen an Grund- und 

Mittelschulen 
 Schulsozialarbeit 
 Verlängerte Mittagsbetreuung 
 Offene Ganztagsschule 
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2.2 Jugendhilfelandschaft 

Soziale Sicherungssysteme erfahren in Zeiten gesellschaftlichen Wandels besondere Be-

deutung, um Anpassungserfordernisse auf Seiten von Kindern, Jugendlichen und Familien 

zu unterstützen. Eine wirksame und bedarfsgerechte Kinder- und Jugendhilfe ist aufgerufen, 

junge Menschen in ihrer individuellen und sozialen Entwicklung zu fördern, Eltern bei der 

Erziehung zu unterstützen, Kinder und Jugendliche vor Gefahren zu schützen und positive 

Lebensbedingungen für junge Menschen und ihre Familien sowie eine kinder- und familien-

freundliche Umwelt zu erhalten oder zu schaffen.  

In dieser Verantwortung stehen im Zusammenwirken mit den kreisangehörigen Gemeinden, 

Freien Trägern und dem örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe vielfältige und auf-

einander abgestimmte Einrichtungen, Dienste und Veranstaltungen für die Bürgerinnen und 

Bürger des Wittelsbacher Landes zur Verfügung. Veränderte Lebenslagen von jungen Men-

schen und Familien erfordern eine stetige und bedarfsgerechte Weiterentwicklung dieser An-

gebotsstruktur. Beispielhaft soll in diesem Zusammenhang der durch die Gemeinden enga-

giert betriebene Ausbau von Betreuungsangeboten für Kinder erwähnt werden, wodurch eine 

bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf ermöglicht wird. Ein wichtiger Eckpfeiler der 

Kinder- und Jugendhilfe ist das Kreisjugendamt mit seinen vielfältigen pädagogischen Unter-

stützungsangeboten und wirtschaftlichen Hilfen. Sozialräumliches Handeln, ressourcenorien-

tiertes Arbeiten und bürgerfreundliche Erreichbarkeit erfordern dezentral organisierte Einrich-

tungen und Dienste. Entsprechend ist das Kreisjugendamt mit seinen Fachdiensten daher 

nicht nur im Landratsamt in Aichach, sondern auch in Friedberg präsent und erreichbar. Zur 

Wahrnehmung der gestellten Aufgaben unterstützt und finanziert der Landkreis auch vielfälti-

ge Einrichtungen und Dienste, die von freien Trägern der Jugendhilfe betrieben werden 

(siehe Darstellung 25). 
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Darstellung 25: Die Angebotsstruktur der Kinder- und Jugendhilfe im  

Landkreis Aichach-Friedberg 

 

Quelle:  Bidlungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 
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2.2.1 Kreisjugendamt Aichach-Friedberg 

Als soziale Dienstleistungsbehörde trägt das Kreisjugendamt, als Organ des örtlichen 

Trägers der öffentlichen Jugendhilfe, die Gesamtverantwortung für die Kinder- und Jugend-

hilfe im Landkreis. Aufgaben und Leistungen des Kreisjugendamtes werden auf Grundlage 

gesetzlicher Bestimmungen des Sozialgesetzbuches Acht wahrgenommen. Gemäß der Prä-

ambel des Sozialgesetzbuches Acht „Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung 

seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähi-

gen Persönlichkeit“ unterstützt das Kreisjugendamt Eltern in ihrem Erziehungsauftrag und 

will Kindern und Jugendlichen dass Hineinwachsen in die Gesellschaft erleichtern. Das 

Kreisjugendamt steht bereit, wenn Konflikte zwischen Eltern und Jugendlichen der Lösung 

bedürfen und leitet im Bedarfsfall Maßnahmen ein, wenn es darum geht, Kinder und Jugend-

liche vor Gefahren für ihr Wohl zu schützen. Wenn auch nicht alle Leistungen des Kreis-

jugendamtes im vorliegenden Kontext dargestellt werden können, sollen im Folgenden aus-

gesuchte Bereich näher erläutert werden. 

2.2.2 Hilfen zur Erziehung 

Die Gewährung von „Hilfen zur Erziehung“ stellt einen Schwerpunkt im Leistungsangebot 

des Kreisjugendamtes dar. Hilfen zur Erziehung fasst Leistungen zusammen, die dann an-

gezeigt sind, „wenn eine dem Wohl des Kindes oder des Jugendlichen entsprechende Erzie-

hung nicht gewährleistet ist und die Hilfe für seine Entwicklung geeignet und notwendig ist“ 

(§ 27 SGB VIII). Der Gesetzgeber sieht in den §§ 28 bis 35a unterschiedliche Ausgestaltun-

gen von Hilfen zur Erziehung vor, die sich – je nach Bedarf im Einzelfall – in ihrer Intensität 

wie in ihrem pädagogischen bzw. therapeutischen Schwerpunkt unterscheiden.  

Die nachfolgende Darstellung zeigt die regionalen Schwerpunkte der Inanspruchnahme er-

zieherischer Hilfen innerhalb des Landkreises5. In der Datengrundlage wurde der Durch-

schnittswert über die Fallzahlen in den Jahren 2011 bis 2013 in Beziehung gesetzt zu der 

Anzahl der jungen Menschen der jeweiligen Altersgruppe6. Auf diese Weise errechnet sich 

eine Inanspruchnahmequote erzieherischer Hilfen in den einzelnen Gemeinden. Die Dar-

stellung bezieht sich auf Hilfen zur Erziehung nach den §§ 30, 31, 32, 33, 34, und 35a in teil-

stationärer und stationärer Form.  

Insgesamt wurden im Durchschnitt der Jahre 2011 bis 2013 484 Hilfen zur Erziehung 

gewährt. 

                                                 
5  Vgl. hierzu: Sozialraumanalyse für den Landkreis Aichach-Friedberg, Aichach, Mai 2015.  
6  Als Altersgruppen werden für die Sozialpädagogische Familienhilfe, die Erziehungsbeistandschaften 

und die Vollzeitpflege die Minderjährigen definiert. Für die Heilpädagogische Tagespflege wird die 
Gruppe der 6- bis unter 15-Jährigen als relevante Altersgruppe definiert, für die Heimerziehung alle 
unter 21-jährigen jungen Menschen.  
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Darstellung 26: Inanspruchnahme von Hilfen zur Erziehung im Landkreis Aichach-

Friedberg 2011 bis 2013 

Adelzhausen
5

2,3

Affing
15
1,4

Aichach
115
3,7

Aindling
23
3,4

Dasing
17
2,4

Eurasburg
*
*

Friedberg
92
2,0

Hollenbach
8

2,5

Inchenhofen
7

1,4

Kissing
36
1,9

Kühbach
34
3,8

Merching
8

1,9

Mering
38
1,8

Obergriesbach
6

1,7

Petersdorf
4

1,5

Pöttmes
29
2,6

Rehling
18
4,7

Ried
9

1,6

Schiltberg
3

1,1

Schmiechen
3

1,4

Sielenbach
4

1,3

Steindorf
*
*

Todtenweis
5

3,2

Baar (Schwaben)
3

1,5

Gemeindenamen
Zahl der Fälle absolut
Fälle je 100 Minderjährige

Landkreis insgesamt:
484 Hilfen zur Erziehung insgesamt
2,3 Hilfen je 100 Minderjährige

Bayern:
3,1 Hilfen je 100 Minderjährige

< 1,5 (7)
< 2 (8)

< 2,5 (3)
>= 2,5 (6)

 

*) Werte unter drei dürfen aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht ausgewiesen werden.  

Quelle:  Sozialraumanalyse für den Landkreis Aichach-Friedberg, SAGS 2015 
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Die regionale Verteilung zeigt Schwerpunkte in den Mittleren Gemeinden des Landkreises. 

Höhere Werte sind zudem tendenziell im nördlichen Teil des Landkreises zu finden. Eine 

vermehrte Inanspruchnahme von Hilfen zur Erziehung kann dabei auch immer als Hinweis 

auf Kinder gewertet werden, deren Teilhabe an Bildungsgelegenheiten erschwert ist (vgl. 

hierzu Abschnitt 1.3).  

Für eine Gesamteinschätzung der aktuellen Situation von Bedeutung ist sicherlich auch die 

Entwicklung der Inanspruchnahme erzieherischer Hilfen im Verlauf der letzten Jahre. In der 

nachfolgenden Darstellung werden hier die Inanspruchnahmequoten des Landkreises den 

bayerischen gegenüber gestellt. Der Verlauf zeigt deutlich, dass der Anstieg der Inanspruch-

nahmequoten im Landkreis deutlich hinter dem Anstieg der bayerischen Quoten zurück 

bleibt.  

Darstellung 27: Entwicklung der Inanspruchnahme erzieherischer Hilfen 2005 bis 2013  

1,
4 1,

6

1,
6 1

,81,
9 2,
02,

2 2
,5

2
,2

2
,6

2
,4

2,
9

2,
4

3,
1

2
,5

3,
1

2 ,
4

3,
2

0,0

0,5

1,0

1,5

2,0

2,5

3,0

3,5
Fälle je 100 Kinder 

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Landkreis Aichach-Friedberg Bayern
 

Quelle:  Sozialraumanalyse für den Landkreis Aichach-Friedberg, SAGS 2015 

2.2.3 Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz  

Ausgehend von dem Recht von Kindern und Jugendlichen auf die Förderung ihrer Entwick-

lung und Erziehung gemäß § 1 SGB VIII ist es auch die Aufgabe der Kinder- und Jugendhil-

fe, Kinder und Jugendliche vor Gefährdungen zu schützen und sie gegenüber Beeinträchti-

gungen aller Art zu stärken. Im Rahmen des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes 

werden daher präventiv angelegte Maßnahmen durchgeführt, um Kindern und Jugendlichen 

eine positive gesundheitliche und psychosoziale Entwicklung zu ermöglichen und ihre Erzie-

hung zu einer eigenverantwortlichen gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit zu fördern.  
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Der erzieherische Kinder- und Jugendschutz stellt eine Querschnittsleistung der Kinder- und 

Jugendhilfe dar, da er potenziell an allen Lebensorten von Kindern und Jugendlichen präsent 

sein (Schulen; verbandliche/offene Jugendarbeit; Kindertagesstätten usw.) und die unter-

schiedlichsten Gefahrenmomente thematisieren soll. Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe 

nehmen hier vor dem Hintergrund des SGB VIII die zentrale initiierende Rolle ein.  

Grundsätzlich besitzt der Kinder- und Jugendschutz zwei Zielgruppen: Einerseits richtet er 

sich an junge Menschen selbst, um ihnen zu helfen, sich vor Gefährdungen schützen und ein 

eigenverantwortliches und selbstbestimmtes Leben führen zu können. Andererseits soll er 

auch Angebote für Eltern und Erziehungsberechtigte machen, damit sie in ihrer Erziehungs-

kompetenz gestärkt werden und mit den etwaigen Gefährdungen ihrer Kinder besser um-

gehen können. 

Präventionsprojekt „KliK – Klar im Kopf“ 

Im Rahmen des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes wird seit 2006 das Präventions-

projekt „KliK – Klar im Kopf“ an den Schulen des Landkreises erfolgreich durchgeführt. Auf-

grund seiner besonderen Konzeption und Struktur wurde das „KliK“-Projekt im Jahr 2009 von 

der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung als eines der zehn besten Präventions-

projekte der Bundesrepublik Deutschland ausgezeichnet.  

„KliK“ ist ein bundesweit beachtetes Projekt zur Prävention von Jugendgewalt und zur Sucht-

prävention bei Kindern und Jugendlichen. Das Projekt hat mittlerweile zwei Zielgruppen: Zum 

einen richtet es sich an alle Schülerinnen und Schüler der 7. und 8. Klassen der Gymnasien, 

Real- und Mittelschulen sowie Förderzentren des Landkreises, zum anderen gibt es seit dem 

Schuljahr 2014/15 auch das Angebot für die 2. und 3. Klassen der Grundschulen. Die teil-

nehmenden Klassen erhalten in einem Zeitraum von mehreren Monaten durch Re-

ferent/inn/en aus verschiedenen Institutionen aufeinander abgestimmte Workshops zum ge-

wählten Schwerpunktthema („Suchtprävention“ oder „Gewaltprävention“). Im Schwerpunkt 

„Suchtprävention“ geht es um die Sensibilisierung der Schüler/innen für die Gefährdungen 

durch legale/illegale Drogen bis hin zum pathologischen Medienkonsum („Internet-/Com-

putersucht“). Beim Schwerpunkt „Gewaltprävention“ stehen die Auseinandersetzung mit den 

verschiedenen Formen von Gewalt (von körperlicher Gewalt bis zu (Cyber-)Mobbing) und die 

Entwicklung alternativer Handlungsstrategien im Vordergrund. Zu den beteiligten Institutio-

nen, die im Rahmen von „KliK“ Workshops anbieten, gehören: „Drogenhilfe Schwaben“, 

„Brücke e.V.“, „Polizei Aichach und Friedberg“, „Jugendgerichtshilfe“, „Wildwasser e.V.“, 

„Streetwork Friedberg“.  

Ergänzend zu den Workshops sind eine Lehrerfortbildung und ein themenspezifischer Eltern-

vortrag im Rahmen der Auftaktveranstaltung fester Bestandteil von „KliK“, um die Lehrkräfte 

und Eltern in ihrer Erziehungskompetenz zu stärken. 

Das Projekt „KliK“ ist für die teilnehmenden Schulen kostenfrei und wird aus Mitteln der Ju-

gendhilfe finanziert. Im Schuljahr 2014/15 können im Bereich der Grundschulen 14 Klassen 

aus sechs verschiedenen Schulen mit ca. 250 Schüler/inne/n sowie zahlreiche Eltern und 
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Lehrkräfte mit den Fortbildungen und Workshops erreicht werden. Im Bereich der Mittel-

schulen, Realschulen, Gymnasien und Förderzentren nehmen 40 Klassen aus elf Schulen 

mit ca. 800 Schüler/inne/n sowie zahlreiche Eltern und Lehrkräfte an dem Projekt teil.  

 

2.2.4 KoKi – Netzwerk frühe Kindheit   

Die „Koordinierende Kinderschutzstelle (KoKi)“ fungiert als niederschwellige Anlaufstelle im 

Landkreis Aichach-Friedberg für werdende Eltern und Eltern mit Kindern bis zu sechs Jahren 

sowie für alle Fachkräfte, die in ihrem beruflichen Kontext mit dieser Zielgruppe im Kontakt 

stehen. Ziel ist es, frühzeitig und präventiv Familien in Belastungssituationen wahrzunehmen 

und bedarfsgerecht zu unterstützen. Hierzu bedarf es der Kenntnis über die Angebotsstruk-

tur im Landkreis sowie Vereinbarungen über die Gestaltung von Schnittstellen unter Berück-

sichtigung des Datenschutzes innerhalb des Netzwerkes „Frühe Kindheit“.  

Insbesondere durch eine gute Verzahnung des Sozialwesens mit dem Gesundheitswesen 

soll so ein vertraulicher, niederschwelliger Zugang zu betroffenen Familien gefunden werden. 

Dem Fachbereich stehen interdisziplinäre Fachkräfte zur Verfügung, die im Rahmen der 

Bundesinitiative „Frühe Hilfen“ Familien in ihrem jeweiligen Familienalltag konkret und 

lebenspraktisch unterstützen. Hierzu zählen Familienhebammen, Familiengesundheits- und 

Kinderkrankenpfleger/inne/n, Familienpat/inn/en, Familienpflege und bindungsorientierte, pä-

dagogische Hilfen. Aufgabe der „Frühen Hilfen“ ist es, Familien durch Begleitung und Bera-

tung in ihren eigenen Kompetenzen zu stärken und ggf. so an Fachstellen anzubinden, dass 

sie nachhaltig ihrer Familiensituation gewachsen sind. 

Neben der Gestaltung von Netzwerkarbeit und der Durchführung von Frühen Hilfen bietet die 

KoKi auch die kostenfreie Vortragsreihe „Fit fürs Kind“ an. An jedem letzten Donnerstag im 

Monat außerhalb der Schulferien referieren Vertreter/innen unterschiedlicher Fachstellen zu 

Themen rund um die frühe Kindheit. Dieses Angebot richtet sich an alle Interessierte und 

dient neben der Aufbereitung von fachspezifischem Wissen auch dazu, die unterschiedlichen 

Anlaufstellen für Familien im Landkreis bekannt zu machen.   

2.2.5 Jugendsozialarbeit an Schulen  

Die Förderung und Unterstützung der sozialen und individuellen Integration Jugendlicher 

stellt eine gesellschaftliche Notwendigkeit dar, um den Grundsatz der Chancen- und Bil-

dungsgerechtigkeit herzustellen. Dies zeigt sich in besonderer Weise dort, wo junge 

Menschen von sozialen Problemlagen betroffen sind und durch diese in der Entwicklung 

eines eigenständigen Lebensentwurfes sowie einer selbständigen eigenverantwortlichen 

Lebensführung beeinträchtigt werden. Nicht zuletzt auf diese Entwicklungen nimmt der 

Gesetzgeber in § 13 SGB VIII Bezug.  

Zur Förderung der sozialen und gesellschaftlichen Integration von Jugendlichen werden im 

Landkreis erfolgreich Angebote der „Jugendsozialarbeit an Schulen“ (JaS) umgesetzt. „JaS – 

Jugendsozialarbeit an Schulen“ stellt eine besonders intensive Form der Zusammenarbeit 
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von Jugendhilfe und Schule dar. Sie soll sozial benachteiligte junge Menschen in ihrer Per-

sönlichkeitsentwicklung unterstützen und fördern. Auch bei schwierigen sozialen und fami-

liären Verhältnissen sollen dadurch die Chancen junger Menschen auf eine eigenverantwort-

liche und gemeinschaftsfähige Lebensgestaltung verbessert werden. Die sozialräumliche 

Orientierung der Jugendsozialarbeit an Schulen entwickelt Netzwerke mit wichtigen 

Kooperationspartnern vor Ort, die Familien unterstützen und langfristig stärken (z.B. durch 

Kooperationen mit den schulischen Beratungsdiensten, den Erziehungsberatungsstellen, 

den Suchtberatungsstellen, der Kinder- und Jugendpsychiatrie, der Agentur für Arbeit, den 

Kindertageseinrichtungen sowie der offenen und verbandlichen Jugendarbeit).  

Aktuell findet JaS an den Mittelschulen Aichach, Aindling, Friedberg, Kissing, Merching und 

an der Ludwig-Steub-Grundschule in Aichach statt. Ergänzend wird derzeit ein Projekt des 

Kreisjugendamts zur „Schulsozialarbeit“ an den beiden Förderzentren, der Edith-Stein-

Schule in Aichach und der Vinzenz-Pallotti-Schule in Friedberg, durchgeführt. Während an 

den beiden Förderzentren der Landkreis selbst die Trägerschaft übernommen hat, tritt an 

den anderen Standorten die „gfi gGmbH“ Augsburg als Träger von JaS auf. Geplant ist der 

Ausbau von JaS im Landkreis an weiteren Grund- und Mittelschulen. 
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Darstellung 28: Standorte der Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS)  

im Landkreis Aichach-Friedberg 
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JaS an Mittelschulen (geplant)

 
Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 
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2.2.6 Kindertagesbetreuung 

Die Kindertagesbetreuung hat einen eigenständigen Bildungsauftrag, dessen Qualität im 

Bayerischen Erziehungs- und Bildungsplan genauer beschrieben ist. Dabei werden in der 

Kindertagesbetreuung die Bildungsprozesse des Kindes in seiner Individualität von Fach-

kräften begleitet und unterstützt. Besonders die Übergänge – von der Familie in die Kinder-

tagesstätte sowie von der Kindertagesstätte in die Schule oder andere Einrichtungen – 

werden im Rahmen der Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Eltern wie auch mit 

einem einrichtungsübergreifenden Dialog intensiv begleitet.  

Kindertagesbetreuung findet in unterschiedlichen Einrichtungen statt, die sich sowohl in ihrer 

Zielgruppe (Kinder unter drei Jahren, Kinder bis zu 6 Jahren, Kinder im Schulalter bzw. 

altersübergreifende Einrichtungen) als auch in ihrer pädagogischen Konzeption und ihren 

Schwerpunkten unterscheiden. Diese Vielfalt der Angebote stellt die Grundvoraussetzung für 

das Wahlrecht der Eltern dar. Alle Einrichtungen der Kindertagesbetreuung werden von der 

Kindertagesstättenfachaufsicht im Landkreis Aichach-Friedberg regelmäßig fachlich betreut 

und weiter qualifiziert. Die nachfolgende Darstellung vermittelt einen Überblick über die 

regionale Verteilung von Einrichtungen und Institutionen der Kindertagesbetreuung im Land-

kreis Aichach-Friedberg.  



  Bildungsregion Wittelsbacher Land 

68 

Darstellung 29: Einrichtungen der Kindertagesbetreuung und Tageseltern im  

Landkreis Aichach-Friedberg  
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Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 
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Tagesmütter bzw. Tagesväter 

Die Tagespflege ergänzt das institutionalisierte Betreuungsangebot vor allem für unter Drei-

jährige. Ihre besonderen Stärken sind ihre Flexibilität und familienähnlichen Strukturen. Seit 

der Einführung des BayKiBiG kann auch die Tagespflege gesetzlich gefördert werden. Die 

Tagespflegepersonen haben besondere pädagogische Qualifikationen und erhalten durch 

das Kreisjugendamt eine Pflegeerlaubnis. Diese wird in regelmäßigen Abständen überprüft.  

Die nachfolgende Darstellung zeigt die Entwicklung der Zahl von Kindern in Tagespflege im 

Jahr 2014. Diese Zahl steht naturgemäß in engem Verhältnis zur Zahl der Tagespflege-

stellen innerhalb des Landkreises. Die Grafik veranschaulicht zudem, dass es eine relativ 

kontinuierliche Zahl von Kindern über drei Jahren gibt, die in Tagespflegestellen betreut 

werden, und betont auch hier wieder die Bedeutung des Standbeins der Tagespflege im 

Gesamtkonzept der Betreuungseinrichtungen für Kinder im Landkreis Aichach-Friedberg.  

Darstellung 30: Entwicklung der Zahl der Kinder in Tagespflege  

September 2013 bis Dezember 2014 
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Kinder 0 bis 3 Jahre Regelförderung Schulkind  
Quelle: Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 

Kindertageseinrichtungen  

Aktuell stehen im Landkreis Aichach-Friedberg 90 Kindertageseinrichtungen zur Verfügung. 

Diese zeichnen sich in ihrer Vielfalt durch unterschiedliche Trägerschaften, konzeptionelle 

und pädagogische Schwerpunkte sowie unterschiedliche Altersstrukturen aus. Durch den en-

gagierten Einsatz der Gemeinden konnten auch die Krippenplätze für unter Dreijährige in 

den letzten Jahren kontinuierlich ausgebaut werden. Nachfolgend werden die einzelnen Ein-

richtungen im Landkreis mit Stand April 2015 aufgelistet. Die Differenzierung erfolgt dabei 

nach dem Einrichtungstyp.  
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Dieses Angebot an Kindertagesstätten wird in der Fläche noch ergänzt durch viele Angebote 

vor Ort, wie z. B. Krabbelgruppen. Da diese nicht durch den Landkreis finanziell unterstützt 

werden, liegen hierzu keine umfassenden und gesicherten Informationen vor.  

 

Kinderkrippen im Landkreis Aichach-Friedberg  

Name Adresse Träger Plätze 
(insgesamt)

Kinderkrippe Affing 
Von-Gravenreuth-Straße 10 
86444 Affing 

Gemeinde Affing 19 

Kinderkrippe  
der Stadt Aichach 

Holzgartenstr. 1 
86551 Aichach 

Stadt Aichach 24 

Mobile Kinderkrippe 
Holzgartenstraße 

Holzgartenstr. 5 
86551 Aichach 

Stadt Aichach 24 

Kinderkrippe der Kath. 
Kindertagesstätte 
Maria Heimsuchung 

Schulstr. 14 
86495 Eurasburg 

Kath. Kirchenstiftung 
Kuratie Heilig Kreuz 
Eurasburg 

15 

Evangelische 
Kinderkrippe  
Der gute Hirte 

Herrgottsruhstr. 1 1/2 
86316 Friedberg 

Evang. Verein Friedberg 14 

Kinderkrippe der 
Kindertagesstätte  
St. Christophorus 

Lehleweg 3 
86316 Friedberg 

Kinderheim Friedberg 
e.V. 

15 

Kinderkrippe des 
Kindergarten  
St. Franziskus 

Hermann-Löns-Str. 2 
86316 Friedberg 

Kinderheim Friedberg 
e.V. 

45 

Kinderkrippe im 
Kindergarten  
St. Georg 

Haberskircher Str. 2 
86316 Friedberg-Stätzling 

Kath. Kirchenstiftung 30 

Kinderkrippe der 
Regenbogenkinder 
e.V. 

Asternstr. 11 a 
86438 Kissing 

Elterninitiative 
Regenbogenkinder e.V. 

15 

Kinderkrippe  
Johanni-Piraten 

Pestalozzistr. 2 a 
86438 Kissing 

Johanniter-Unfall-Hilfe 
e.V. Regionalverband 
Schwaben 

45 

Kath. Kinderkrippe  
St. Magnus 

Pfarrer-Knaus-Str. 1 
86556 Kühbach 

Kath. Pfarramt  
St. Magnus 

15 

Kinderkrippe 
Kapellenberg 

Kapellenberg 1 
86415 Mering 

Markt Mering 30 

Kinderkrippe St. Afra 
Sudetenstraße 6 
86415 Mering-St. Afra 

Kath. Kirchenstiftung  
St. Michael 

24 

Kinderkrippe 
Zettlerstraße 

Zettlerstraße 36 
86415 Mering 

Markt Mering 24 

Kinderkrippe 
Sonnenschein 

Drosselweg 21 
86577 Sielenbach 

Gemeinde Sielenbach 15 
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Kindergärten im Landkreis Aichach-Friedberg  

Name Adresse Träger Plätze 
(insgesamt)

Kindergarten Affing 
Kabisweg 2 
86444 Affing 

Gemeinde Affing 50 

Kindergarten Bergen 
Gloggerberg 1 
86444 Affing-Bergen 

Gemeinde Affing 55 

Städt. Kindergarten 
Schulstr. 2 a 
86551 Aichach 

Stadt Aichach 80 

Städt. Kindergarten 
Holzgartenstr. 3 
86551 Aichach 

Stadt Aichach 75 

Städt. Kindergarten 
Hüttenstr. 9 
86551 Aichach-
Unterschneitbach 

Stadt Aichach 54 

Städt. Kindergarten 
Lorenzstr. 26 
86551 Aichach-
Griesbeckerzell 

Stadt Aichach 72 

Städt. Kindergarten 
Oskar-von-Miller-Str. 41 a 
86551 Aichach 

Stadt Aichach 105 

Kath. Kindergarten  
St. Johannes 

Sandstr. 1 
86551 Aichach-
Oberbernbach 

Kath. Kirchenstiftung  
St. Johannes 

87 

Städt. Kindergarten 
Zur Boscherleite 2 
86551 Aichach-Klingen 

Stadt Aichach 50 

Kindertagesstätte  
der Justizvollzugs-
anstalt Aichach 

Münchener Str. 37 
86551 Aichach 

Freistaat Bayern, 
vertreten durch  
JVA Aichach 

21 

Kindergarten 
Regenbogen 

Pfarrstr. 7 
86453 Dasing-Wessiszell 

Gemeinde Dasing 50 

Kath. 
Kindertagesstätte 
Maria Heimsuchung 

Schulstr. 14 
86495 Eurasburg 

Kath. Kirchenstiftung 
Kuratie Heilig Kreuz 
Eurasburg 

65 

Evang. 
Kindertagesstätte  
Der gute Hirte 

Herrgottsruhstr. 1 1/2 
86316 Friedberg 

Evang. Verein Friedberg 50 

Kath.  
Kindertagesstätte 

Alte Bergstr. 17 
86316 Friedberg-Derching 

Kath. Kirchenstiftung 75 

Kath. Kindergarten 
Haberskircher Str. 2 
86316 Friedberg-Stätzling 
 

Kath. Kirchenstiftung 85 

Kath. Kindergarten  
St. Laurentius 

Aretinstr. 29 
86316 Friedberg-Rinnenthal 

Kath. Kirchenstiftung 30 

Kath. Kindergarten 
Maria Alber 

Friedrich-Schuck-Str. 10 
86316 Friedberg 

Kinderheim  
Friedberg e.V. 

78 

Kath.  
Kindertagesstätte  
St. Christophorus 

Lehleweg 3 
86316 Friedberg 

Kinderheim  
Friedberg e.V. 

60 
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Kath. Kindergarten  
St. Franziskus 

Hermann-Löns-Str. 2 
86316 Friedberg 

Kinderheim F 
riedberg e.V. 

55 

Kath. Kindergarten  
St. Anna 

Hagelmühlweg 5 
86316 Friedberg 

Kinderheim  
Friedberg e.V. 

105 

Kath. Kindergarten  
St. Angela 

Heimathauser Weg 2 
86316 Friedberg 

Kinderheim  
Friedberg e.V. 

102 

Kath. Kindergarten 
St. Johannes-Str. 2 
86316 Friedberg-Paar 

Kath. Kirchenstiftung  
St. Johannes 

48 

Waldkindergarten 
Friedberg 

Kriststraße 24 
86316 Friedberg 

Friedberger Wald- und 
Naturkinder e.V. 

22 

AWO KiTa Kunterbunt 
Augsburger Str. 54 
86438 Kissing 

AWO Bezirksverband 
Schwaben e.V. 

102 

Kath.Kindertagesstätte 
St. Elisabeth 

St. Bernhard-Platz 4 
86438 Kissing 

Kath. Kirchenstiftung  
St. Stephan 

133 

Kath. Kindergarten 
Alte Schule 

Bachernstr. 1 
86438 Kissing 

Kath. Kirchenstiftung  
St. Stephan 

44 

Evang. Kinder-
tagesstätte Spielburg 

Feldstr. 23 
86438 Kissing 

Evang. Luth. Pfarramt 
Kissing 

111 

AWO KiTa  
Schatzkiste 

Badangerstr. 10 
86438 Kissing 

AWO Bezirksverband 
Schwaben e.V. 

67 

Kath. Kindergarten  
St. Martin 

Dekan-Moll-Str. 3 
86556 Kühbach-
Unterbernbach 

Kath. Kirchenstiftung St. 
Martin Unterbernbach 

24 

Kath. Kindergarten  
St. Magnus 

Weinstr. 1 
86556 Kühbach 

Kath. Pfarramt St. 
Magnus 

127 

Gemeindekindergarten 
Am Sommerkeller 

Am Sommerkeller 14 
86415 Mering 

Markt Mering 110 

Kindertagesstätte 
Kapellenberg 

Kapellenberg 1 
86415 Mering 

Markt Mering 75 

Kath. Kindergarten  
St. Margarita 

Amberieustr. 4 
86415 Mering 

Kath. Kirchenstiftung  
St. Michael 

80 

Kath. Kindergarten  
St. Afra 

Guttenbrunnstr. 1 
86415 Mering-St. Afra 

Kath. Kirchenstiftung  
St. Michael 

80 

Kindergarten 
Obergriesbach 

Tannenweg 1 
86573 Obergriesbach 

Gemeinde 
Obergriesbach 

75 

Gemeindekindergarten 
Spatzennest 

Unterfeldstr. 50 
86554 Pöttmes 

Markt Pöttmes 60 

Gemeindekindergarten 
Am Manndlacker 
86510 Ried-Baindlkirch 

Gemeinde Ried 50 

Kath. Kindergarten  
St. Katharina 

Dorfstr. 25 
86577 Sielenbach-
Tödtenried 

Kath. Pfarrkirchenstiftung 
St. Petrus 

53 

Kath. Kindergarten  
St. Ulrich und Afra 

Kindergartenstr. 4 
86447 Todtenweis 

Kath. Pfarramt 
 
 

75 
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Kath. Kindergarten  
St. Laurentius 

Kirchweg 20 
86674 Baar 

Kath. Kirchenstiftung  
St. Laurentius 

50 

 

Horte im Landkreis Aichach-Friedberg  

Name Adresse Träger Plätze 
(insgesamt) 

Kath. Kinderhort 
Mariä Himmelfahrt 

Schulstr. 2 
86551 Aichach 

Kath. Stadtpfarramt Mariä 
Himmelfahrt 

55 

Integratives 
Kinderhaus 
Außenstelle Ecknach 

Pfarrer-Steinacker-Str. 60 
86551 Aichach-Ecknach 

Lebenshilfe für Menschen 
mit Behinderung e.V. 

17 

Kinderhort Dasing 
Schulstr. 5 
86453 Dasing 

Gemeinde Dasing 50 

Kinderhort St. Georg 
Hermann-Löns-Str. 2 
86316 Friedberg 

Kinderheim Friedberg 
e.V. 

36 

AWO Hort 
Weltenentdecker 

Am Bierweg 58 a 
86316 Friedberg 

AWO Bezirksverband 
Schwaben e.V. 

35 

AWO Hort   
an der Mittelschule 

Pestalozzistr. 2 
86438 Kissing 

AWO Bezirksverband 
Schwaben e.V. 

55 

AWO Hort Alte Burg 
und Nemos 

Klostergasse 4 
86415 Mering 

AWO Bezirksverband 
Schwaben e.V. 

100 

Kinderhort Pöttmes 
Sanitätsrat-Dr.-Jorns-Str. 3 
86554 Pöttmes 

Markt Pöttmes 65 

 

Häuser für Kinder 

Name Adresse Träger Plätze 
(insgesamt) 

Haus für Kinder 
Adelzhausen 

Schulstr. 11 
86559 Adelzhausen 

Gemeinde Adelzhausen 70 

Kindertagesstätte 
Krambambuli 

Zeller Str. 9 
86444 Affing-Haunswies 

Gemeinde Affing 106 

Kath. Kinderhaus St. 
Peter und Paul 

Pf.-Steinacker-Str. 61 
86551 Aichach-Ecknach 

Kath. Kirchenstiftung 70 

Kindergarten- 
Lebensraum  

Prieferstr. 29 
86551 Aichach 

Verein zur Förderung der 
Waldorfpäd. Aichach e.V. 

41 

Integratives Kinderhaus 
der Lebenshilfe 
Aichach-Friedberg 

St. Elisabeth-Str. 1 
86551 Aichach 

Lebenshilfe für Menschen 
mit Behinderung e.V. 

59 

Kath. Kinderhaus  
St. Martin 

Schulstr. 29 
86447 Aindling 

Kath. Kirchenstiftung 195 

Kinderhaus  
Bei uns paßts 

Schulstr. 4 
86453 Dasing 

Gemeinde Dasing 149 

Haus für Kinder 
Löwenzahn 

Dorfstr. 13 A 
86453 Dasing-Rieden 

Gemeinde Dasing 41 
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Kinderhaus Hl. Familie 
Wanderweg 21 
86316 Friedberg-Ottmaring 

Kath. Kirchenstiftung 109 

Kath. Kinderhaus 
Wulfertshausen 

Oberer Dorfweg 3 
86316 Friedberg-
Wulfertshausen 

Kath. Kirchenstiftung St. 
Radegundis - Maria 
Schnee 

103 

Haus des Kindes 
St.Hedwig 

Steckstr. 2 b 
86316 Friedberg-Bachern 

Kath. Pfarrpfründestiftung 
St. Georg 

50 

Kath. Kindergarten  
St. Ulrich 

Am Rathaus 1 
86568 Hollenbach 

Kath. Kirchenstiftung St. 
Peter und Paul 

67 

Kath. Kinderhaus  
St. Leonhard 

Reifersdorfer Str. 1 
86570 Inchenhofen 

Kath. Kirchenstiftung 124 

Haus für Kinder  
St. Josef 

Hauptstr. 13 
86504 Merching 

Kath. Kirchenstiftung St. 
Martin 

129 

Haus der kleinen 
Freunde Farbkleckse 

Tratteilstraße 48 
86415 Mering 

Markt Mering 74 

Kinderhaus  
St. Johannes Bapt. 

Amselstr. 1 
86574 Petersdorf - Alsmoos 

Kath. Pfarrkirchenstiftung 
St. Johannes Bapt. 

75 

Kath. Kinderhaus  
St. Peter und Paul 

Sanitätsrat Dr.-Jorns-Str. 14 
86554 Pöttmes 

Kath. Kirchenstiftung 67 

Kinderhaus 
Wurzelkinder 

Raiffeisenstr. 4 
86554 Pöttmes-Handzell 

Markt Pöttmes 87 

Kindertagesstätte  
Arche Noah 

Bauernstr. 7 
86508 Rehling 

Gemeinde Rehling 164 

Kinderhaus Ried 
Sportheimstr. 13 
86510 Ried 

Gemeinde Ried 74 

Kath. Kinderhaus  
St. Maria Magdalena 

Obere Ortsstr. 15 
86576 Schiltberg 

Kath. Pfarrkirchenstiftung 
St. Magdalena 

89 

Haus für Kinder 
Sternschnuppe 
Schmiechen 

Schulstr. 4 
86511 Schmiechen 

Gemeinde Schmiechen 62 

Netz für Kinder 

Name Adresse Träger Plätze 
(insgesamt) 

Eltern-Kind-Initiative 

Villa Kunterbunt e.V. 

Stefanstr. 29 a 

86316 Friedberg 

Elterninitiative Villa 

Kunterbunt e.V. 
15 

Eltern-Kind-Initiative 

Stätzling e.V. 

Schloßberg 2 a 

86316 Friedberg-Stätzling 

Eltern-Kind-Initiative 

Stätzling e.V. 
15 

Eltern-Kind-Initiative 
Regenbogen- 
kinder e.V. 

Asternstr. 11 a 

86438 Kissing 

Elterninitiative 

Regenbogenkinder e.V. 
15 

Kinderhaus Mering 
Schulstr. 25 a 

86415 Mering 

Aus Kindern werden 

Leute e.V. 
30 

Quelle: Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015  
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Diese ausdifferenzierte Landschaft an Möglichkeiten der Kindertagesbetreuung ist auch das 

Ergebnis des tatkräftigen Engagements der Gemeinden in den letzten Jahren. Dieser mas-

sive Ausbau unterstützt die Strukturen zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf im Landkreis 

und ist damit auch ein wichtiger Wirtschaftsfaktor. Das Ergebnis des Ausbaus in der Kinder-

tagesbetreuung zeigt das nachfolgende Schaubild, in dem die Besuchsquoten von Kinderta-

gesstätten von 2007 bis 2014 eingetragen sind. Während bei den unter 1-Jährigen die Quote 

relativ niedrig ist, zeigt sich gerade bei den 2- bis 3-Jährigen eine deutliche steigende Inan-

spruchnahme von Kindertagesbetreuung. Zwischen 4 und 6 Jahren sind nahezu alle Kinder 

in Einrichtungen der Kindertagesbetreuung untergebracht, mit Beginn des Schulalters sinkt 

diese Quote dann deutlich ab.  

Darstellung 31: Entwicklung der Inanspruchnahme von Kindertagesbetreuung im Landkreis 

Aichach-Friedberg, Besuchsquoten nach dem Alter 2007 bis 2014 

Quelle: SAGS 2015 nach Daten des Statistischen Landesamtes, Stand jeweils 1./15. März, 2014 Einrichtungsbefragung
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2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

2007 0,5 4,9 12,0 60,7 94,5 94,9 52,9 7,6 6,0 3,6 2,3
2008 1,8 3,9 16,8 70,8 91,8 94,9 49,0 10,7 7,9 5,1 2,9
2009 2,3 9,8 25,4 75,7 90,4 91,0 48,9 12,3 10,0 6,9 3,0
2010 1,4 9,4 26,6 79,6 93,7 92,6 46,2 16,0 10,8 8,3 4,8
2011 1,3 11,2 29,3 78,1 95,1 94,1 51,9 14,9 14,3 8,9 5,1
2012 1,5 14,1 29,4 80,1 97,7 96,3 49,5 18,0 12,6 11,5 4,8
2013 1,6 15,4 33,5 79,4 94,5 97,4 55,5 16,5 15,0 9,3 4,5
2014 2,1 19,1 40,2 84,2 97,0 96,9 57,4 18,8 14,6 10,8 3,9

 
Quelle: Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 nach Daten des Statistischen  

Landesamtes, Stand jeweils 1./15. März, Einrichtungsbefragung 

Die nachfolgende Darstellung verdeutlicht die Zahl der Kinder in Kindertagesbetreuung 

zwischen September 2013 und Dezember 2014. Es ist augenfällig, dass im September je-

weils die niedrigste Zahl an Kindern betreut wird. Nach einem Anstieg bis in die Wintermona-

te ist die Zahl jedoch als konstant zu bezeichnen. Insgesamt wurden in den Monaten des 

Jahres 2014 jeweils ca. 5.000 Kinder in Kindertagesstätten betreut. Gut 16 % davon sind 

unter 3 Jahre alt, fast 15 % im Schulalter. Der höchste Anteil mit nahezu 70 % entfällt auf die 

Kindergartenkinder.  
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Darstellung 32: Entwicklung der Zahl der Kinder in Kindertagesbetreuung von  

September 2013 bis Dezember 2014 
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Kinder 0 bis 3 Jahre Regelförderung Schulkind  

Quelle: Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 

Als besonders stellt sich die Zielgruppe von Kindern mit (einer) Behinderung(en) dar, die in 

Kindertagesstätten betreut werden. Zum Teil handelt es sich dabei um integrative Einrichtun-

gen, zum Teil werden die Kinder in den Regeleinrichtungen mit einem höheren Personal-

schlüssel integrativ betreut. Im Durchschnitt des Jahres 2014 handelte es sich hier um gut 63 

Kinder, das sind weniger als 2 % aller betreuten Kinder. Differenziert nach den einzelnen 

Altersgruppen ist der Anteil von betreuten Kindern mit Behinderung(en) an allen Kinder-

gartenkindern etwas höher, während er im Krippen- und Schulalter eher niedriger liegt.  

Als eine weitere besondere Zielgruppe soll abschließend auf Kinder mit Migrationshinter-

grund eingegangen werden. Die nachfolgende Grafik veranschaulicht, wie hoch der Anteil 

der Kinder mit Migrationserfahrungen an allen betreuten Kindern in den Kindertagesstätten 

im Landkreis Aichach-Friedberg ist und wie sich dieser Anteil zwischen September 2013 und 

Dezember 2014 entwickelt hat. In den einzelnen Monaten des Jahres 2014 wurden durch-

schnittlich rund 470 Kinder mit Migrationshintergrund betreut; dies entspricht einem Anteil 

von etwa 9 % aller betreuten Kinder. Der Zeitverlauf deutet hier auf einen wachsenden Anteil 

hin. Auch hier werden aber deutliche Unterschiede in den einzelnen Altersklassen ersichtlich: 

Während der Anteil in den Krippen mit zuletzt ca. 6 % geringer ist und abgenommen hat, 

haben mehr als 14 % der betreuten Schulkinder einen Migrationshintergrund.  
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Darstellung 33: Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund an allen betreuten Kindern,  

September 2013 bis Dezember 2014 
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Quelle: Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 
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2.3 Weitere außerschulische Bildungsangebote 

2.3.1 Vereine und Verbände  

Neben dem Angebot der Schule und Jugendhilfe gibt es eine breite Palette außerschulischer 

Angebote, die von einer vielfältigen und lebendigen Vereinskultur getragen werden. Mit über 

1.000 Vereinen zeichnet sich das „Wittelsbacher Land“ als ein Landkreis mit besonders 

hohem ehrenamtlichem Engagement aus – über 50 % der Bevölkerung engagiert sich hier, 

was das Wittelsbacher Land zu einem der Landkreise mit der höchsten Quote an 

ehrenamtlichen Engagement in ganz Deutschland macht (vgl. Engagementatlas 2009). Von 

den Sport- und Schützenvereinen über die Freiwillige Feuerwehr, die kirchlichen Jugendver-

einigungen bis hin zu den Musik- und Trachtenvereinen – in vielen Facetten entstehen hier 

durch ehrenamtliche Tätigkeiten außerschulische Bildungsangebote, deren Bedeutung für 

den Landkreis unschätzbar ist. 

Insbesondere für Kinder und Jugendliche sind die Vereine und Verbände ein zentraler Pfeiler 

in der außerschulischen Kinder- und Jugendbildung, da es ihnen gelingt, einen Großteil der 

hier lebenden Kinder und Jugendlichen mit ihren Angeboten zu erreichen. Unter dem Begriff 

„verbandliche Jugendarbeit“ wird allgemein eine Vielfalt unterschiedlicher Formen der 

Jugendarbeit mit eigenen Entwicklungstendenzen zusammengefasst. Die verbandlich orga-

nisierte Jugendarbeit ist vor allem in den ländlichen Regionen des Landkreises in der Form 

präsent, dass regelmäßige Gruppentreffen und eine Fülle von Aktivitäten im Freizeitbereich 

und Veranstaltungen zu unterschiedlichen Sachthemen angeboten werden.  

Eine genaue Zahl der von der verbandlichen Jugendarbeit erreichten Kinder und Jugend-

lichen kann naturgemäß nicht genannt werden. Dies hängt auch damit zusammen, dass es 

eine Reihe von „verbandlich organisierten“ Jugendgruppen und Vereinen gibt, die aber nicht 

oder nur teilweise in den übergeordneten Vertretungsorganen vertreten sind.  

Zu den großen Verbänden des Landkreises gehören:  

 die Arbeitsgemeinschaft der Bayerischen Trachtenjugend;  

 die Bayerische Sportjugend im BLSV; 

 der Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) ;  

 die Evangelische Jugend in Bayern (AEJ); 

 die Jugend des Deutschen Alpenvereins;  

 die Jugendfeuerwehr des Landkreises. 

Im Rahmen der Erhebungen für den „Teilplan Jugendarbeit“ im Herbst 2012 nannten die be-

fragten Gemeinden im Landkreis insgesamt 359 Vereine, Verbände und kirchliche Jugend-

gruppen, die Jugendarbeit betreiben bzw. Jugendarbeitsgruppen anbieten. Die Mehrzahl 

dieser Vereine und Verbände befindet sich in den großen Gemeinden. Insgesamt kann kon-

statiert werden, dass ein dichtes Netz der Jugendarbeit im Landkreis zu finden ist. 
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In der repräsentativen Befragung junger Menschen, die ebenfalls im Rahmen der Jugend-

hilfeplanung 2012 durchgeführt wurde, gaben die jungen Menschen an, in welchen Orga-

nisationen sie Mitglied sind, bzw., ob sie auch als Verantwortlicher aktiv sind. Insgesamt gut 

76 % aller Befragten gaben an, in einer Jugendorganisation Mitglied zu sein. Dies verdeut-

licht den enormen Stellenwert der Vereine für die Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen. 

Die nachfolgende Darstellung veranschaulicht die Ergebnisse. Sie zeigt, dass fast 60 % der 

Befragten durch Sportvereine erreicht werden. An zweiter Stelle folgen die konfessionellen 

Jugendgruppen, die jedoch nur noch 15 % der Befragten erreichen.  

Darstellung 34: Befragung junger Menschen im Rahmen des Teilplanes Jugendarbeit: Bitte 

gib an, ob Du Mitglied bist und falls ja, ob Du dort eine Funktion ausübst 
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Quelle: Jugendhilfeplanung im Landkreis Aichach-Friedberg, SAGS 2014 

2.3.2 Jugendzentren und Jugendtreffs 

Eine wertvolle Ergänzung zu den vielfältigen etablierten Angeboten der ehrenamtlichen 

Jugendarbeit in den Vereinen/Verbänden stellt die Offene Jugendarbeit im Bereich der 

Jugendtreffs und Jugendzentren dar. Angebote der Offenen Jugendarbeit sind dabei jene, 

die sich an jeden jungen Menschen wenden, unabhängig davon, ob er einer Organisation 

(Verein, Verband, Kirche) angehört oder nicht. Sie tragen dem Bedürfnis junger Menschen 

nach informellen Kontakten und Begegnungsmöglichkeiten Rechnung.  

Die besondere Bedeutung, die die Offene Jugendarbeit für die Lebenswelt der Jugendlichen 

besitzt, liegt darin, dass sie die Interessen der Jugendlichen anspricht und sie zu sozialem 

Engagement und Verantwortungsübernahme bewegt. Offene Jugendarbeit stellt in diesem 

Sinn keinen Gegenpol zur Vereins- und Verbandsarbeit dar, sondern ergänzt das vorhan-

dene Angebotsspektrum mit seinem speziellen Charakter um ein weiteres zentrales Bil-

dungs- und Erziehungsfeld. Im Kontext eines immer längeren Schulalltags (G8 und Ganz-



  Bildungsregion Wittelsbacher Land 

80 

tagsschule) kann die Offene Jugendarbeit wichtige Freiräume bieten, um positive soziale 

Lernerfahrungen zu machen, alternative Handlungsoptionen zu entwickeln oder sich „auszu-

probieren“. 

Professionelle Offene Jugendarbeit mit professionellem pädagogischem Personal findet im 

Landkreis ausschließlich in den Jugendzentren und Jugendtreffs der größeren Gemeinden 

statt. Außer der Gemeinde Affing besitzen alle großen Gemeinden mit mehr als 5.000 Ein-

wohnern ein Jugendzentrum oder einen Jugendtreff, das von einer pädagogischen Fachkraft 

betreut wird. Im Einzelnen werden in Aichach, Friedberg, Mering, Kissing, Dasing und 

Pöttmes Jugendtreffs pädagogisch betreut. 

Der offene Betrieb in den Jugendzentren/Jugendtreffs ist als Treffpunkt für alle Jugendlichen 

der Gemeinde gedacht. Spiel, Spaß, Unterhaltung und Geselligkeit stehen bei den verschie-

denen Freizeitangeboten im Vordergrund. Die Jugendlichen erhalten mit pädagogischer Be-

gleitung diverse attraktive Angebote (z. B. Billard, Dart, Kicker) und die Möglichkeit zu sport-

lichen Aktivitäten (Tischtennis, Fitnessraum, Fußball). Angestrebt wird in allen Einrichtungen 

eine angenehme Atmosphäre, in der das Fachpersonal Beziehungsarbeit mit den Jugend-

lichen leisten kann. In diesem Rahmen kann ein niederschwelliges Beratungsangebot für die 

Sorgen und Probleme der Jugendlichen umgesetzt werden. Darüber hinaus leisten die päda-

gogischen Fachkräfte Motivations- und Beratungsarbeit bei schulischen Problemen oder bei 

Angelegenheiten der Lebensplanung und Berufswahl. 

Ziele der Arbeit im offenen Bereich sind das Aufzeigen der Möglichkeiten sinnvoller Freizeit-

gestaltung, die Unterstützung zur Eigenentfaltung der Jugendlichen sowie die Befähigung 

der Jugendlichen, die Konsequenzen ihres Handelns einzuschätzen, Verantwortung zu über-

nehmen und ein gesellschaftlich-soziales Verhalten zu entwickeln. Im Mittelpunkt stehen die 

Entdeckung noch ungenutzter Stärken der Jugendlichen und die Förderung ihrer Potenziale 

zur Selbstgestaltung. Das Fachpersonal unterstützt in ihren Einrichtungen die Jugendlichen 

bei der Ausformung von Verhaltensalternativen, Konfliktlösungskompetenzen und allge-

meinen sozialen Fähigkeiten.  

2.3.3 Kreisjugendring Aichach-Friedberg 

Der Kreisjugendring Aichach-Friedberg (KJR) ist eine Gliederung des Bayerischen Jugend-

rings. Er hat die gesetzliche Aufgabe sich durch Jugendarbeit und Jugendpolitik für die Be-

lange aller jungen Menschen im Landkreis einzusetzen. Der KJR steht als Ansprechpartner 

für die Anliegen von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen sowie für alle Fragen 

rund um die Jugendarbeit im Landkreis zu Verfügung. Gesetzliche Grundlage für die Arbeit 

des KJR ist das SGB VIII. Transparenz, Regionalität, Prävention, Nachhaltigkeit und der ver-

antwortungsvolle Umgang mit der Umwelt sind die handlungsleitenden Prinzipien. 
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Angebote des Kreisjugendrings 

Der KJR fördert die Zusammenarbeit der Jugendorganisationen und -verbände im Landkreis 

Aichach-Friedberg und beteiligt sich selbst als Kooperationspartner bei Projekten für Kinder 

und Jugendliche des Landkreises. 

Im Bereich der Jugendarbeit gehören zu den Aufgaben des Kreisjugendrings, die per 

Leistungsvereinbarung vom Landkreis auf den Kreisjugendring übertragen wurden: 

 Förderung der Jugendarbeit gemäß der Zuschussrichtlinien; 

 Bezuschussung des Baues und der Modernisierung von Jugendräumen; 

 Verwaltung und Bewirtschaftung des Jugendzeltplatzes am  

Mandlachsee, Handzell; 

 Ausstellung der Jugendleiter/innen-Card; 

 Durchführung von Mitarbeiter/innen- und Jugendbildungsmaßnahmen  

(u.a. Jugendleiter/innenschulung, Kinder- und Jugendkulturveranstaltungen); 

 Maßnahmen der internationalen Jugendarbeit; 

 Projektarbeit im Bereich der Jugendarbeit; 

 Planung, Organisation und Durchführung von Freizeitmaßnahmen.  

In der Jugendpolitik ist es die Aufgabe des Kreisjugendrings, die Interessen aller jungen 

Menschen und die Belange der Mitgliedsorganisationen, insbesondere auch in politischen 

Gremien, z. B. im Jugendhilfeausschuss, zu vertreten. 

Der Kreisjugendring arbeitet überwiegend auf ehrenamtlicher Basis. Die Geschäftsführung 

ist mit einer hauptamtlichen Kraft besetzt und wird durch eine Verwaltungsangestellte unter-

stützt. Im Kreisjugendring sind aktuell die folgenden Jugendverbände und -organisationen 

zusammengeschlossen: 

 Arbeitsgemeinschaft der Bayerischen Trachtenjugend; 

 Arbeitsgemeinschaft humanitäre Jugendorganisationen (Malteser-Jugend Bayern, 

THW-Jugend Friedberg); 

 Bayerische Fischerjugend des Landesfischereiverbandes Bayern; 

 Bayerische Sportjugend im BLSV; 

 Bayerisches Jugendrotkreuz; 

 Bayerische Jungbauernschaft; 

 Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ); 

 djo – Deutsche Jugend in Europa; 

 DLRG-Jugend Bayern; 

 Evangelische Jugend in Bayern; 

 Jugendorganisation Bund Naturschutz Bayern; 

 Jugendclub Friedberg; 

 Jugendfeuerwehr des Landkreises Aichach-Friedberg; 
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 Jugend des Deutschen Alpenvereins; 

 Junge Europäer e.V.; 

 Gewerkschaftsjugend im DGB; 

 Ring Deutscher Pfadfinderinnen- und Pfadfinderverbände, AG Bayern (DPSG, PSG); 

 Solidaritätsjugend Deutschland, LV Bayern; 

 Sprecher/innen der offenen Jugendeinrichtungen. 

 

2.3.4 Freiwilligenagentur „mitanand & füranand  

im Wittelsbacher Land“ (FWA) 

Die Freiwilligenagentur „mitanand & füranand im Wittelsbacher Land“ ist eine zentrale An-

lauf- und Beratungsstelle rund um das Thema Ehrenamt im Landkreis Aichach-Friedberg. 

Die Agentur sucht Bürgerinnen und Bürger, die sich freiwillig engagieren möchten, und bietet 

eine passgenaue Vermittlung ins Ehrenamt. Zudem ist sie die Ansprechpartnerin für gemein-

nützige Organisationen, Initiativen, Vereine und Projekte zum freiwilligen Engagement. 

Schwerpunkte der Arbeit stellen das „alte, traditionelle“ Ehrenamt, das größtenteils in Ver-

einen stattfindet, sowie das „neue, zeitlich befristete“ Ehrenamt dar. Die Freiwilligenagentur 

will beide Bereiche fördern und unterstützen sowie dabei generationenübergreifende 

Angebote schaffen. 

Freiwillige 

Seit Beginn der Freiwilligenagentur im September 2012 wurden 210 engagementwillige 

Bürgerinnen und Bürger nach persönlichen Motiven, Interessen, Vorlieben und Vorstellungen 

zum Engagement beraten. Einsatzmöglichkeiten gibt es unter anderem in den Bereichen So-

ziales, Bildung, humanitäre Hilfe, Vereine, Sport oder Kultur. Freiwillige benötigen Unter-

stützung und Begleitung während ihres Engagements. Die Freiwilligenagentur ist begleitende 

Ansprechpartnerin und jederzeit bei Konflikten und Anfragen verfügbar.  

Einrichtungen 

Die Freiwilligenagentur kooperiert mit 107 Einrichtungen, Institutionen und Vereinen. Insge-

samt werden 204 verschiedene Angebote für Ehrenamtliche geboten. Mit den Kooperations-

partnern besteht ein reger Austausch. Diese werden dauerhaft zur Einbindung von Frei-

willigen, Anerkennungskultur und Konfliktmanagement beraten.  

Projekte 

Einer der Schwerpunkte der Freiwilligenagentur ist der Aufbau von zeitlich befristetem En-

gagement. In Landkreis Aichach-Friedberg gibt es dazu aktuell wenige Möglichkeiten. Aus 

diesem Anlass initiiert und unterstützt die Freiwilligenagentur eigene Projekte. Ebenfalls be-

rät sie Personen oder Institutionen, die eine Idee in diesem Bereich haben und Unter-

stützung für den Aufbau brauchen. Die folgenden Projekte gelten als Leuchtturmprojekte: 
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Das Projekt „Lesepaten“ ist von der Freiwilligenagentur initiiert worden und findet großen An-

klang: Aktuell sind 100 Lesepat/inn/en an 13 Grund- und Mittelschulen, einer Realschule und 

einem Förderzentrum im Landkreis aktiv. Lesepaten sind Ehrenamtliche, die Spaß am Um-

gang mit Kindern, Jugendlichen und Büchern haben. Sie unterstützen leseschwache 

Schüler/innen beim Lesen. Die Freiwilligenagentur organisiert für Lesepat/inn/en regel-

mäßige Schulungen zu Themen wie „Leseförderung“ und „Bedeutung des Lesens für die 

Entwicklung von Kindern und Jugendlichen“.  

Das Projekt „Familienpaten“ ist eine Initiative der Koordinierenden Kinderschutzstelle „KoKi – 

Netzwerk frühe Kindheit“ in Kooperation mit der Freiwilligenagentur und dem Erziehungs- 

und Jugendhilfeverbund Aichach-Friedberg. Familienpat/inn/en sind Freiwillige, die sich für 

Familien im Landkreis engagieren. Ihre Einsätze finden in Familien mit Kindern bis zum Alter 

von sechs Jahren statt. Voraussetzung für das Engagement ist die Teilnahme an einer Ba-

sis-Schulung, sowie die Teilnahme an Begleittreffen. Aktuell sind 16 Familienpat/inn/en im 

Einsatz.  

Aufgrund der steigenden Zahlen von Asylbewerber/inne/n im Landkreis wurde in Zusammen-

arbeit mit der Ausländerbehörde das Projekt „EfA – Engagiert für Asylbewerber“ zur Unter-

stützung von ehrenamtlichen Helfer/inne/n erarbeitet. In vielen Ortschaften haben sich 

Helferkreise gegründet, die sich ehrenamtlich um die Betreuung von Asylbewerber/inne/n 

kümmern. Zielsetzung des Projektes ist es, Freiwillige in ihrer Tätigkeit zu begleiten, zu 

stärken und zu unterstützen. Die Freiwilligenagentur wurde beauftragt, sich um die Aner-

kennungskultur, Qualifizierung und Vernetzung der Ehrenamtlichen zu kümmern.  

Qualifizierung 

Ein Schwerpunkt der Frewilligenagentur ist die Unterstützung und Förderung traditioneller 

Ehrenamtsstrukturen in Vereinen. Aus diesem Grund wurde das sogenannte „Vereinsforum“ 

ins Leben gerufen. Hier werden verschiedene Veranstaltungen für Vereinsmitglieder angebo-

ten. Folgende Themen wurden angeboten:  

 Der ehrenamtliche Vereinsvorstand; 

 Vereine: Auslaufmodell oder Motor für Engagement und Ehrenamt?  

Über neue Strategien und Wege in der Vereinsarbeit; 

 Steuern und Finanzen; 

 Mitgliederversammlung organisieren und durchführen; 

 Haftung und Organisation ehrenamtlicher Vereinsvorstände; 

 Feste und Feiern. 

Seit Anfang 2013 besteht eine Kooperation mit der „Volkshochschule Landkreis Aichach-

Friedberg e.V. (vhs)“. Als Anerkennung und fachliche Unterstützung für Ehrenamtliche im 

Landkreis werden unterschiedliche Kurse zu folgende Themen angeboten: Einführung in das 

Ehrenamt, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit für ehrenamtliche Mitarbeiter/innen, Veranstal-

tungssicherheit für Veranstalter/innen und Vereine, Schritt für Schritt zur Power Point Prä-

sentation, Rhetorik und Kommunikation. 
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2.3.5 Volkshochschule Aichach-Friedberg 

Die „Volkshochschule Landkreis Aichach-Friedberg e.V. (vhs)“ ist eine Einrichtung der 

außerschulischen Jugend- und Erwachsenenbildung, wie es in der Bayerischen Verfassung 

in Art. 83 Abs. 1 festgelegt ist. Die vhs erfüllt für die Kommunen deren verfassungsgemäße 

Aufgabe der Erwachsenenbildung. Zu diesem Zweck stellen die Mitglieder ihre schulischen 

Einrichtungen und sonstige geeignete Räumlichkeiten zur Verfügung. Mitglieder sind neben 

dem Landkreis Aichach-Friedberg alle Gemeinden des Landkreises. 

Die Volkshochschule ist offen für Menschen aller sozialer Schichten und Einkommens-

gruppen, aller Milieus und Kulturen, für Menschen mit und ohne Behinderungen. Sie bietet 

Lernorte in allen Gemeinden an und trägt damit zu guter Erreichbarkeit und hoher Attraktivi-

tät bei. Die Vielfalt des Programms orientiert sich an der Nachfrage der Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer. Es gliedert sich in die Bereiche:  

 Gesellschaft & Leben (u. a. mit dem Studium Generale); 

 Beruf & Karriere (u. a. EDV-Kurse);  

 Sprachen & Verständigung;  

 Gesundheit & Fitness;  

 Kultur & Gestalten, Grundbildung; 

 Die „junge vhs“. 

Die zentralen Aufgaben der vhs für die Zukunft sind: 

 für mehr Bildungsgerechtigkeit zu sorgen; 

 interkulturelle Weiterbildung voran zu bringen; 

 das Fachkräftepotenzial durch gezielte berufliche Weiterbildung zu fördern; 

 Menschen jeden Alters gezielt in ihrer Persönlichkeitsentwicklung zu unterstützen; 

 kommunale Bildungsnetzwerke auszubauen. 

Die Programmzeitung „DIE EULE“ erscheint zweimal jährlich. Semesterbeginn ist jeweils im 

Februar und September. Das aktuelle Programm und viele zusätzliche Informationen stehen 

im Internet unter www.vhs-aichach-friedberg.de zur Verfügung. Pro Semester nehmen ca. 

10.000 Bürger/innen an den etwa 1.000 Kurs-Angeboten teil (vgl. Darstellung 35). Die vhs 

Aichach-Friedberg ist die viertgrößte Volkshochschule im Bezirk Schwaben (von insgesamt 

25).  
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Darstellung 35: Darstellung der Hörer/innen und Kurse der VHS 2005 bis 2014 
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Quelle:  Bildungsregion Wittelsbacher Land, SAGS 2015 
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C. ERGEBNISSE DER ARBEITSKREISE  

Über 100 Personen erklärten sich nach dem 1. Dialogforum bereit, in den Arbeitskreisen mit-

zuwirken und die Verbesserung des vorhandenen Bildungsangebots voranzutreiben. Die um-

fangreichen Ergebnisse der fünf Arbeitskreise, die in jeweils drei Sitzungen zwischen 

November 2014 und März 2015 erarbeitet wurden, werden in diesem Kapitel detailliert vor-

gestellt. An den Ergebnissen wirkten Vertreter/innen aus Schule, Jugendhilfe, Vereinen und 

Verbänden, Behörden, Arbeitsverwaltung, Weiterbildung, Politik und Wirtschaft mit. Fast alle 

Teilnehmer/innen drückten in der Evaluation ihre Zufriedenheit mit den Arbeitsprozessen aus 

und sicherten sogar ihre weitere Beteiligung an lokalen Bildungsprojekten auch in der 

Zukunft zu.  

Was die Ergebnisse betrifft, so ist es jedem Arbeitskreis gelungen, in der gemeinsamen Dis-

kussion zahlreiche Anregungen zur Verbesserung der Bildungslandschaft zu entwickeln. Ins-

gesamt mehr als 80 Maßnahmevorschläge und Empfehlungen sind ausgearbeitet worden, 

die zu einer Optimierung des Bildungsangebots im Landkreis beitragen sollen. In den 

Arbeitskreisen wurde darauf geachtet, die Vorschläge möglichst konkret zu fassen und dabei 

folgende Punkte zu berücksichtigen: Name der Maßnahme, Ziel, Verantwortlichkeit, Be-

teiligte, zeitliche Umsetzung, Kurzbeschreibung. An diesem Schema orientiert sich auch die 

Vorstellung der gesamten Ergebnisse. 

Auffällig wurde im Verlauf der Arbeitskreissitzungen, dass sich drei zentrale Themenfelder 

herauskristallisiert haben, die in fast allen Arbeitskreisen als Querschnittsthemen immer 

wieder diskutiert wurden. Dies betrifft die folgenden drei Bildungsbereiche: 

Bereich außerschulische Bildung in Vereinen/Verbänden/Bürgergesellschaft:  

Schwerpunkte: Sicherung und Entwicklung des bürgerschaftlichen Engagements; Motivation 

von Schüler/inne/n zu ehrenamtlichem Einsatz; Vernetzung Schule – Vereine – Bildungs-

träger; Anerkennungskultur für das Ehrenamt verbessern. 

Bereich Bildung an der Schnittstelle von Schule/Jugendhilfe:  

Schwerpunkte: Abstimmung der vorhandenen Angebote, Vernetzung; Inklusion, Integration; 

Stärkung der Bildungs- und Erziehungskompetenz der Eltern; niederschwellige Familien-

bildung. 

Bereich Bildung an den Übergängen Schule/Berufsausbildung/Beruf:  

Schwerpunkte: Sicherung des Fachkräftenachwuchses im demographischen Wandel; Image 

der dualen Ausbildung verbessern, mehr junge Menschen für eine Ausbildung begeistern; 

Berufsorientierung schulartübergreifend stärken. 

Diese drei Bereiche scheinen für die Entwicklung zur „Bildungsregion Wittelsbacher Land“ 

von entscheidender Bedeutung, da sich fast alle Beteiligten damit auseinandersetzten. Ent-

sprechend können diese drei Bereiche als Pfeiler der zukünftigen Bildungslandschaft ge-

sehen werden. 
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1. Säule 1 –  

Übergänge organisieren und begleiten  

 

Arbeitskreis 1:  Übergänge organisieren und begleiten 

Themen 
 Übergang Kindergarten – Grundschule 
 Übergang Grundschule – weiterführende Schule 
 Übergang zwischen den Schularten 
 Übergang Schule – Berufsausbildung – Beruf 
 Übergang Schule – Hochschule 

Der Arbeitskreis fokussiert die Übergänge im Bildungssystem, vom Kindergarten bis zum 

Übergang in die Berufsausbildung bzw. den Beruf. Das Management dieser Übergänge steht 

in engem Zusammenhang mit dem Erfolg von Bildungsbiographien. Besonders hohen Ein-

fluss auf das Gelingen dieses Übergangsmanagements haben Quantität und Qualität des 

Kontaktes zwischen den einzelnen Bildungsinstitutionen.  

1.1 Bestand 

Im Landkreis Aichach-Friedberg besteht ein breit gefächertes schulisches Angebot. Durch 

bedeutende Investitionen von Landkreis und Gemeinden konnte ein dichtes Netz an Bil-

dungs- und Erziehungseinrichtungen aufgebaut werden. Ein detaillierter Überblick ergibt sich 

aus Kapitel 2.1.  

1.1.1 Übergang Kindergarten/SVE – Grundschule 

Landkreisweite Maßnahmen/Projekte: 
 Austausch zwischen Kindergarten und Grundschule erfolgt regelmäßig  
 Schnuppertag in der Grundschule 
 Kooperationsbeauftragte im Jugendamt und im Schulamt  
 Vorkurs Deutsch in Kindergärten (Deutsch-Kurs an der Schule  

mit Elternengagement)  
 Kurzer Austausch zwischen Kindertagesstätte und Grundschule  

nach dem Einschulungsverfahren  
 Elternabende 
 Elternberatung 
 Gute Vernetzung zwischen Grundschule, Sonderpädagogischem Förderzentrum  

und Schulpsycholog/inn/en 
 Infoveranstaltung vom Sonderpädagogischem Förderzentrum für Erzieher/innen, 

Ergotherapeut/inn/en und Kinderärzt/inn/en  

 

Spezielle Projekte: 
 Gegenseitige Hospitation 
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 Ein gemeinsames Jahresprogramm wird erstellt (Adventskalender/Fenster gestalten, 
gemeinsame Feste feiern, z. B. Herbstfest, gemeinsame Bastelaktionen (Ostern), 
Schnuppertag in der Grundschule 

 Arbeitsgruppe in Kooperation von Grundschule und Kindertagesstätte zum Thema 
Natur und Umwelt 

 Gemeinsam von Kindertagesstätte und Grundschule gestaltete Elternabende  
 Gute und vielfältige Elternberatung 
 Im Oktober: Feedbackrunde über erste Erfahrungen der neuen Erstklässler/innen 

 

1.1.2 Übergang Grundschule – weiterführende Schule 

Landkreisweite Maßnahmen/Projekte: 
 Elternabende an den Grundschulen 
 Informationsnachmittage an den Mittelschulen, Realschulen, Gymnasien 
 Lotsen (Grundschullehrer/innen, die den Übergang an die Realschulen bzw. 

Gymnasien begleiten; u.a. begleiten sie Schüler/innen mit Schwierigkeiten  
bzw. differenzieren im Unterricht) 

 Kleeblatt (Austausch auf Eben der Lehrkräfte von Mittelschule, Gymnasium und 
Realschule im Fach Englisch) 

 

Spezielle Projekte: 
 Gemeinsame Veranstaltungen, Vorlesewettbewerb 
 Elterngespräche, individuelle Beratung 
 „Schnuppertag“ für Grundschüler/innen an der Realschule nach dem Wechsel  

(nach der Anmeldung)  
 Schnuppernachmittag (Deutschherren-Gymnasium) vor der Anmeldung 
 Schnuppertag an den Mittelschulen Friedberg, Dasing, Aichach 

 

1.1.3 Übergang zwischen den Schulen – Kindertagesstätten – SVEs  

Landkreisweite Maßnahmen/Projekte: 
 Fortbildung für Lehrkräfte der Regelschule durch Sonderpädagog/inn/en  
 Informeller Austausch zwischen Lehrkräften der Regelschule und  

des Sonderpädagogischen Förderzentrums 
 Probe-/Schnupperunterricht zwischen Regelschule und Sonder- 

pädagogischem Förderzentrum  
 M-Klassen 
 9 + 2 zum M-Zug 
 Schulpsycholog/inn/en  
 Beratungslehrer/innen 
 Schullaufbahnberatung 
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Spezielle Projekte: 
 Kooperationsprojekt Realschule Friedberg – Fachoberschule 
 Übergangsklasse – Absolvent/inn/en der Realschule zum Einstieg am  

Gymnasium (Friedberg, war 2014/15 jedoch nicht zustande gekommen) 
 Beratung der Eltern zur Schulwahl bei der Einschulung durch das 

Sonderpädagogische Förderzentrum  
 Realschule Aichach: zwei Termine für den Wechsel auf die Realschule:  

Weihnachten und Halbjahr 

 

1.1.4 Übergang zur Hochschule 

Landkreisweite Maßnahmen/Projekte: 
 P-Seminare 
 Probestudium (v.a. Naturwissenschaften) 

 

Spezielle Projekte: 
 -- 
 

1.1.5 Übergang Schule – Berufsausbildung/Beruf 

Landkreisweite Maßnahmen/Projekte: 
 P-Seminare mit Berufsorientierung 
 Praktikum der 10. Klassen 
 Infobörsen, Messen, Projekte – eher zu viel Angebote als zu wenig  
 Arbeitskreis Schule-Wirtschaft (www.schulewirtschaft-bayern.de/ak/aichach)7 
 Sprechstunden der Arbeitsagentur an Mittelschulen, Realschulen, Gymnasien 
 Berufsinformationszentrum 
 Sehr viel Informationsmaterial – online und in Printversionen 
 „Berufseinstiegsbegleiter“ (BerEb) und viele andere Maßnahmen 
 Schulpartnerschaften mit Betrieben 
 Vertiefte Berufsorientierung (VBO) an Mittelschulen  

(jetzt: Berufsorientierungsmaßnahme (BOM))  
 P-Klassen an Mittelschulen 
 Orientierungsunterricht der Arbeitsagentur (AA) an Mittelschulen,  

Realschulen, Gymnasien  
 Info-Abende an der Realschule mit Vertreter/inne/n von FOS/BOS,  

Beruflichen Schulen 
 Betriebspraktika 9. Jahrgangstufe Realschule 
 Projekt „Berufswelten“ an der Realschule 
 Info-Abend Realschule „Berufliche Orientierung“ 
 Projekt „Bewerbungs-Check“ an der Realschule 

 

Spezielle Projekte: 
 -- 

                                                 
7 Das Netzwerk SchuleWirtschaft umfasst 100 Arbeitskreise in ganz Bayern. Ziel ist, Schule und 

Wirtschaft zusammen zu bringen und gemeinsam Zukunft zu gestalten.  
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1.2 Ziele und Maßnahmen  

Thema:  Übergang Kindergarten, Schulvorbereitende Einrichtung – 
Grundschule 

Maßnahme Alle Kitas und Grundschulen werden eingebunden 

Ziel Etablierung „Haus der kleinen Forscher“ 

Verantwortlich 
Schulamt (Ingrid Hillenbrand), Jugendamt (Doris Stadler), 

Fachbereich Kindertagesstätten (LK Aichach-Friedberg) 

Beteiligt 

Alle Kindertagesstätten, Grundschulen, SVE und SFZ 

Schulamt 

Jugendamt 

Umsetzung bis So schnell wie möglich 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Termin abstimmen mit Frau Seiler („Haus der kleinen 
Forscher“, Berlin), Herr Rickmann (Jugendamtsleiter), 
Frau Hillenbrand (Schulamt), Frau Stadler (Jugendamt, 
Fachbereich Kita), im Februar 2015 – Ort, LRA Aichach, 
bei Herrn Rickmann; 

 Beschluss seitens des Landratsamtes;  

 Zur Verfügung stellen von Arbeitszeit und -kraft seitens 
Schulamt und Jugendamt für die Koordinierungsstelle; 

 Einrichtung der Koordinierungsstelle; 

 Öffentlich wirksame Auftaktveranstaltung; 

 Ausbildung der pädagogischen Fachkräfte; 

 Ausbildung der Multiplikator/inn/en; 

 Tandemfortbildung Kindertagesstätte, Grundschule, SVE, 
FSZ. 
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Maßnahme Elternabendkonzept 

Ziel Standardisierte Information zum Thema „Schulfähigkeit“ 

Verantwortlich 
Schulamt (Carola Zankl),  
Schulpsychologie (Ruth Spannagl-Schulan) 

Beteiligt 

Schulleitungen von Grundschulen und Förderzentren (Susanne 
Geiger, Martina Ritzel, Diana Hertle, Beate Bischof), 
Kooperationsbeauftragte Kindertagesstätte-Grundschule (Alexandra 
Gregor, Barbara Fendt) 

Umsetzung bis Juli 2015 – Einführung ab 2015/16 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Stoffsammlung; 

 Klare, aktuelle Definition „Schulfähigkeit“; 

 Vorstellen der Sonderpädagogischen Beratungsstelle; 

 Schulvorbereitende Einrichtung (SVE),  
Mobile Sonderpädagogische Hilfe (MSH) ; 

 Möglichkeiten zur Förderung; 

 Termin des Elternabends (Oktober) ; 

 Kindergarten als Ort des Elternabends (oder Schule). 

 

Maßnahme 
Jährlicher Bildungsnachmittag für alle Schulleitungen  
im Landkreis 

Ziel Schaffen einer Kommunikationsstruktur 

Verantwortlich Landratsamt, Jugendhilfe 

Beteiligt  

Umsetzung bis Schuljahr 2015/16 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Einladung eines/einer Referent/in; 

 Relevantes Thema für alle Schularten; 

 Absprachen mit den Schulleitungen bezüglich  
eines geeigneten Ortes; 

 Einladung aller Schulleitungen im Landkreis  
(und evtl. pro Schule zusätzlich eine Lehrkraft); 

 Anschließender gemeinsamer Austausch. 
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Maßnahme Regelmäßiger Austausch in feststehender Arbeitsgruppe 

Ziel Strukturelle Kooperation zwischen Kindertagsstätte und Grundschule

Verantwortlich 

Schulamt (Carola Zankl), Schulpsychologie (Ruth Spannagl-
Schulan) 

Kooperationspartner von Kindertagesstätten (Frau Stadler) 

Beteiligt 
Schulamt, Schulleitung (Frau Geiger), Erzieher/innen, 
Förderzentrum, Schulpsychologie, Kooperationspartner 
Schule/Kindertagesstätte (Frau Gregor) 

Umsetzung bis Zum Beginn des letzten Kindergartenjahres 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Gemeinsame Informationsveranstaltung; 

 (Info für alle: Möglichkeiten der Beratung, Förderzentrum, 
Schulvorbereitende Einrichtungen, Zurückstellung, 
Kooperation); 

 Entwicklung eines Leitfadens, der die Zusammenarbeit 
beschreibt; dieser beinhaltet: 

 Zeitplan mit klaren Strukturen;  

 Gegenseitige Hospitation; 

 Gezielter Austausch; 

 Umgang mit Inklusion und Migration;  

 Qualitätsstandards; 

 Gemeinsame Fortbildungen. 

 

Maßnahme 
Beschulung von Kindern mit hohem  
sozial-emotionalem Förderbedarf 

Ziel 
Förderung der sozial-emotionalen Kompetenz bei Kindern  
mit hohem sozial-emotionalem Förderbedarf 

Verantwortlich Politische Entscheidungsträger/innen 

Beteiligt 
Sonderpädagogisches Förderzentrum – Lernen – 
Emotionalität/Sozialverhalten – Sprache, Schulamt, Jugendamt 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Einrichtung von Stütz- und Förderklassen; 

 Flex-Klassen (Eine Flex-Klasse wird an einer Grund- oder 
Mittelschule eingerichtet. Es werden hier Schüler/innen 
mit Förderbedarf im sozial-emotionalem Bereich aus 
beiden Schulen gemeinsam unterrichtet und dann nach 
ca. einem halben Jahr wieder in ihre ehemalige Klasse 
integriert. Die Unterstützung durch eine sozialpädago-
gische Fachkraft wirkt sich günstig aus.); 

 oder andere alternative Modelle. 
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Maßnahme Einrichtung von Übergangsklassen für Migrant/inn/en 

Ziel Erfolgreiche Integration von Flüchtlingskindern 

Verantwortlich 
Schulamt, Schulleitungen 

Ansprechpartner: Mathias Lessing, Mittelschule Aindling 

Beteiligt Schulamt, Schulleitungen Mittelschulen 

Umsetzung bis Schuljahresbeginn 2015/16 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Bedarfsanalyse, -prognose; 

 Einrichtung einer Koordinierungsstelle; 

 Abklären von räumlichen, sozialen, personellen,  
inhaltlichen, organisatorischen Aspekten; 

 Bereitstellung von Personal, Raum, Material; 

 Maßnahmen zur Integration ins allgemeine Schulleben 
vor Ort;  

 Abbau von Ängsten bei Lehrer/inne/n, Schüler/inne/n, 
Eltern; 

 Unterstützung durch das Jugendamt. 
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Thema: Übergang Grundschule – weiterführende Schule 

Maßnahme 
Unterrichtsstunden für Eltern in Englisch, Deutsch, Mathematik 
(5. Jahrgangsstufe);  
„Elternkurse zum Übertritt“ (VHS) 

Ziel 
Eltern kennen die Grundvoraussetzungen des Unterrichts  
an Realschulen/Gymnasien  

Verantwortlich VHS (Iris Eberl, OStRin am Gymnasium Aichach) 

Beteiligt Lehrer/innen von Realschulen und Gymnasien  

Umsetzung bis Wintersemester 2018 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 vhs bietet in ihrem Programm den Kurs für Eltern an;  

 vhs organisiert die Fachlehrkräfte aus 
Realschule/Gymnasium (am Ort) ; 

 Lehrer/innen halten einzelne Unterrichtsstunden in ihrem 
Fach und stellen nötige Voraussetzungen bei den 
Schüler/inne/n heraus. (z. B. Fähigkeiten im Rechnen, 
Lesen, Schreiben, Aufmerksamkeit, Mitbringen von 
Arbeitsmaterialien, Selbstbeherrschung … ) ; 

 Einführung des Kurses:  
3-4 Abende mit je zwei Schulstunden in verschiedenen 
Fächern, z. B. Mathematik und Englisch, Englisch und 
Deutsch, Deutsch und Mathematik. 

 

Maßnahme 
Information der Lehrer/innen der weiterführenden Schulen  
über den LehrplanPlus 

Ziel Umfassender Austausch 

Verantwortlich 
Frau Hammerl (Staatliches Gymnasium Friedberg) 

Frau Hillenbrand 

Beteiligt 
Frau Dr. Winkelmann, Frau Hammerl 

(Staatliches Gymnasium Friedberg) 

Umsetzung bis Beginn zum Schuljahr 2016/17 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Informationsveranstaltung am Gymnasium Friedberg  

Ziel der Veranstaltung ist eine umfassende Information  
der Lehrkräfte der weiterführenden Schulen über den  
LehrplanPlus Grundschule. 
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Maßnahme 
Regelmäßige Arbeitstreffen von Vertreter/inne/n der beteiligten 
Schulen 

Ziel Umfassender Austausch zum Übertritt 

Verantwortlich 
Schulleitungen Realschulen (Anton Oberfrank – RS Friedberg, Detlef 
Kraze – RS Aichach, Günter Christoph – RS Mering) 

Beteiligt 
Schulleitungen Realschulen, Schulleitungen Grundschulen, 
Staatliches Schulamt, Lotsen 

Umsetzung bis Schuljahr 2015/16, Frühjahr 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Alljährliches Treffen der Schulleitungen eines „Einzugsgebietes“  
zur Abklärung offener Fragen Ende Februar 

Einbeziehen der Lotsen 

Austausch über:  

 Voraussetzungen; 

 Inhalte;  

 Anforderungsniveau; 

 Übertrittsproblematik: Einhaltung der verbindlichen 
Regelungen;  

 „Ursachenforschung“ bei missglücktem Übertritt. 
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Thema: Übergang Schule – Berufsausbildung/Beruf 

Maßnahme Strukturen für P-Seminare entwickeln 

Ziel 
Bessere Information und Beratung der Schüler/innen an 
weiterführenden Schulen (v.a. Gymnasien) zu Studien-  
und Berufsmöglichkeiten 

Verantwortlich 

Arbeitsagentur, Abi-Beratung Hochschulteam, Studienberatungen 
der Hochschulen 

Herr Florian Schmid, Beratungslehrer des staatlichen Gymnasiums 
Friedberg (josiflan@t-online.de) 

Beteiligt 
Arbeitsagentur, Abi-Beratung Hochschulteam,  
Studienberatungen der Hochschulen, Beratungslehrer/innen  
und Lehrer/innen mit P-Seminar 

Umsetzung bis Ab 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Implementierung einer Lehrerfortbildung (evtl. Akademie Dillingen) 
zu diesem Thema 

Entwicklung eines Leitfadens für Schulungen durch Expert/inn/en: 

Modul 1:  Orientierung allgemein  

 Beruf & Studientests, Matrix…; 

Modul 2:  Vorstellung konkreter Angebote 

 Arbeitsagentur, Uni, Hochschule,  
Hochschule dual; 

Modul 3:  Verschiedene Informationsmöglichkeiten: 

 Messen, Infotage, Beratungen. 
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2. Säule 2 – 

Schulische und außerschulische Bildungsangebote 

vernetzen – Schulen in die Region öffnen 

 

Arbeitskreis 2:  Schulische und außerschulische Bildungsangebote vernetzen 

Themen 
 Kooperation der Schulen 
 Kooperation Schule – Wirtschaft  
 Kooperation Schule – Sport und Kultur 

Thema ist die Vernetzung zwischen schulischen Bildungsangeboten und Akteur/inn/en 

außerhalb der Schule (z. B. Öffentliche und Freie Träger der Jugendhilfe, Wirtschaftsunter-

nehmen, Kammern, vhs). Schullaufbahnen können durch Kooperationen zwischen den 

Schulen bereichert und Übergänge zwischen verschiedenen Schulformen optimiert werden.  

2.1 Bestand 

Im Landkreis Aichach-Friedberg findet sich ein ausdifferenziertes Netz an Schulen (vgl. 

Kapitel 2.1), und ebenso vielfältige Angebote der non-formalen Bildung (vgl. Kapitel 2.2 und 

2.3). Traditionell bestehen bereits verschiedene örtliche Kooperationen verschiedener Institu-

tionen.  

2.1.1 Bekannte Kooperationen im Bereich Schule und Schule 

 Inklusion 
− Kooperationen 
− Partnerklassen 
− Mobiler Sonderpädagogischer Dienst (MSD) 

 MSD und Lehrkräfte  
 Kleeblatt: Austausch auf der Ebene der Lehrkräfte von Mittelschulen, Gymnasien und 

Realschulen im Fach Englisch; wäre übertragbar auf andere Fächer 
 Konsularischer Unterricht (türkisch) 
 Schule und Kindergarten → Vorkurs: Schüler/innen höherer Klassen  

gehen in Grundschulen/Kindergarten (Sozialklassen) 
 MSD auch an Realschulen und Gymnasien  
 P-Klassen 
 Deutschunterricht 
 Ü(bergangs)-Klassen für Fremdsprachenunterricht  
 Internetauftritt MUBIK (Mittelschule und Berufsschule in Kooperation) 
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2.1.2 Bekannte Kooperationen im Bereich Schule und Wirtschaft 

 Praxistag mit Unternehmen der freien Wirtschaft 
 Berufsinfotage, Jobmessen  
 Patenschaften: Unternehmen – Schule (z. B. DB (Deutsche Bahn AG) – Realschule) 
 Schule (FOS)/Betrieb/Praktikum/Ausbildung 
 Lenkungsgruppe Fachkräfteinitiative 
 Betriebserkundungen (Handwerk, Industrie, Dienstleistung) 
 Bewerber/innentraining (angeboten z. B. von AOK und Sparkasse), Praktika 
 Lehrer/innen in Unternehmen (z. B. Baubranche – Mittelschule) 
 Duales Studium (z. B. Studium an der Fachhochschule (FH) und Lehre mit 

Ausbildungsvergütung) 
 P(raxis)-Seminar am Gymnasium: beinhaltet immer Berufsberatung etc. 
 Schulpartnerschaften der IHK 
 Schulen/Betriebe: Praktikum, Berufsfindung 
 Wirtschaftsjunioren, Regio Augsburg 
 Arbeitskreis Schule-Wirtschaft (www.schulewirtschaft-bayern.de/ak/aichach) 8  

 

2.1.3 Bekannte Kooperation im Bereich Schule und Jugendhilfe 

 Projekte: Jugendhilfe ↔ Schule (z. B. KliK: Klar im Kopf) 
 Arbeitskreise: Jugendhilfe & Schule (AK Jugend, Fachbeirat Jugendsozialarbeit) 
 Zusammenarbeit der Schulen mit dem Jugendamt 
 Jugendsozialarbeit an Schulen (JAS), mehr Schulpartnerschaften 
 Polizei und Gerichte an der Schule →Selbstverteidigungskurs, Besuch  

von Verhandlungen 

 

2.1.4 Bekannte Kooperation im Bereich Schule und Arbeitsagentur 

 Berufsorientierungsmaßnahmen (BOM) nach § 48 SGB III sind fester  
Bestandteil im Konzept der Mittelschule  

 Berufswegekonferenz 
 Agentur für Arbeit 
 Integrationsfachdienst 
 Berufsberatung (Agentur für Arbeit) 
 Brückenangebote (Agentur für Arbeit) 
 Zusammenarbeit mit dem Jobcenter 
 BerEb (Berufseinstiegsbegleitung nach § 421s SGB III,  

Arbeitsagentur kommt an die Schulen) 

 

 

 

                                                 
8 Das SchuleWirtschaft-Netzwerk umfasst 100 Arbeitskreise in ganz Bayern. Ziel ist, Schule und 

Wirtschaft zusammen zu bringen und gemeinsam Zukunft zu gestalten.  
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2.1.5 Bekannte Kooperationen im Bereich Schule und Ehrenamt(liche) 

 Freiwilligenagentur/Schulen/KJR etc.  
 Schulen/Vereine 
 Projekt „Lesepaten“ 
 Jobpaten 
 Projekt „Familienpaten“ 

 

2.1.6 Sonstige bekannte Kooperationsmöglichkeiten 

 Lernort Staatsregierung 
 Mittelschüler/innen in Büchereien 
 Gfi/BFZ: Informeller persönlicher Austausch 

 

2.2 Ziele und Maßnahmen 

Thema: Kooperation Schule – Schule 

Maßnahme 
Schüler/innen verschiedener Schulen begegnen  
sich regelmäßig 

Ziel Schüler/innen verschiedener Schulen begegnen sich 

Verantwortlich Schulleitung oder eine für die Kooperation beauftragte Lehrkraft 

Beteiligt Schulen aller Schularten im Landkreis 

Umsetzung bis Schuljahr 2016/17 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Aufforderung durch das Schulamt: 1. Konferenz an der 
Schule legt Verantwortliche(n) an der Schule fest; 

 Treffen aller Verantwortlichen im Schulamtsbezirk; 
organisiert durch das Schulamt: Möglichkeiten ermitteln 
(Kontakte knüpfen; Ideen einbringen; Adressen 
austauschen usw.) ; 

 Planung konkreter Maßnahmen zwischen den Schulen 
durch die Verantwortlichen; evtl. Sponsoren,  
Zeitfenster, …; 

 Durchführung. 

Beispiele: Tutor/inn/ensystem, gemeinsamer Wandertag, 
Sportveranstaltungen, Arbeitsgruppen (z. B. Schulbau), 
Schullandheimaufenthalte, Lesepat/inn/en 

Voraussetzung: eine Poolstunde für jede verantwortliche Lehrkraft 
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Maßnahme 
Regelmäßige, schulartübergreifende Treffen  
von Lehrkräften/Schulleitungen zu  
schulartübergreifenden Themen 

Ziel Austausch und kontinuierliche schulartübergreifende Kommunikation 

Verantwortlich Schulamt 

Beteiligt Schulen aller Schularten im Landkreis, Expert/inn/en 

Umsetzung bis Schuljahr 2016/17 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Themenkatalog erarbeitet durch Schulamt und 
Schulleitungen; 

 Beispielthemen: Inklusion; Asylbewerber/innen; einzelne 
Schulfächer; Berufsorientierung; Schulwechsler/innen; 

 Wechselnde Standorte; 

 Wechselnde Besetzung nach Thema  
(z. B. Systembetreuer/innen) ; 

 Koordination und Organisation durch das Schulamt; 

 Drei Treffen pro Jahr (mit Fortbildungsnachweis) ; 

 Planung gemeinsamer Aktionen; 

 Fortbildungen, Vorträge. 

 

Thema: Kooperation Schule – Wirtschaft 

Maßnahme Profis an (weiterführenden) Schulen 

Ziel 
Die Zahl der Ausbildungs- und Studienabbrecher/innen sinkt bis zum 
Jahr 2020 um 25 %  

Verantwortlich Schulen, Regierung von Schwaben 

Beteiligt Arbeitsagentur, Kammern, Bildungsträger 

Umsetzung bis Schuljahr 2016/17 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Einbindung in den Unterricht; 

 Bezug Fach/Berufe/Berufsaussichten; 

 Praktische Darstellung der Berufe; 

 Eltern einbeziehen (über Info-Veranstaltungen) ; 

 Zentraler „Tag der Berufe“ (mit Praxis) ; 

 Profis: Berufsschulen (-lehrer/innen); Betriebe; 
Einzelpersonen. 
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Maßnahme 
Organisation einer engen Zusammenarbeit  
zwischen P-Seminaren und Wirtschaft vor Ort 

Ziel 
Intensive Berufsorientierung findet an allen  
weiterführenden Schulen statt 

Verantwortlich 
Oberstufenkoordinator/inn/en (Gymnasium)/  
IHK-/HWK-Vertreter/innen 

Beteiligt P-Seminarleiter/innen und Unternehmen im Landkreis 

Umsetzung bis Schuljahr 2016/17 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Treffen der P-Seminarleiter/innen und Vertreter/innen der  
örtlichen Wirtschaft;  

Ziel: breites Angebot an Betriebserkundungen; Angebot  
an freiwilligen Praktika; Berufe vor Ort kennen lernen  
(Möglichkeiten in Betrieben schaffen); 

Evtl. Schaffung eines einheitlichen Berufswahlordners  
für den Landkreis. 

 

Maßnahme Verankerung von „Berufskunde“ im Stundenplan/Lehrplan 

Ziel 
Intensive Berufsorientierung findet an allen weiterführenden Schulen 
statt   

Verantwortlich Kultusministerium 

Beteiligt IHK/HWK 

Umsetzung bis Schuljahr 2016/17 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Ab 9. Klasse Wirtschaftsunterricht verpflichtend; 

Übersicht über Berufs-und Unternehmenslandschaft. 

 

Maßnahme Berufsinfojahr 

Ziel 
Intensive Berufsorientierung findet an allen weiterführenden Schulen 
statt: Unentschlossene können ein Jahr lang verschiedene Berufe 
ausprobieren 

Verantwortlich IHK/HWK 

Beteiligt  

Umsetzung bis September 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

z. B. sechs verschiedene Berufe in einem Unternehmen oder in 
mehreren Firmen je zwei Monate kennen lernen. Vergütung  
ähnlich hoch wie Bufdi; wird von den Unternehmen getragen. 

 



Bildungsregion Wittelsbacher Land  

  105 

Maßnahme Schaffung von Tablet-Klassen 

Ziel Ab der 3./5. Klasse wird jährlich Medienkompetenz geschult 

Verantwortlich 
Schulleitung, MIB (medienpädagogisch-informationstechnische 
Berater/in) 

Beteiligt AK Schule-Wirtschaft: Sponsoring; Vertreter/innen aller Schularten 

Umsetzung bis Schuljahr 2016/17 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 AK Schule-Wirtschaft organisiert Sponsoring und  
Treffen in interessierten Schulen und Firmen; 

 Tablets werden wie Schulbücher zur Verfügung gestellt. 
Bei Beschädigung wird der Zeitwert ersetzt; 

 Verwendung der Mebis Plattform; 

 Schulung der Lehrkräfte; 

 Informationsveranstaltungen für Eltern; 

 Schulbuchverlage: Lizenzen für E-Books. 
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Thema: Kooperation Schule – Sport und Kultur 

Maßnahme 
Übernahme des bereits bestehenden Portals der Regio A³  
mit Finanzierung und Pressearbeit (Öffentlichkeit) 

Ziel 
Bis Ende 2016 ist eine Bildungsberatungsstelle (inkl. Bildungsportal) 
im Landkreis installiert 

Verantwortlich Landratsamt und VHS 

Beteiligt Bildungsträger, Schulen, Fr. Mantey (Hosting Firma) 

Umsetzung bis Ende 2015 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Vorstellung im Kreistag; 

 Beschlussfassung durch Oberbürgermeister Hr. Gribl,  
Landrat Hr. Dr. Metzger und Landrat Hr. Sailer; 

 Zusammenarbeit mit der Portal-Hosting-Firma und 
Bildungsträgern und Schulen; 

 Pflege und Aktualisierung des Portals (Verantwortliche 
bestimmen bei Bildungsträgern und Schulen); 

 Beantragung von Geldern für Bildungsberatungsstelle. 

 

Maßnahme 
Aktive junge Ehrenamtliche stellen ihre Projekte in den Schulen 
vor und werben um ehrenamtliches Engagement 

Ziel 
An jeder Schule gibt es Maßnahmen zur Motivation von 
Schüler/inne/n zur ehrenamtlichen Tätigkeit ab 2016/17 

Verantwortlich 
Vereine, Träger der Freien Jugendhilfe, Jugendamt, 
Bürgermeister/innen 

Beteiligt 
Vereine, Träger der Freien Jugendhilfe, Jugendamt, 
Bürgermeister/innen und Schulen 

Umsetzung bis Ende 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Jugendamt und Gemeinden schreiben ihre Freien Träger 
bzw. Vereine an und werben für die Maßnahme; 

 Verantwortliche Personen werden bestimmt und planen 
konkrete Aktionen vor Ort. (z. B. Vorstellung der Arbeit  
der Betreuer/innen in einem Feriencamp); 

 Alles in Absprache mit der Schulleitung. 
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Maßnahme 
Bei jedem Schulfest Vorstellung eines Vereins und  
Einbindung in Aktionen (je nach Motto) 

Ziel Es bestehen Kooperationen zwischen Schulen und Vereinen 

Verantwortlich 
Gruppe aus verantwortlichen Lehrkräften und Übungsleiter/inne/n  
der Vereine 

Beteiligt 
Jugendliche Aktive aus den Vereinen; Elternbeirat und engagierte 
Eltern, Schüler/innen und Lehrer/innen 

Umsetzung bis Ende 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

z. B. bei Schulfestmotto „Wasser“ kann die Feuerwehr eingeladen 
werden. Mögliche Aktionen spielerischer Art mit 
Wettbewerbscharakter (z. B. „Löschen“ eines Hauses, Hebekran, 
Feuerwehrauto besichtigen, Kleidung ausprobieren, u.a.). 

 Anschreiben an alle Schulen und Vereine, um die 
Maßnahmen vorzustellen; 

 Treffen der verantwortlichen Gruppenmitglieder 
(Planung); 

 Vereine vor Ort sollen angesprochen werden. 
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3. Säule 3 –  
Kein Talent darf verloren gehen – Jungen Menschen  
in besonderen Lebenslagen helfen  

 

Arbeitskreis 3:  Kein Talent darf verloren gehen 

Themen 
 Junge Menschen mit Migrationshintergrund (Integration) 
 Junge Menschen mit Behinderung bzw. sonderpädagogischem 

Förderbedarf (Inklusion, vgl. auch Art.30a Abs. 6 BayEUG) 
 Junge Menschen in besonderen Krisen auffangen (Schule und 

Jugendhilfe) 
 Sozial benachteiligte junge Menschen für die Zukunft stärken 

(Schule, Jugendhilfe insbesondere Jugendsozialarbeit an Schulen, 
arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit und Arbeitsverwaltung) 

 Familien stärken 
 Nachhaltigkeit des Prozesses „Bildungsregion“ 

Die Teilhabe von Familien mit Migrationshintergrund an Schule und Schulleben, die Inklusion 

von Kindern und Jugendlichen mit Behinderung(en) an der allgemeinen Schule, die Zu-

sammenarbeit von Schule und Jugendhilfe für Kinder und Jugendliche in besonderen Krisen 

– all diese Themen stehen im Mittelpunkt dieses Arbeitskreises. Ebenso ist konsequenter-

weise der Abbau von erzieherischen, sozialen oder individuellen Benachteiligungen zu disku-

tieren.  

 

3.1 Bestand 

Der Landkreis Aichach-Friedberg verfügt über eine gut ausgebaute Infrastruktur im Bereich 

der Jugendhilfe. Die vielfältigen Angebote werden vom Landkreis als Öffentlichem Träger der 

Jugendhilfe selbst über das Kreisjugendamt geleistet oder subsidiär von den Freien Trägern 

der Kinder- und Jugendhilfe. An dieser Stelle wird diesbezüglich auf Kapitel 2.2. verwiesen, 

wo sich ein detaillierter Überblick der Beschreibung der Jugendhilfelandschaft findet. 

3.1.1 Inklusion 

 Schulpsycholog/inn/en 
 Beratungslehrer/innen 
 Mobiler Sonderpädagogischer Dienst (MSD) – in unterschiedlichen  

Ausprägungen, je nach Finanzierung 
 Schulbegleitungen (Qualifikation?) 
 Kooperationsklassen 
 Partnerklassen 
 Praxisklassen 
 „Experten aus Erfahrung“ (Projekt der Lebenshilfe an der Mittelschule Pöttmes – 

Teilnehmer/innen einer geleiteten Selbsthilfegruppe besuchen eine Schulklasse,  
um Fragen über Behinderung zu beantworten und Berührungsängste abzubauen)  
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 SGB XII: Eingliederungshilfen (stationär bzw. ambulant, z. B. über OBA – (Offene 
Behindertenarbeit); Schulbegleitung, Familienentlastender Dienst (FED), Beratung) 

 Schulprofil „Inklusion“ für Mittelschule Hollenbach 
 „Deutsche Gesellschaft für das hochbegabte Kind e.V. (DGhK)“ – Beratung, 

Fortbildung 
 Pool an Mitarbeiter/inne/n im Jugendamt, die mehrere Sprachen sprechen 
 Mehrsprachige Flyer 

 

3.1.2 Integration  

 Asyl/unbegleitete Minderjährige: Sprachbarriere abbauen 
 „kunterMund“ der Diakonie 
 Deutsch-Vorkurse 
 Stadtteilmütter 

 

3.1.3 Jugendhilfe – Bildungseinrichtungen – Sozialhilfe –  

JobCenter – Agentur für Arbeit  

 Erziehungsberatung 
 Elternberatung (0-27) 
 Beratung konsumierender Jugendlicher 
 JaS (Jugendsozialarbeit an Schulen)  
 Sozialarbeit an Schulen (Gymnasien und Realschulen) 
 „Brücke e.V.“ – soziale Gruppenarbeit 
 KliK (Projekt „Klar im Kopf“ – Jugendschutzprojekt mit Schwerpunkt Gewalt  

oder Suchtmittelmissbrauch) 
 Halt (Projekt „Hart am Limit“ – Suchtpräventionsprojekt mit Schwerpunkt Alkohol)  
 Prävention zu Themen wie: Medienkompetenz, Mobbing 
 Schulprojekte: Anti-Gewalt, Anti-Mobbing, Anti-Cybermobbing 
 Offene Ganztagsschule 
 Verlängerte Mittagsbetreuung an Schulen  
 Schulinternes Beratungspersonal – Schulpastoral, Schulpsycholog/inn/en, 

Beratungslehrkraft (geringes Stundenmaß), externes Beratungspersonal 
 Berufsorientierung an Schulen 
 Leistungen gemäß SGB VIII 
 Hilfen zur Erziehung – Erziehungsbeistandschaft, Sozialpädagogische  

Familienhilfe, HPT-Plätze (für unter 6-Jährige und ab 6 Jahren), Vollzeitpflege, 
Heimerziehung 

 Streetwork 
 „KoKi – Netzwerk frühe Kindheit“  
 SOPT-Plätze (Plätze in Sonderpädagogischen Tagesstätten): unter 6-Jährige,  

ab 6-Jährige 
 I-Plätze: unter 3-Jährige, 3- bis 6-Jährige, 6- bis ?-Jährige 
 Offene Hilfen Behindertenarbeit 
 Ausbildung Tagespflege 
 Betreutes Wohnen 
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3.2 Ziele und Maßnahmen 

Thema: Nachhaltigkeit des Prozesses 

 

Thema: Eltern und Familien stärken 

 

 

 

 

Maßnahme Schaffung eines Beirates „Bildungsregion Wittelsbacher Land“  

Ziel 
Ergebnissicherung des Arbeitsprozesses „Bildungsregion 
Wittelsbacher Land“, Weiterentwicklung und Qualifizierung  
des Prozesses 

Verantwortlich Jugendhilfeplanung, Schulamt 

Beteiligt 
verschiedene Freie Träger der Jugendhilfe, überregionale Eltern-
sprecher/innen, Vertreter/innen der Schulen, Jugendamt, Schulamt 

Umsetzung bis Bis 2015/16 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 

Anmerkung: Es sind nicht für alle Schularten regional übergreifende 
Elternvertretungen etabliert. Die Wahl solcher Sprecher/innen ist zu 
befördern.  

Maßnahme Familienstützpunkte im Landkreis aufbauen 

Ziel 
Familien können die Erziehungs- und Bildungsprozesse  
ihrer Kinder kompetent, sinnvoll und gut begleiten 

Verantwortlich Jugendamt 

Beteiligt KoKi, Jugendamt 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Es handelt sich um ein Unterstützungsangebot auf kommunaler 
Ebene für Familien zur Stärkung der Erziehungskompetenzen. 

Die Familienbildungsstätten sollen mit einem niedrigschwelligem 
Beratungsangebot an Kindertagesstätten oder Schulen „angedockt“ 
werden. Die bestehenden Familienbildungsstätten sind in die 
Vernetzungsarbeit einzubeziehen. Das Vorgehen und die 
Ausgestaltung orientieren sich am Förderprogramm des 
Sozialministeriums zu Familienstützpunkten.  

Die Trägerschaft können auch Freie Träger übernehmen.  



Bildungsregion Wittelsbacher Land  

  111 

Maßnahme 
Überprüfung und ggf. Überarbeitung der bestehenden 
Informationsmaterialien 

Ziel 
Informationen für Eltern sollten generell zielgruppenorientiert  
und bedarfsorientiert aufbereitet werden 

Verantwortlich Jugendamt  

Beteiligt 
Schule, Kindertagesstätten, VHS, Bildungsträger, Beratungsstellen, 
bestehende Angebotsstruktur der Kinder- und Jugendhilfe, 
Fachbereich KoKi 

Umsetzung bis 2016/17 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Sowohl der Informationskanal als auch die Ausgestaltung der 
Informationsmaterialien sind kontinuierlich zu überprüfen.  
Auch neue Medien (z. B. Apps für Smartphones) können  
und sollen als Informationskanal genutzt werden.  

 

Thema: Inklusion 

Maßnahme 
 Unabhängige Beratungsstelle „Inklusion“ 

 Inklusionscoach 

Ziel 

Die Eltern können Entscheidungen zur Wahl der adäquaten Schulart 
für ihr Kind und zu eventuell erforderlichen begleitenden 
Inklusionsmaßnahmen kompetent treffen 

Eltern werden bei Bedarf zu weiteren spezialisierten und 
notwendigen Ansprechpartnern gezielt geleitet 

Verantwortlich Das Staatliche Bildungssystem 

Beteiligt 
SPFZ, Ärzt/inn/en, Psycholog/inn/en, Schulen, Jugendhilfe,  
Regierung von Schwaben 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Strukturelle Zusammenarbeit zwischen Jugendhilfe und Schule mit 
dem Ziel, eine neutrale Beratungsstelle für die Eltern im Hinblick auf 
Begabungen und Ressourcen ihrer Kinder zu etablieren, die stärken- 
und ressourcenorientiert arbeitet.  
An der Beratungsstelle gibt es auch das Angebot eines 
„Inklusionscoaches“: Die Beratungsstelle versteht sich auch als 
Coach, um bei Bedarf Ressourcen um das Kind herum finden zu 
können. Ressourcen sind dabei z. B. Institutionen des formalen und 
non-formalen Bildungssystems mit ihrem Angebot, ehrenamtlich 
Tätige, Beratungsstellen o.ä.. Das Ziel ist, einem Kind, das als 
Symptomträger auffällt, Hilfen zu verschaffen.  

 

Vorgehen: Ressourcen- und Bedarfsabklärung. 
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Maßnahme Inklusionsbeauftragte an allen Schulen 

Ziel 

Erhöhung der Ressource „Kompetenz“ an Schulen und 
Kindertagesstätten 

Einrichtungen am Übergang sind „fit“ in Bezug auf Inklusion 

Verantwortlich 
Schulamt, Regierung von Schwaben, Beirat Bildungsregion 
Wittelsbacher Land 

Beteiligt Schulen, Schulamt, Regierung von Schwaben 

Umsetzung bis Halbjahr 2015/16 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Im Mittelschulverbund, bzw. für Grundschulen auch im regionalen 
Verbund; auf die Realschulen, Gymnasien und beruflichen Schulen 
auszuweiten.  

Die Inklusionsbeauftragten sind unter Anderem kontinuierliche 
Ansprechpartner/innen für Fortbildungsangebote für Lehrkräfte  
zum Umgang mit Inklusionsprozessen.  

 

Maßnahme Fortbildungen für Lehrkräfte zum Thema „Inklusion“ 

Ziel 
Erhöhung der Ressource „Kompetenz“ an Schulen  

Einrichtungen am Übergang sind „fit“ in Bezug auf Inklusion 

Verantwortlich 
Schulamt, Regierung von Schwaben, Beirat Bildungsregion 
Wittelsbacher Land 

Beteiligt Schulen, Schulamt, Regierung von Schwaben 

Umsetzung bis Halbjahr 2015/16 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 

 

Maßnahme Fortbildungen für Kindertagesstätten zum Thema „Inklusion“ 

Ziel 
Erhöhung der Ressource „Kompetenz“ in Kindertagesstätten 

Einrichtungen am Übergang sind „fit“ in Bezug auf Inklusion 

Verantwortlich 
Fachberatungsstelle für Kindertagesbetreuung,  
Beirat Bildungsregion Wittelsbacher Land 

Beteiligt Freie Träger, Jugendhilfe, Fachberatungsstelle 

Umsetzung bis Februar 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 
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Maßnahme Arbeitsgruppe Jugendhilfe, Sozialhilfe, Schule 

Ziel 
Strukturelle Voraussetzungen für eine fachliche und einheitliche 
Inklusion nach transparenten Standards werden geschaffen  

Verantwortlich Jugendamt 

Beteiligt Jugendhilfe, Sozialhilfe, Schulamt 

Umsetzung bis Beginn in 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Erarbeitung eines Handlungskonzeptes für den Landkreis  
Aichach-Friedberg 

 

Maßnahme 

 Barrierefreiheit, Aufzüge, Maßnahmen für  
hör- und / oder sehgeschädigte Kinder 

 Anerkennung des gestützten Schreibens 

Ziel Teilhabemöglichkeit von allen Kindern in der Regelschule  

Verantwortlich Schulamt, Regierung  

Beteiligt Jugendhilfe, Sozialhilfe, Schulamt 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Strukturelle Aspekte der Inklusion werden bei allen schulischen  
Um- und Neubauten bedacht. Die strukturellen Voraussetzungen  
für Inklusion werden geschaffen.  

 

Maßnahme 
Barrierefreiheit, Aufzüge, Maßnahmen für hör- und/oder 
sehgeschädigte Kinder 

Ziel Teilhabemöglichkeit von allen Kindern in der non-formalen Bildung 

Verantwortlich Kommunale Jugendarbeit, Kreisjugendring 

Beteiligt Jugendhilfe, Kreisjugendring, Vereine und Verbände, Freie Träger 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Die bestehenden Angebote werden im Hinblick auf inklusive  
Aspekte überdacht und die strukturellen Voraussetzungen  
für Inklusion geschaffen. 
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Maßnahme 
Qualifizierung der Schulbegleiter/innen und Änderung  
ihres Aufgabenprofils 

Ziel 
Der stigmatisierende Aspekt von Schulbegleiter/inne/n wird gemildert 
resp. aufgehoben, indem der/die Schulbegleiter/in mit der Lehrkraft 
zusammenarbeitet 

Verantwortlich Jugendhilfe, Schulamt, Regierung von Schwaben 

Beteiligt Jugendhilfe, Regierung von Schwaben, Schulamt, Sozialhilfe 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Die jeweilige Schulbegleitung soll auch für die Lehrkraft 
unterstützend tätig werden können. Dazu ist die Qualifizierung der 
Schulbegleiter/innen vonnöten. Zudem ist die Bezahlung der 
Schulbegleiter/innen anzugleichen.  

Um hier die Vorgaben anzugleichen, ist diese Maßnahme in  
der Arbeitsgruppe von Jugendhilfe, Schule und Sozialamt zu 
diskutieren mit dem Ziel, ein Handlungskonzept für den Landkreis  
Aichach-Friedberg zu erarbeiten.  

 

Maßnahme 
Mehr Personal mit sonderpädagogischer Qualifikation  
an den Schulen  

Ziel Erhöhung der fachlichen Kompetenz an den Schulen  

Verantwortlich Das staatliche Bildungssystem 

Beteiligt Jugendhilfe, Regierung von Schwaben, Schulamt, Sozialhilfe 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 
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Maßnahme Ausbau des Konzeptes „TriAngel“ 

Ziel 
Ausbau und Dezentralisierung integrativer Maßnahmen  
und Angebote im Bereich der Kindertagesstätten und Schulen 

Verantwortlich Jugendhilfe 

Beteiligt Jugendhilfe, Regierung, Schulamt 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Mit dem Konzept TriAngel werden bereits jetzt Kinder in 
bestehenden Einrichtungen der Kindertagesstätten inkludiert 
untergebracht. Fachkräfte aus den Heilpädagogischen  
Tagesstätten fördern die Kinder in ihrer Kindertagesstätte.  
Das Konzept wurde bereits ausgedehnt auf den Bereich der  
offenen Ganztagsschule.   

Ein quantitativer Ausbau sowie die Einbeziehung der 
Mittagsbetreuung ist anzustreben.  

 

Thema: Integration sozial Benachteiligter 

Maßnahme Integrationsbeauftragte/r an Schulen  

Ziel 
Ressource „Kompetenz“ an der Schule erhöhen;  
Begleitung der Lehrer/innen bei Integrationsprozessen 

Verantwortlich 
Schulamt, Regierung von Schwaben, Beirat Bildungsregion 
Wittelsbacher Land 

Beteiligt Schulen, Schulamt, Regierung von Schwaben 

Umsetzung bis Bis Halbjahr 2015/16 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Integrationsbeauftragte/r an Schulen im Mittelschulverbund,  
bzw. für Grundschulen, auch im regionalen Verbund sowie  
für Realschulen, Gymnasien und berufliche Schulen.  

Die Beauftragten stellen kontinuierliche Ansprechpartner/innen für 
Fortbildungen für Lehrkräfte zum Umgang mit Integrationsprozessen 
dar.  
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Maßnahme 
Fortbildungsveranstaltungen für Lehrkräfte zum Thema 
„Begleitung von Integrationsprozessen“ 

Ziel 
Ressource „Kompetenz“ an der Schule erhöhen 

Begleitung der Lehrer/innen bei Integrationsprozessen  

Verantwortlich 
Schulamt, Regierung von Schwaben, Beirat Bildungsregion 
Wittelsbacher Land 

Beteiligt Schulen, Schulamt, Regierung von Schwaben 

Umsetzung bis Bis Halbjahr 2015/16 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Fortbildungen für Lehrkräfte zum Umgang mit 
Integrationsprozessen. 

 

Maßnahme 
Fortbildungen für Kindertagesstätten zum Thema  
„Begleitung von Integrationsprozessen“ 

Ziel Ressource „Kompetenz“ in den Kindertagesstätten erhöhen 

Verantwortlich 
Fachberatungsstelle für Kindertagesbetreuung,  
Beirat Bildungsregion Wittelsbacher Land 

Beteiligt Freie Träger, Jugendhilfe, Fachberatungsstelle 

Umsetzung bis Februar 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Fortbildungen für Fachkräfte in Kindertagesstätten zum Umgang mit 
Integrationsprozessen. 
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Thema: Förderung 

Maßnahme Handlungsleitfaden zum Umgang mit Schulverweigerer/inne/n 

Ziel 
Umgang mit Schulverweigerer/inne/n wird vereinheitlicht.  

Eine frühe Intervention verhindert die Eskalation des Prozesses.  

Verantwortlich Jugendhilfe, Schulamt 

Beteiligt Sachgebiet 20, Schulen, Gericht, Jugendhilfe, Ärzte und Ärztinnen 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Qualifizierung der Problematik durch eine Befragung der Schulen 
über das Staatliche Schulamt (Anzahl der Schulverweigerer/innen 
und Anzahl der Schüler/innen mit hohen Fehltagenzahlen in 
einzelnen Jahrgangsstufen; Anzahl der Schüler/innen, die 
unentschuldigt fehlen); 

Analyse von Biographien von Schulverweigerer/inne/n, um 
präventive Ansatzpunkte definieren zu können; 

Auswertung und Entwicklung eines Handlungskonzeptes. 

 

Maßnahme 
Handlungskonzepte an den Schulen zum Umgang mit  
UMF (unbegleitete minderjährige Flüchtlinge)  
bzw. Kindern mit Migrationshintergrund verbessern  

Ziel 

Schulen sollen darauf vorbereitet werden, um mit dieser Zielgruppe 
(UMF; Kinder mit Migrationshintergrund) besser umzugehen –  
z. B. im Hinblick auf sprachliche Förderung  

Ressourcen sollten umgehend (zu dem Zeitpunkt, zu dem sie 
benötigt werden, nicht zum Schuljahreswechsel) zur Verfügung 
stehen  

Verantwortlich Schulamt 

Beteiligt Jugendhilfe, Schulamt 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Nach Bedarf Übergangsklassen/Sprachförderklassen  
(möglichst am Wohnort der Kinder);   

Personelle Ressourcen an den Schulen sollten flexibel  
genutzt werden;  

Kompetenz an den Schulen erhöhen: z. B. sollte eine Lehrkraft, die 
Deutsch als Fremdsprache studiert hat, in den Schulen sein;  

Unterstützung der sprachlichen Förderung z. B. auch in  
Kooperation mit ehrenamtlichen Strukturen vor Ort.  
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Maßnahme 
Qualifizierung und Fortbildungsveranstaltungen für 
ehrenamtlich und hauptamtlich tätige Personen vor Ort  

Ziel 
Vorbereitung der sozialen Umwelt, um mit den Erfahrungen der 
Zielgruppe (UMF, Kinder mit Migrationshintergrund) umgehen  
zu können (Qualifizierung) 

Verantwortlich Jugendamt, Schulamt  

Beteiligt 
Schulamt, Jugendamt, Kreisjugendring, Fachberatungsstelle für 
Kindertagesbetreuung, Beirat Bildungsregion Wittelsbacher Land, 
Freiwilligenagentur 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Schulung der Lehrkräfte, pädagogischen Mitarbeiter/innen in 
Jugendzentren, Jugendheimen und anderen Fachkräften  
zum Thema Integration. Unter anderem sollte ein Schwerpunkt  
auf den Umgang mit Traumaerfahrungen gelegt werden.  

Schulung der ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen in Vereinen und 
Verbänden zum Thema Integration. Unter anderem sollte ein 
Schwerpunkt auf das Thema Traumaerfahrungen gelegt werden.  

 

Maßnahme Fachtag Integration in Jugendhilfe und Schule 

Ziel 

Verbesserung der Integration 

Qualifizierung von ehrenamtlich und hauptamtlich  
tätigen Personen vor Ort  

Verantwortlich Jugendhilfe 

Beteiligt 
Jugendhilfe, Schulamt, Kreisjugendring, Freiwilligenzentrum, 
Schulen  

Umsetzung bis 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Strukturell wie inhaltlich wird erörtert, welche Rahmenbedingungen 
geschaffen werden müssen, um die kulturelle Teilhabe von 
Asylbewerber/inne/n und unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen  
zu ermöglichen.  

Dabei sind regionale, zielgruppen- und trägerspezifische 
Handlungskonzepte zu erarbeiten, die nach einer Umsetzungszeit  
von zwei Jahren fachlich überprüft werden.  
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Maßnahme 

 Ausbau der BAF-Klassen 

 Adäquate Ausstattung der Schulen mit Lehrkräften für 
die Betreuung der BAF-Klassen 

Ziel 
Bildungsintegration für nicht mehr schulpflichtige  
junge Menschen mit Migrationshintergrund 

Verantwortlich Staatliches Schulamt 

Beteiligt Staatliches Schulamt 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 

 

Maßnahme 
Änderung des ausländerrechtlichen Vollzugs für Flüchtlinge, 
die in einer Ausbildungsmaßnahme integriert sind 

Ziel 
Junge Menschen mit Migrationshintergrund und unsicherem 
Aufenthaltsstatus, die einen Ausbildungsplatz oder eine -maß- 
nahme gefunden haben, dürfen diese Ausbildung zu Ende führen 

Verantwortlich  

Beteiligt  

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 
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Maßnahme Ausbau der pädagogischen Kompetenz an Schulen 

Ziel 
An der Schule findet nicht nur inhaltliche Arbeit statt, sondern  
auch Sozialkompetenzen werden gefördert. Diese Aufgabe  
der „Erziehung“ an den Schulen benötigt Fachkräfte 

Verantwortlich 
Regierung von Schwaben, Jugendhilfe, Staatliches Schulamt,  
Beirat Bildungsregion Wittelsbacher Land 

Beteiligt 
Schulen, Regierung von Schwaben, Jugendhilfe,  
Staatliches Schulamt  

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Für den Ausbau der pädagogischen Kompetenz ist ein mittel-  
bis langfristig orientiertes Konzept zugrunde zu legen;  

Ein zentrales Standbein zur Erhöhung der pädagogischen 
Kompetenz an Schulen wird durch den Ausbau von JaS 
(Jugendsozialarbeit an Schulen) geschaffen. JaS ist auszubauen, 
sollte künftig an allen Schulen im Landkreis sowie allen Schularten, 
angeboten werden. Die Genehmigung von JaS sollte unabhängig 
von Kriterien erfolgen. Dazu ist das Sozialministerium aufzufordern, 
die Förderrichtlinien bedarfsorientiert zu ändern (Anerkennung zur 
Förderung auch jenseits des Migrationsanteils an den Schulen); 

Die Kompetenzen von JaS-Mitarbeiter/inne/n sollen durch 
Fortbildung erweitert werden;  

Eine weitere Erhöhung der pädagogischen Fachkräfte in den 
Klassen könnte durch die Einbeziehung von Schulbegleiter/inne/n  
als pädagogischem Personal erfolgen;  

Langfristig sollte eine zweite pädagogische Fachkraft den Unterricht 
an jeder Schule in jeder Klasse unterstützen; 

Insgesamt ist im Rahmen der Qualitätssicherung kontinuierlich die 
Frage zu überprüfen, warum in steigendem Maße Schüler/innen 
schwer in das Schulsystem zu integrieren sind.  
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Maßnahme Talentscout 

Ziel Begabungen werden anerkannt 

Verantwortlich Jugendhilfe, Staatliches Schulamt, Regierung von Schwaben 

Beteiligt 
Jugendhilfe, Regierung von Schwaben,  
Staatliches Schulamt, Schulen  

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Nach der fachlichen Einschätzung durch den Talentscout  
sollte ein flexiblerer Unterricht (z. B. an einem anderen Lernort)  
für Kinder mit besonderen Begabungen ermöglicht werden;  

Anzustreben ist die Möglichkeit einer Ermessensentscheidung  
zum Vollzug der Schulgesetze bei diagnostizierter Schwierigkeit, 
z. B. Hochbegabung, auf der Ebene und in der Verantwortung  
der Schulen.  

 

Maßnahme 
Beirat zur fachlichen pädagogischen Begleitung von  
Um- und Neubauten im Bildungssystem 

Ziel Qualifizierung baulicher Maßnahmen an Schulen  

Verantwortlich Der jeweilige Bauherr, Staatliches Schulamt 

Beteiligt 
Jugendhilfe, Regierung von Schwaben, Staatliches Schulamt, 
Gemeinden 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Ein pädagogischer Beirat (bestehend aus Lehrer/inne/n) begleitet 
bauliche Maßnahmen an Schulen im Landkreis (Neu-/Um-
/Ausbauten) und formuliert vor einem pädagogischen Hintergrund 
Anforderungen an Neu-/Umbauten (wie z. B. Gestaltung von 
Lerninseln); damit können die Gebäude langfristiger den  
praktischen pädagogischen Anforderungen genügen.  
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Maßnahme 
Ausbau der pädagogischen Angebote an Schulen:  
KliK und weitere 

Ziel 

An der Schule findet nicht nur inhaltliche Arbeit statt, sondern  
auch Sozialkompetenzen werden gefördert. Diese Aufgabe  
der „Erziehung“ an den Schulen benötigt zusätzliche  
pädagogische Maßnahmen  

Verantwortlich Jugendhilfe 

Beteiligt Schulen, Jugendhilfe  

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Ausbau von KliK;  

Bedarfsgerecht können zukünftig anlass- und fallbezogen auch 
weitere Maßnahmen stattfinden, die anhand transparenter 
Richtlinien durch das Jugendamt gefördert werden können.  
Hierzu sind die erforderlichen finanziellen Mittel bereit zu stellen.  
Ein Thema könnte hier zum Beispiel die Prävention von 
Radikalisierung/Islamisierung sein.  

 

Während des dritten Workshops wurden diese Ergebnisse mit weiteren Maßnahmen 

ergänzt, die jedoch innerhalb des Arbeitskreises nicht diskutiert worden waren.   

Maßnahme Zusatzqualifikation „Jugendsozialarbeit“ 

Ziel Junge Menschen in Krisen auffangen 

Verantwortlich Jugendhilfe 

Beteiligt 
Schulamt, Jugendhilfe, Träger der Mittagsbetreuung,  
Vereine und Verbände, Kreisjugendring, Schulen  

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Fortbildungsreihe zum Ziel der Erweiterung der pädagogischen 
Kompetenzen ehrenamtlicher Jugendarbeit sowie von  
für die Mittagsbetreuung tätigen Personen.  
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Maßnahme Einrichtung einer „Kulturtafel“ 

Ziel 
Teilhabe benachteiligter Kinder und Jugendlicher am kulturellen  
und gesellschaftlichen Leben   

Verantwortlich Jugendhilfe 

Beteiligt Jugendhilfe, Kreisjugendring, Vereine und Verbände  

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Zielgruppe: Kinder und Jugendliche aus benachteiligten Gruppen  
(z. B. mit Bezug von ALG II, Asylbewerber/innen).   

 

Maßnahme 
Supervision/Beratung von pädagogischem Personal  
zum Umgang mit traumatisierten Kindern 

Ziel 
Begleitung von Lehrkräften sowie haupt- bzw. ehrenamtlich tätigem 
pädagogischem Personal im Umgang mit traumatisierten Kindern 

Verantwortlich Jugendhilfe, Schulamt, Schulpsycholog/inn/en 

Beteiligt 
Jugendhilfe, Kreisjugendring, Vereine und Verbände,  
Staatliches Schulamt, Schulpsycholog/inn/en 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Angebote von Supervision/Beratung für den Umgang mit 
Flüchtlingskindern, die traumatisierende Erlebnisse hinter  
sich haben. 
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4. Säule 4 –  
Bürgergesellschaft stärken und entwickeln –  
Beitrag von Jugendhilfe einschließlich Jugendarbeit, 
Ganztagsangeboten und generationsübergreifendem 
Dialog  

Arbeitskreis 4:  Bürgergesellschaft stärken und entwickeln 

Themen 
 Junge Menschen für die Bürgergesellschaft gewinnen 

(insbesondere ehrenamtliche Jugendarbeit, 
Jugendverbandsarbeit, Freiwilliges Soziales Jahr) 

 Sicherung der ehrenamtlichen Jugendarbeit in Vereinen und 
Kirchen auch im ländlichen Raum 

 Stärkung der generationsübergreifenden Dialog- und 
Unterstützungsangebote und -strukturen  

Junge Menschen sind heute in Schule, Ausbildung und Berufseinstieg zeitlich stark einge-

bunden. Zur Sicherung des ehrenamtlichen Engagements in Bayern müssen hier Zeitfenster 

geschaffen werden, die es jungen Menschen ermöglichen, sich zu engagieren. Zudem ist die 

Stärkung der generationenübergreifenden Dialog- und Unterstützungsangebote und -struk-

turen ein Thema des Arbeitskreises.  

 

4.1 Bestand 

Der Landkreis Aichach-Friedberg kann auf eine etablierte und lebendige Kultur freiwilligen 

Engagements zurück blicken: Mehr als 50 % der Bevölkerung ist ehrenamtlich engagiert (En-

gagementatlas 09), das sind im deutschlandweiten Vergleich überdurchschnittlich viele. Als 

Ausdruck dieser lebendigen Kultur finden sich im Landkreis ca. 1.100 Vereine und Verbände. 

Die Freiwilligenagentur „mitanand und füranand“ wirkt koordinierend für Interessierte und als 

Ansprechpartnerin für politische Gemeinden und Institutionen. Als regionale Initiative ist hier 

auch das „Bürgernetzwerk Friedberg e.V.“ zu nennen, das als generationenübergreifendes 

Netzwerk kulturelle, soziale und gemeinschaftsfördernde Angebote in Friedberg initiiert, reali-

siert und unterstützt. Explizit die Interessenvertretung aller jungen Menschen sowie junge 

Menschen in Vereinen, Verbänden und Initiativen hat der Kreisjugendring im Blick. Zu 

nennen ist hier auch das Mehrgenerationenhaus „Casa Cambio“ in Kissing, das als offener 

Ort für alle Generationen fungiert und gleichzeitig viele Dienste, Veranstaltungen und Kurse 

anbietet bzw. organisiert.  
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4.2 Ziele und Maßnahmen 

Thema: Menschen für die Bürgergesellschaft gewinnen 

Maßnahme Ehrenamtspfleger/innen auf Gemeindeebene und im Kreistag 

Ziel Ansprechpartner/innen auf politischer Ebene sind vorhanden 

Verantwortlich Freiwilligenagentur mit Empfehlung an Kreistag 

Beteiligt Gemeinden, Kreistag 

Umsetzung bis Sommer 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 „Mittelsmann“ für bürgergesellschaftliches  
Engagement vor Ort; 

 Runder Tisch initiieren mit Akteur/inn/en vor Ort; 

 Vernetzung mit allen Beauftragten/Pfleger/inne/n  
über die Freiwilligenagentur;  

 Empfehlung des Kreistages für Umsetzung  
in den Gemeinden; 

 Umsetzung im Kreistag als erste Maßnahme,  
gutes Vorbild; 

 Enge Zusammenarbeit mit Freiwilligenagentur;  

 Rahmenbedingungen verbessern  Landkreistag. 

 

Maßnahme 
Neubürger/innenempfang oder Einladung zu bestehenden 
Festen (größere Städte) 

Ziel Integration von zugezogenen Bürger/innen 

Verantwortlich 
Übernimmt der bzw. die neue Ehrenamtspfleger/innen  
der Gemeinde 

Beteiligt Gemeinden, Bürgermeister/innen 

Umsetzung bis Mitte 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Übersicht von Vereinen, Engagement-Möglichkeiten  
für neue Bürger/innen; 

 Übersicht Freiwilligenagentur als Möglichkeit  
der Beratung (Juleica, Ehrenamtskarte,  
„Change In“-Projekt, …); 

 Aktualisierung der Daten durch Ehrenamtspfleger/innen; 

 Neue Bürger/innen zu Aktivitäten (Vereinsfest,  
Sommerfest, Pfarrfest) einladen über die Gemeinde. 
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Maßnahme 
Projekt „Change In“ initiieren  

Jugendmanagementprojekt 

Ziel 

Motivation von Schülerinnen und Schülern zu ehrenamtlichem 
Einsatz: 

 Kontakt zwischen Vereinen, Trägern und Institutionen 

 Vernetzung von Schulen, Vereinen und Bildungsträgern 

 Schnupperangebote 

Verantwortlich 
Freiwilligenagentur  

Kreisjugendring Aichach-Friedberg 

Beteiligt 
Schulamt, Schulen, Vereine, Organisationen, Jugendräte, 
Parlamente 

Umsetzung bis 
Planung: Sommer 2016 

Start: Schuljahr 2016/17 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Erstellung eines Konzepts; 

 Klärung der Rahmenbedingungen (Dauer des 
Engagements, Versicherungsschutz etc.) ; 

 Sachkosten Budget festlegen; 

 Vorstellen des Projekts auf verschiedenen Ebenen; 

 Suche nach Kooperationsmöglichkeiten; 

 Einbezug von ehrenamtlichen Mentor/inn/en; 

 Suche nach Einsatzstellen; 

 Start in Aichach oder Friedberg als Pilotphase; 

 Anschließend Ausweitung auf mehrere Schulen,  
mit dem Ziel, ein landkreisweites Projekt zu werden; 

 Zertifikat vom Landrat für Bewerbung. 
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Maßnahme Freiwilligentag (wie im Katalog beschrieben) 

Ziel Angebote der Vereine sollen in ihrer Vielfalt gut bekannt sein 

Verantwortlich 
Freiwilligenagentur (FWA) 

Netzwerk Ehrenamt 

Beteiligt Netzwerk Ehrenamt, Planungsteam, Vereine, Organisatoren 

Umsetzung bis 1. Umsetzung am 10.10.2015 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Landkreisweiter Freiwilligentag; 

 Workshop im Voraus für Vereine: Organisation,  
um konkrete Projekte anzubieten; 

 Nähere Informationen über FWA; 

 Motto „Mach Mit – Mach Tag“ ; 

 Sachkosten Budget; 

 Abend: Abschlusstreffen mit Erfahrungsaustausch; 

 Hemmschwellen abbauen; 

 Keine Überforderung von Vereinen; 

 Altersvorsorge als Bonus für Tätigkeit. 

 

Maßnahme Koordination der Angebote, Begleitung der Ehrenamtlichen 

Ziel Freiwilligenagentur ausbauen 

Verantwortlich Ehrenamtsbeauftragte/r im Kreistag 

Beteiligt Gemeinden, Freiwilligenagentur, Ehrenamtspfleger/innen vor Ort 

Umsetzung bis 2017 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Vernetzung mit Ehrenamtspfleger/inne/n; 

 Schulung der Ehrenamtspfleger/innen, 
Multiplikator/inn/en; 

 Standards festlegen; 

 Aufteilung des Landkreises Süd/Nord  
(Räumlichkeiten nutzen) ; 

 Angebote vor Ort; 

 Zukunftswerkstatt/Workshop in Gemeinden vor Ort; 

 Partner/innen finden: Angebotsvielfalt bei 
Wohlfahrtsverbänden für Fördergeld-Projekte. 
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Thema:  Sicherung der ehrenamtlichen Jugendarbeit in Jugendverbänden, 
Vereinen und Kirchen im ländlichen Raum 

Maßnahme Ehrenamtskarte ausbauen 

Ziel Anerkennungskultur verbessern 

Verantwortlich Freiwilligenagentur 

Beteiligt  

Umsetzung bis 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Schlechte Angebote aktuell; 

 Angebote vor Ort (Dienstleistungen); 

 Maßnahmen laut Katalog. 

 
Maßnahme Runder Tisch „Ehrenamt“ 

Ziel Zusammenarbeit Vereine und Schule vor Ort 

Verantwortlich Ehrenamtspfleger/innen vor Ort 

Beteiligt Ehrenamtspfleger/innen, Vereine, Schule, Bürgermeister/inne/n 

Umsetzung bis Mitte 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Für eine Vernetzung der Akteur/inn/en vor Ort soll in 
regelmäßigen Abständen ein „Runder Tisch“ stattfinden. 
(= Zusammenschluss bürgerschaftlich engagierter 
Gruppen und Akteur/inn/en in der Gemeinde); 

 Klärung von Überschneidungen; 

 Erfahrungsaustausch; 

 Gemeinsame Erarbeitung von z. B. Projekten vor Ort; 

 Aktive Partner/innen vor Ort für die Vernetzung auf 
Landkreisebene;  

 Breitere Basis für Anliegen. 
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Maßnahme 
Vereinsstrukturen anpassen, um Vereine für  
junge Menschen attraktiver zu machen 

Ziel 

 Moderne zeitgemäße Ausrichtung der Vereine 

 Jugendliche auf die attraktiven Angebote  
der Vereine aufmerksam machen 

Verantwortlich Vereine, Schulen 

Beteiligt Vereine, Schulen 

Umsetzung bis Laufend 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Vernetzung Schule – Vereine; 

 Workshops für Vereine, die ihre Konzeption/ 
ihr Leitbild weiterentwickeln; 

 „Vereinswesen 2.0“: Projektbezogenes,  
zeitlich befristetes Engagement; 

 Neue Medien, jugendbezogene Themen  
in Aktivitäten einbeziehen; 

 Zukunftswerkstatt: Einbeziehung Jugendlicher  
bei Entwicklung der Angebote; 

 Kooperation von Vereinen (z. B. Sportvereinen). 

 

Maßnahme Imagekampagne für das Ehrenamt 

Ziel Ansehen verbessern, mehr Menschen für Engagement gewinnen 

Verantwortlich Klaus und Brigitte Laske, Kreisjugendring, Freiwilligenagentur 

Beteiligt 
BLSV, andere Vereine mit ehrenamtlich Tätigen, Medien in der 
Jugendarbeit 

Umsetzung bis Sommer 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Informationen bei Elternabend  
 Aufklärungsarbeit leisten; 

 Juleica und Ehrenamtskarte sind nicht geeignet 
Besser: z. B. Verbesserung Altersvorsorge  
für ehrenamtlich Tätige; 

 Politik soll nicht nur reden, sondern auch handeln 
(Vereinfachung Bürokratie) ; 

 Sporttag an den Schulen, Spiritueller Tag  
(für kirchliche Organisationen) ; 

 Ehrenamtliche Mitarbeiter/innen sprechen über ihre Arbeit 
in den Schulen und Diskussion mit den Schüler/inne/n; 

 Prominente dazu gewinnen. 
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Maßnahme Informationsaustausch und Öffentlichkeitsarbeit 

Ziel Gewinnung von neuen Freiwilligen für Organisationen und Vereine 

Verantwortlich Freiwilligenagentur 

Beteiligt Freiwilligenagentur, Gemeinden, Vereine und Verbände 

Umsetzung bis Mitte 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Sorgfältige Bestandsaufnahme aller Angebote; 

 Alles bekannter machen (Angebote und Projekte 
bewerben, Informationen für Bürger/innen über das 
Ehrenamt im Landkreis zur Verfügung stellen) ; 

 Allgemeine Informationen für Vereine  
(Hintergründe zum Vereinsvorstand, Schriftführer/in, 
Kassier/in, Versicherung etc.) ; 

 Möglichkeit für Vereine und Institutionen, ihre Angebote, 
Veranstaltungen zu bewerben (eigener Zugang, oder 
Daten an zentrale Stelle schicken?) ; 

 Internetseite für das Ehrenamt, gemeinsam  
mit Freiwilligenagentur; 

 Eine regelmäßige Aktualisierung der Plattform ist 
dringend erforderlich. Dies bedeutet, auch Sach- und 
Personalkosten zur Verfügung zu stellen;  

 Besserer Zugang zu Informationen über das lokale 
Vereinsangebot, damit Neubürger/innen sich 
zurechtfinden können.  
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Thema:  Stärkung der generationsübergreifenden Dialog-  
und Unterstützungsangebote sowie Stärkung von 
Unterstützungsstrukturen 

Maßnahme Stärkung von Unterstützungsstrukturen „Lesepaten“ 

Ziel 
Lesefähigkeit bei betroffenen Schülerzielgruppen fördern, 
Lesefreude wecken 

Verantwortlich 
Schulen, Kindertagesstätten, Freiwilligenagentur, Organisationen  
für örtliches bürgerschaftliches Engagement 

Beteiligt 
Schulen, Kindertagesstätten, Freiwilligenagentur, Organisationen  
für örtliches bürgerschaftliches Engagement 

Umsetzung bis Aktuell laufend – Ausweitung bis 2017 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Nutzung und Weiterentwicklung vorhandener Konzepte 

 Patenprojekt in der Schule analog „Lesepaten“  
(Schüler/innen lesen mit Schüler/inne/n); die Steuerung 
erfolgt, wie bei den Lesepat/inn/en, zentral;  

 vgl. Lesepat/inn/en Mehrgenerationenhaus, 
Lesepat/inn/en Wittelsbacher Land; 

 Ausweitung auf andere Fächer? 

 Leseomas, -opas in Kindergärten. 

 

Maßnahme „Tu-was“ Projekte 

Ziel 
Projekte anbieten, an denen Schüler/innen sich zeitlich  
begrenzt engagieren 

Verantwortlich 
Schulen, Bildungsträger, Organisationen für örtliches 
bürgerschaftliches Engagement, Firmen etc. 

Beteiligt  

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Konzept erstellen; 

 Runder Tisch aller Beteiligten; 

 Auswahl von geeigneten Projekten; 

 Evtl. Möglichkeit, ehrenamtliche Engagementbereiche  
im Curriculum an Schulen zusammenzubringen; 

 Schulinterne und schulexterne Projekte; 

 Ausbildung an gemeinnützigen Themen  
(Umwelt, Naturschutz, …); 

 Siehe „Change In“-Rahmenbedingungen. 
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Maßnahme Bestandsaufnahme aller Begegnungsräume 

Ziel Landkreisweit Begegnungsräume kennen 

Verantwortlich  

Beteiligt 
Kommunen, Bürgernetze, Freiwilligenagentur, 
Mehrgenerationenhaus 

Umsetzung bis 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Auflistung aller bereits vorhandenen Begegnungsräume  
für Ehrenamtliche 

Evtl. Schaffung neuer Räume landkreisweit 

 
 

Maßnahme Integrationshelfersystem etablieren 

Ziel 
Integrationslotsen unterstützen Migrant/inn/en und 
Asylbewerber/innen ehrenamtlich bei ihrer Integration 

Verantwortlich Volkshochschule Aichach-Friedberg, Freiwilligenagentur 

Beteiligt 
Ausländerbehörde (Landratsamt Aichach-Friedberg) 

Freiwilligenagentur „mitanand & füranand“ 

Umsetzung bis Mitte 2016 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Bedarfserhebung; 

 Suche nach Kooperationsmöglichkeiten vor Ort; 

 Festlegung der Schwerpunkte der Integrationslotsen 
(Möglichkeiten: Unterstützung und Begleitung bei 
Behördengängen, Übersetzung, Suche nach passenden 
Anlaufstellen, Schul- und Gesundheitssystem, 
Freizeitaktivität, Arbeitssuche etc.) ; 

 Grundlage für die ehrenamtlichen Integrationslotsen ist eine 
Basisschulung; 

 Eventuell gibt eine/n feste/n hauptamtliche/n Ansprech-
partner/in, der/die die Integrationslotsen schult und  
begleitet (regelmäßige Austauschtreffen).  
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Maßnahme Handy/PC-Kurs für Senior/innen  

Ziel 

 Austausch zwischen verschiedenen Generationen fördern

 Schüler/innen geben eigenes Wissen weiter 

 Senior/innen erhalten Zugang zu neuen Technologien 

Verantwortlich 
Schulen, Schüler/innen, Organisationen für bürgerschaftliches 
Engagement, Mehrgenerationenhäuser, Bürgernetze, 
Freiwilligenagentur 

Beteiligt 
Schulen, Schüler/innen, Organisationen für bürgerschaftliches 
Engagement, Mehrgenerationenhäuser, Bürgernetze, 
Freiwilligenagentur 

Umsetzung bis 2016/17 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Konzept erstellen; 

 Rahmenbedingungen klären; 

 Runder Tisch der Beteiligten. 

 

Maßnahme 
Bewerbungshilfe von ehrenamtlich Engagierten für 
Schüler/innen verschiedener Schularten 

Ziel 
 Verbesserung des Übergangs Schule – Beruf 

 Bedarfsgerechte Unterstützung zu relevanten Zeitpunkten

Verantwortlich 
Schulen, Freiwilligenagentur, Betriebe, Bildungsträger, 
Organisationen für örtliches bürgerschaftliches Engagement 

Beteiligt 
Schulen, Freiwilligenagentur, Betriebe, Bildungsträger, 
Organisationen für örtliches bürgerschaftliches Engagement 

Umsetzung bis Aktuell laufend, Ausweitung bis 2017/18 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Bedarfsanalyse; 

 Erstellung eines Konzepts/Nutzung bereits vorhandener 
Konzepte; 

 Anpassung & Spezifizierung je nach beteiligter Schulart; 

 Runde Tische für Netzwerkpartner/innen vor Ort 
(Betriebe, Schulen, Organisationen  
bürgerschaftlichen Engagements); 

 Konstante Begleitung und Evaluation des Prozesses; 

 Ressourcen pensionierter und beruflich aktiver 
Arbeitnehmer/innen aus unterschiedlichen  
Bereichen nutzen  
 bedarfsgerechte Vermittlung an Schüler/innen. 
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5. Säule 5 –  

Herausforderungen des demographischen  

Wandels annehmen  

 

Arbeitskreis 5:  Herausforderungen des demographischen Wandels annehmen 

Themen 
 Bildung als Standortfaktor begreifen 
 Sicherung des Bildungsangebotes (im schulischen und 

außerschulischen Bereich)  
 Sicherung der Wohnortnähe von Schule und Ausbildungsstätten 

auch aus wirtschafts- und strukturpolitischen Gründen 
 Standort- und regionalbezogene Schulentwicklung 
 Einbindung vor allem junger Menschen in die Politik  

der Gemeinden 
 Sicherung des Ehrenamtes 

Arbeit, Wohlstand und soziale Sicherheit hängen in einem hohen Maße von Bildung ab. So-

mit ist diese ein wichtiger Schlüssel für eine erfolgreiche Zukunft. Die Bedeutung von Bildung 

– in einem ganzheitlichen Sinne – wird gerade in der Zeit des demographischen Wandels 

und zunehmender Mobilität immer größer. Daher soll die Bildung in den Kommunen weiter 

gefördert bzw. gestärkt werden.  

5.1 Bestand 

Der demographische Wandel ist bereits in den Kommunen des Landkreises Aichach-Fried-

berg angekommen und in der Wirtschaft als beginnender Fachkräftemangel spürbar. Das 

Bewusstsein für diese Prozesse ist im Landkreis wie auch in den Kommunen vorhanden und 

wird in verschiedenen Maßnahmen konkretisiert.  

Für die notwendige kleinräumige Planungsgrundlage erstellt der Landkreis Aichach-Fried-

berg aktuell eine Bevölkerungsprognose auf Gemeindeebene. Auch die regelmäßigen Fort-

schreibungen der Jugendhilfepläne sowie der Sozialraumanalyse sind an dieser Stelle zu 

nennen.  

Der kontinuierliche Ausbau der Kindertagesbetreuung sowie der Ausbau des schulischen 

Angebotes sind wichtige Standbeine zur Sicherung eines differenzierten regionalen Bil-

dungsangebotes. Hier wurden in den letzten Jahren mit dem Neubau der Realschule in 

Affing, dem Neubau des Gymnasiums in Mering, in Zukunft auch mit dem Aufbau der Fach-

akademie für Sozialpädagogik bedeutende Schritte unternommen. Der Ausbau von Maß-

nahmen wie Jugendsozialarbeit an Schulen, das Engagement fachlicher Institutionen, wie 

z. B. des Arbeitskreises Schule-Wirtschaft, unterstützen nachhaltig die Entwicklung des Po-

tenzials an Fachkräften innerhalb des Landkreises. Ferner wird die Ausweitung der Parti-

zipationsmöglichkeiten für junge Menschen bereits seit einigen Jahren intensiv betrieben.  



Bildungsregion Wittelsbacher Land  

  135 

5.2 Ziele und Maßnahmen 

Thema: Auswirkungen des demographischen Wandels auf das Ehrenamt 

Maßnahme 
Mietwohnraum in geeigneter Größe für Heranwachsende 
bereitstellen 

Ziel 
Junge Menschen sollen in den Gemeinden bleiben bzw. 
in den Gemeinden bleiben können 

Verantwortlich Bürgermeister/innen 

Beteiligt  

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

„Bedarfsgerechte Infrastruktur“ für junge Menschen schaffen 

Es gibt kaum jugendgerechte Wohnungen in den kleineren 
Gemeinden des Landkreises. Junge Menschen im Alter von 18  
bis Ende 20 wollen in der Regel noch kein „Haus bauen“ oder 
kaufen, sondern suchen adäquate, „bezahlbare“ Mietwohnungen. 
Hier ist das Angebot häufig kaum vorhanden.  

 

Maßnahme 
Sicherung der Mobilität junger Menschen gerade auch am 
Wochenende durch Nachtbusangebote bzw. Anruf-Sammel-
Taxis (AST) 

Ziel 
Junge Menschen sollen in den Gemeinden bleiben bzw. in den 
Gemeinden bleiben können 

Verantwortlich Landkreis, Gemeinden, AVV 

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Einbringung der entsprechenden Initiativen in den AVV 

 

Maßnahme Stärkung der Freiwilligenagentur 

Ziel 
Ehrenamt stärken 

Stärkere Einbindung auch älterer Menschen und Senior/innen 

Verantwortlich Landkreis  

Beteiligt  

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Organisation von Ehrenamtsbörsen auf der Ebene einzelner 
Gemeinden 
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Maßnahme Vereine weiterentwickeln 

Ziel Ehrenamt attraktiver gestalten, Jugendliche „mitmischen“ lassen 

Verantwortlich Kreisjugendring, Kommunale Jugendarbeit, Bürgermeister/innen 

Beteiligt Vereine und Verbände 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Vereinsstrukturen anpassen, um für junge Menschen 
attraktiver zu sein; 

 Auf Mädchen achten; 

 Offene Jugendarbeit stärken; 

 Jugendliche zusammenholen; 

 „Treffs“ statt Bauwagen. 

 

Thema: Beteiligung junger Menschen am öffentlichen Leben 

Maßnahme 
Beteiligungsformen für Jugendliche und Heranwachsende 
stärken 

Ziel Partizipation junger Menschen im öffentlichen Leben stärken 

Verantwortlich Bürgermeister/innen 

Beteiligt Kommunale Jugendarbeit, Kreisjugendring 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

Aus Sicht der Verantwortlichen in den Gemeinden gibt es Defizite 

bei der Beteiligung junger Menschen am „öffentlichen Leben“ in den 

Gemeinden. Auf Grund der nur alle sechs Jahre stattfindenden 

Kommunalwahlen mit einem ausgesprochenen Persönlichkeits-

wahlrecht haben es junge Menschen schwerer als langjährig aktive 

Gemeindebürger/innen, in einen Gemeinderat gewählt zu werden. 
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Thema: Übergänge in die Berufe 

Maßnahme 
Verpflichtendes vierwöchiges Praktikum für Gymnasiast/inn/en 
bei freier Wahl des Betriebes in der 9. Klasse 

Ziel Verbesserung der Berufsorientierung an den Gymnasien 

Verantwortlich Antrag an das KM für einen Modellversuch 

Umsetzung 
davon zwei Wochen in der Schulzeit, zwei Wochen in den  
(Sommer-) Ferien 

 

Maßnahme Positivbeispiele der dualen Ausbildung als Werbemittel 

Ziel 
Mit „Positivbeispielen“ werben; Studium schützt nicht vor 
Arbeitslosigkeit   

Verantwortlich IHK, HWK, Betriebe 

Umsetzung 

Information und Kommunikation für duale Ausbildung unter 
Einbeziehung der Gymnasien verbessern; mehrjährige 
Gehaltsvergleiche Facharbeiter/innen bzw. Meister/innen mit 
Akademiker/innen (bis 30. Lebensjahr, bis 40. Lebensjahr etc.) 
erstellen. 

 

Maßnahme Kein Mindestlohn in der Berufsfindungsphase   

Ziel Ermöglichung von Schnupperpraktika 

Verantwortlich Bundesregierung 

Umsetzung Gemeinsame Initiative von Politik und IHK/HWK 

 

Maßnahme Einbeziehung erfahrener Mittelschullehrer/innen 

Ziel Bessere Berufsorientierung an den Gymnasien 

Verantwortlich  

Umsetzung Antrag an das Kultusministerium für einen Modellversuch 
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Maßnahme 
Vermittlung der dualen Ausbildung als attraktive Alternative, 
um erfolgreich ins Berufsleben einzusteigen 

Ziel Image der dualen Ausbildung verbessern  

Umsetzung 
Lehr- und Ausbildungsberufe dürfen von den Verantwortlichen  
in Schule und berufsberatenden Institutionen nicht schlecht  
geredet werden, sondern ein positives Bild soll vermittelt werden. 

 

Maßnahme 

 Integrationsarbeit der Vereine stärken 

 Willkommenskultur für Flüchtlinge 

 Verbesserung der sehr wichtigen Sprachförderung  

 Bleibeperspektiven entwickeln: Mindestens 3+2 Jahre 
(als garantierte, genehmigte Aufenthaltszeit für die 
Betroffenen, um zum einen eine Ausbildung absolvieren 
zu können und um zum anderen im Betrieb anschließend 
noch arbeiten zu können) 

Ziel 
Zuwanderung von Jugendlichen und Heranwachsenden  
als Chance begreifen und nutzen 

Umsetzung 

Problem: Bei technischen Ausbildungen mit einer Dauer von  
3,5 Jahren rentiert sich die mögliche Tätigkeit für nur noch 1,5 Jahre 
im Hinblick auf die Ausbildungskosten für Arbeitgeber/innen nicht. 
Hier wären mindestens 2,5 Jahre notwendig.  

 

Maßnahme Zuwanderung und Migration erfolgreich gestalten 

Ziel 
Aktivierung der Zuwanderungspotenziale aus der EU, z. B.  
im Rahmen von Familienförderung und EU-Angehörigen 

Umsetzung 

 Größeres Thema: Zuwanderung;  

 Chance für Mittelschulen; 

 Sprachangebote an Mittelschule; 

 Integrationsklassen schaffen; 

 Sprachschulangebote an BS ausbauen. 

 

 

 

 

 

 

 



Bildungsregion Wittelsbacher Land  

  139 

 

Maßnahme Begeisterung für nichtakademische Ausbildung wecken 

Ziel 
Wie begeistere ich (Kinder und) Jugendliche für eine 
nichtakademische Ausbildung in der lokalen Wirtschaft? 

Umsetzung 

 Das Image der dualen Ausbildung muss verbessert werden.  
Hier ist bei den Eltern anzufangen. Die Möglichkeiten der  
dualen Ausbildung sind besser herauszustellen; 

 Umdenken bei den Eltern erwirken, dass akademische  
Laufbahn nicht als einziger Berufsweg aufgezeigt wird; 

 Integrationsklassen schaffen; 

 Sprachschulangebote an BS ausbauen; 

 Informationsveranstaltungen; 

 Berufsberatung für die duale Ausbildung intensivieren, 
abstimmen und bündeln; 

 Einrichtung einer (lokalen) Datenbank für  
Ausbildungsplätze und Wünsche; 

 Gegebenenfalls Verbesserung der Berufsberatung  
der Arbeitsagentur;  

 Jugendliche Auszubildende, z. B. aus dem dritten Lehrjahr, als 
„Botschafter/innen für Ausbildungsberufe“ mit einsetzen: 
Begeisterung muss geweckt werden; 

 Karrierechancen mit Ausbildung aufzeigen in Print- und 
Onlinemedien (Verstärkung Imagekampagne IHK –  
„Ausbildung macht Karriere“) ; 

 Auch Abiturient/inn/en und besonders Studienabbrecher/innen 
gezielt ansprechen und für eine Ausbildung motivieren, 
Patensysteme für Schulabsolvent/inn/en. 

 

Maßnahme Mittelschule als Schulart stärken 

Ziel Mehr Schüler/innen gehen an die Mittelschule 

Umsetzung 

 Forderung an die Politik, niedrige Zulassungsschnitte  
an die FOS bzw. Praktik des „reinen Elternwillens“ zum  
Besuch höherführender Schulen etc. überdenken; 

 Stärkung der Praktika an Mittel- und Realschulen. 
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Maßnahme Motto: „Kein Jugendlicher darf verloren gehen“ 

Ziel Stärkung der dualen Ausbildung allgemein und vor Ort 

Umsetzung 

 ASA: „Assistierte Ausbildung“ fördern und intensivieren; 

 Auch inhaftierten Jugendlichen (aus Justizvollzugs-
anstalten) Ausbildungsplätze anbieten; 

 Vorhandene „psychische Probleme“ beachten; 

 Berufsberatung durch Arbeitsagentur auch an 
Realschulen und Gymnasien intensivieren; 

 Freiwilliges Berufsfindungsjahr; 

 Verstärkte Berufspraktika; 

 Studienabbrecher/innen besser ansprechen; 

 Ausbildungsplätze in der Region: Niveau sichern; 

 Mobilitätsförderung für Azubis; 

 Ausbildungsbegleitende Hilfen; 

 Schwächere Jugendliche für Ausbildung aktivieren. 

 

 

 

Maßnahme Begleitung in der Ausbildung verbessern 

Ziel 
Verringern von „Bildungsirrwegen“/Abbrecher/inne/n  
(in Schule und Ausbildung) 

Verantwortlich Betriebe, Berufsschule 

Beteiligt Jugendsozialarbeit an Schulen 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 
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Maßnahme 

 Beratung an den Hochschulen 

 Verkürzte Ausbildungen für Studienabbrecher/innen 

 Eltern beraten 

 Bewusstsein bei Betrieben schaffen 

Ziel Studienabbrecher/innen in Ausbildung bringen 

Verantwortlich Betriebe/Hochschule/Universitäten 

Beteiligt IHK 

Umsetzung bis  

Kurzbeschreibung 
zum weiteren 
Vorgehen 

 Bessere Beratung an Hochschulen/Universitäten zu den 
Möglichkeiten von Ausbildungen in Betrieben der Region; 

 Verkürzung der Lehrzeit für Studienabbrecher/innen  
(„Turbo-Ausbildung“) ; 

 Eltern als Einflussfaktoren beraten; 

 Bewusstsein bei Betrieben schaffen  
 Bereitschaft zum Engagement wecken. 

 

Maßnahme 
„Hotline“ für Studienabbrecher/innen  
in Anlehnung an „Nummer gegen Kummer 

Ziel Studienabbrecher/innen erreichen 

Umsetzung Initiative von IHK, HWK und Politik auf Landes- bzw. Bundesebene 

 



  Bildungsregion Wittelsbacher Land 

142 

 

 



Bildungsregion Wittelsbacher Land  

  143 

Tobias Schmidt und Dr. Klaus Metzger bei 
der Unterzeichnung der Zielvereinbarung 

zwischen Transferagentur und dem 
Landratsamt Aichach-Friedberg am 

23.04.2015

D. AUSBLICK  

Als der Jugendhilfeausschuss am 16.07.2014 die Entscheidung traf, dass sich der Landkreis 

Aichach-Friedberg an der Initiative „Bildungsregionen in Bayern“ beteilige, herrschte große 

Übereinstimmung darin, dass nicht die Erlangung eines besonderen Siegels oder Zertifikats 

im Fokus stehen darf. Vielmehr wurde von Politik und Verwaltung von Anfang an betont, der 

Bewerbungsprozess zur „Bildungsregion Wittelsbacher Land“ habe eine nachhaltige Ver-

besserung der kommunalen Bildungslandschaft zum Ziel. Nachdem der Bewerbungsprozess 

mit der Fertigstellung der Dokumentation nun abgeschlossen ist, kann ein erstes Resümee 

gezogen werden: 

 Die intensive Arbeit in den einzelnen Arbeitskreisen mit den zahlreichen Ver-

treter/inne/n von schulischen/außerschulischen Bildungseinrichtungen, Unternehmen, 

Behörden, Vereinen und Verbänden ermöglichte eine sorgfältige Bestandsaufnahme 

der vorhandenen Bildungseinrichtungen und Bildungsangebote. Die Bestands-

aufnahme schafft Transparenz, zeigt Schnittmengen und Berührungspunkte, öffnet 

Wege zu neuen Kooperationen und bietet eine solide Planungsgrundlage für die 

Verantwortlichen in Politik und Verwaltung. 

 Aufbauend auf der gründlichen Bedarfsanalyse für erforderliche Bildungsangebote 

wurden im Dialog verschiedener Expert/inn/en mehr als 80 Maßnahmevorschläge 

und Empfehlungen erarbeitet, die zu einer Optimierung des Bildungsangebots im 

Landkreis beitragen können. Es wurde ein bedeutendes Fundament für die Weiter-

entwicklung der Bildungslandschaft geschaffen, das als eine langfristige, 

zukunftsweisende Agenda für die nächsten Jahre zu sehen ist.  

Wie kann der angestoßene Prozess zur „Bildungsregion Wittelsbacher Land“ weiter begleitet 

werden? Wie kann eine langfristige Umsetzung der Maßnahmen/Empfehlungen sicherge-

stellt und eine nachhaltige Etablierung als „Bildungsregion Wittelsbacher Land“ erreicht 

werden? Diese Fragen drängen sich auf und beschäftigen aktuell Verwaltung und Politik. 

Hier gilt es, Antworten in den zuständigen Gremien zu finden, die die Nachhaltigkeit des Pro-

zesses gewährleisten und die richtigen Weichen für die Zukunft stellen. Unter Beteiligung der 

politischen Gremien sind die erarbeiteten Vorschläge anzugehen und ein kontinuierlicher 

Optimierungsprozess in Gang zu setzen. 

Möglichkeiten und Konzepte, wie die Nachhaltigkeit 

hier gesichert werden kann, erarbeitet gerade die 

Verwaltung. Dabei wird die kostenlose Beratung 

durch die „Transferagentur Bayern“ in Anspruch ge-

nommen, deren Aufgabe es ist, Landkreise bei der 

Entwicklung eines kommunalen Bildungsmanage-

ments zu unterstützen und zu begleiten. Eine ge-

meinsame Zielvereinbarung mit der Transferagentur 

Bayern konnte schon abgeschlossen werden. 
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Zudem wird von der Verwaltung die Bewerbung zur Teilnahme an dem Bundesprojekt 

„Bildung integriert“ geprüft, um mit einer möglichen finanziellen Unterstützung durch Bundes-

mittel ein kommunales Bildungsmanagement im Landkreis zu etablieren, das dann eine 

nachhaltige Verankerung von Bildungsthemen im Landkreis ermöglicht. Auf dem Weg dahin 

ist unter anderem noch ein Gesamtkonzept für lebenslanges Lernen im Landkreis zu er-

stellen, das dann die gesamte Bildungsinfrastruktur von der Kindheit bis zum Alter berück-

sichtigt. Insofern ist nun ein erster wichtiger Schritt auf dem Weg zur „Bildungsregion Wittels-

bacher Land“ getan, dem noch weitere folgen müssen. 
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E. HANDLUNGSFELDER DER ARBEITSGRUPPEN  

IM ÜBERBLICK 

Arbeitskreis 1:  Übergänge organisieren und begleiten 

Themen 
 Übergang Kindergarten – Grundschule 
 Übergang Grundschule – weiterführende Schule 
 Übergang zwischen den Schularten 
 Übergang Schule – Berufsausbildung – Beruf 
 Übergang Schule – Hochschule 

 

 Ziel Maßnahme 

A
rb

ei
ts

kr
ei

s 
1 

Etablierung „Haus der kleinen Forscher“ Alle Kindertagesstätten und Grundschulen 
werden eingebunden 

Standardisierte Information zum Thema 
Schulfähigkeit 

Elternabendkonzept 

Strukturelle Kooperation zwischen 
Kindertagesstätte und Grundschule 

Regelmäßiger Austausch in feststehender 
Arbeitsgruppe 

Förderung der sozial-emotionalen Kompetenz 
bei Kindern mit hohem  
sozial-emotionalem Förderbedarf 

Beschulung von Kindern mit hohem  
sozial-emotionalem Förderbedarf 

Schaffen einer Kommunikationsstruktur Jährlicher Bildungsnachmittag für alle 
Schulleitungen im Landkreis 

Erfolgreiche Integration von Flüchtlingskindern Einrichtung von Übergangsklassen für 
Migrant/innen 

Eltern kennen die Grundvoraussetzungen des 
Unterrichts an Realschulen/Gymnasien  

Unterrichtsstunden für Eltern in Englisch, 
Deutsch, Mathematik (5. Jahrgangsstufe);  
„Elternkurse zum Übertritt“ (VHS) 

Umfassender Austausch zum Übertritt Regelmäßige Arbeitstreffen von Vertreter/inne/n 
der beteiligten Schulen 

Umfassender Austausch Information der Lehrer/innen der 
weiterführenden Schulen über den 
LehrplanPlus 

Bessere Information und Beratung der 
Schüler/innen an weiterführenden Schulen  
(v.a. Gymnasien) zu Studien- und 
Berufsmöglichkeiten 

Strukturen für P-Seminare entwickeln 
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Arbeitskreis 2:  Schulische und außerschulische Bildungsangebote vernetzen 

Themen 
 Kooperation der Schulen 
 Kooperation Schule – Wirtschaft  
 Kooperation Schule – Sport und Kultur 

 

 Ziel Maßnahme 

A
rb

ei
ts

kr
ei

s 
2 

Schüler/innen verschiedener Schulen  
begegnen sich 

Schüler/innen verschiedener Schulen 
begegnen sich regelmäßig 

Austausch und kontinuierliche 
schulartübergreifende Kommunikation 

Regelmäßige, schulartübergreifende Treffen 
von Lehrkräften/Schulleitungen zu 
schulartübergreifenden Themen 

Die Zahl der Ausbildungs- und 
Studienabbrecher/innen sinkt  
bis zum Jahr 2020 um 25 %  

Profis an (weiterführenden) Schulen 

Intensive Berufsorientierung findet an  
allen weiterführenden Schulen statt 

Organisation einer engen Zusammenarbeit  
zwischen P-Seminaren und Wirtschaft vor Ort 

Intensive Berufsorientierung findet an allen 
weiterführenden Schulen statt   

Verankerung von „Berufskunde“ im 
Stundenplan/Lehrplan 

Intensive Berufsorientierung findet an allen 
weiterführenden Schulen statt; Unentschlossene 
können ein Jahr lang verschiedene Berufe 
ausprobieren 

Berufsinfojahr 

Ab der 3./5. Klasse wird jährlich 
Medienkompetenz geschult 

Schaffung von Tablet-Klassen 

Bis Ende 2016 ist eine Bildungsberatungsstelle 
(inkl. Bildungsportal) im Landkreis installiert 

Übernahme des bereits bestehenden Portals 
der Regio A³ mit Finanzierung und 
Pressearbeit (Öffentlichkeit) 

An jeder Schule gibt es Maßnahmen zur 
Motivation von Schüler/innen zur ehrenamtlichen 
Tätigkeit ab 2016/17 

Aktive junge Ehrenamtliche stellen ihre 
Projekte in den Schulen vor und werben um 
ehrenamtliches Engagement 

Es bestehen Kooperationen zwischen Schulen 
und Vereinen 

Bei jedem Schulfest Vorstellung eines Vereins 
und Einbindung in Aktionen  
(je nach Motto) 
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Arbeitskreis 3:  Kein Talent darf verloren gehen 

Themen 
 Junge Menschen mit Migrationshintergrund (Integration) 
 Junge Menschen mit Behinderung bzw. sonderpädagogischem 

Förderbedarf (Inklusion, vgl. auch Art.30a Abs. 6 BayEUG) 
 Junge Menschen in besonderen Krisen auffangen (Schule und 

Jugendhilfe) 
 Sozial benachteiligte junge Menschen für die Zukunft stärken 

(Schule, Jugendhilfe insbesondere Jugendsozialarbeit an Schulen, 
arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit und Arbeitsverwaltung) 

 Familien stärken 
 Nachhaltigkeit des Prozesses „Bildungsregion“ 

 

 Ziel Maßnahme 

A
rb
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ts
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Ergebnissicherung des Arbeitsprozesses 
„Bildungsregion Wittelsbacher Land“, 
Weiterentwicklung und Qualifizierung  
des Prozesses 

Schaffung eines Beirates „Bildungsregion 
Wittelsbacher Land“  

Familien können die Erziehungs- und Bildungspro-
zesse ihrer Kinder kompetent, sinnvoll und gut 
begleiten 

Familienstützpunkte im Landkreis aufbauen 

Informationen für Eltern sollten generell ziel-
gruppenorientiert und bedarfsorientiert aufbereitet 
werden 

Überprüfung und ggf. Überarbeitung der 
bestehenden Informationsmaterialien 

 Die Eltern können Entscheidungen zur Wahl 
der adäquaten Schulart für ihr Kind und zu 
eventuell erforderlichen begleitenden 
Inklusionsmaßnahmen kompetent treffen 

 Eltern werden bei Bedarf zu weiteren 
spezialisierten und notwendigen 
Ansprechpartner/inne/n gezielt geleitet 

 Unabhängige Beratungsstelle 
„Inklusion“ 

 Inklusionscoach 

 Erhöhung der Ressource „Kompetenz“  
an Schule und Kindertagesstätte 

 Einrichtungen am Übergang sind „fit“  
in Bezug auf Inklusion 

Inklusionsbeauftragte an allen Schulen 

 Erhöhung der Ressource „Kompetenz“  
an Schulen  

 Einrichtungen am Übergang sind „fit“  
in Bezug auf Inklusion 

Fortbildungen für Lehrkräfte zum Thema 
„Inklusion“ 

 Erhöhung der Ressource „Kompetenz“  
an Kindertagesstätten 

 Einrichtungen am Übergang sind „fit“  
in Bezug auf Inklusion 

Fortbildungen für Kindertagesstätten zum 
Thema „Inklusion“ 

Strukturelle Voraussetzungen für eine fachliche 
und einheitliche Inklusion nach transparenten 
Standards werden geschaffen  

Arbeitsgruppe Jugendhilfe, Sozialhilfe, Schule

Teilhabemöglichkeit von allen Kindern in der 
Regelschule  

 Barrierefreiheit, Aufzüge, Maßnahmen 
für hör- und/oder sehgeschädigte Kinder

 Anerkennung des gestützten Schreibens
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Teilhabemöglichkeit von allen Kindern in der  
non-formalen Bildung  

Barrierefreiheit, Aufzüge, Maßnahmen für 
hör- und/oder sehgeschädigte Kinder 

Der stigmatisierende Aspekt von Schul-
begleiter/inne/n wird gemildert/aufgehoben, indem 
der/die Schulbegleiter/in mit der Lehrkraft 
zusammen arbeitet 

Qualifizierung der Schulbegleiter/innen und 
Änderung ihres Aufgabenprofils 

Erhöhung der fachlichen Kompetenz an den 
Schulen  

Mehr Personal mit sonderpädagogischer 
Qualifikation an den Schulen  

Ausbau und Dezentralisierung integrativer 
Maßnahmen und Angebote im Bereich  
der Kindertagesstätte und Schulen 

Ausbau des Konzeptes „TriAngel“ 

 Ressource „Kompetenz“ an der Schule 
erhöhen;  

 Begleitung der Lehrer/innen bei 
Integrationsprozessen 

Integrationsbeauftragte/r an Schulen  

 Ressource „Kompetenz“ an der  
Schule erhöhen 

 Begleitung der Lehrer/innen bei 
Integrationsprozessen  

Fortbildungsveranstaltungen für Lehrkräfte 
zum Thema „Begleitung von 
Integrationsprozessen“ 

Ressource „Kompetenz“ in den Kindertagesstätten 
erhöhen 

Fortbildungen für Kindertagesstätten zum 
Thema „Begleitung von 
Integrationsprozessen“ 

 Umgang mit Schulverweigerer/inne/n wird 
vereinheitlicht  

 Eine frühe Intervention verhindert die 
Eskalation des Prozesses  

Handlungsleitfaden zum Umgang mit 
Schulverweigerer/inne/n 

Schulen sollen darauf vorbereitet werden, um mit 
dieser Zielgruppe (UMF; Kinder mit 
Migrationshintergrund) besser umzugehen, z. B. 
im Hinblick auf sprachliche Förderung  
Ressourcen sollten umgehend (zu dem Zeitpunkt, 
zu dem sie benötigt werden, nicht zum 
Schuljahreswechsel) zur Verfügung stehen  

Handlungskonzepte an den Schulen zum 
Umgang mit UMF (unbegleiteten 
minderjährigen Flüchtlingen) bzw. Kindern mit 
Migrationshintergrund verbessern  

Vorbereitung der sozialen Umwelt, um mit den 
Erfahrungen der Zielgruppe (UMF, Kinder mit 
Migrationshintergrund) umgehen zu können 
(Qualifizierung) 

Qualifizierung und Fortbildungsver-
anstaltungen für ehrenamtlich und 
hauptamtlich tätige Personen vor Ort  

 Verbesserung der Integration 
 Qualifizierung von ehrenamtlich und 

hauptamtlich tätigen Personen vor Ort  

Fachtag Integration in Jugendhilfe und Schule

Bildungsintegration für nicht mehr schulpflichtige 
junge Menschen mit Migrationshintergrund 

 Ausbau der BAF-Klassen 
 Adäquate Ausstattung der Schulen  

mit Lehrkräften für die Betreuung der  
BAF-Klassen 

Junge Menschen mit Migrationshintergrund und 
unsicherem Aufenthaltsstatus, die einen 
Ausbildungsplatz oder eine Ausbildungs-
maßnahme gefunden haben, dürfen diese 
Ausbildung zu Ende führen 
 
 

Änderung des ausländerrechtlichen Vollzugs 
für Flüchtlinge, die in einer 
Ausbildungsmaßnahme integriert sind 



Bildungsregion Wittelsbacher Land  

  149 

A
rb

ei
ts

kr
ei

s 
3 

An der Schule findet nicht nur inhaltliche Arbeit 
statt, sondern auch Sozialkompetenzen werden 
gefördert. Diese Aufgabe der „Erziehung“ an den 
Schulen benötigt Fachkräfte 

Ausbau der pädagogischen Kompetenz an 
Schulen 

Begabungen werden anerkannt Talentscout 

Qualifizierung baulicher Maßnahmen  
an Schulen  

Beirat zur fachlichen pädagogischen 
Begleitung von Um- und Neubauten im 
Bildungssystem 

An der Schule findet nicht nur inhaltliche Arbeit 
statt, sondern auch Sozialkompetenzen werden 
gefördert. Diese Aufgabe der „Erziehung“ an den 
Schulen benötigt zusätzliche pädagogische 
Maßnahmen  

Ausbau der pädagogischen Angebote an 
Schulen: KliK und weitere 

Junge Menschen in Krisen auffangen Zusatzqualifikation „Jugendsozialarbeit“ 

Teilhabe benachteiligter Kinder/Jugendlicher am 
kulturellen und gesellschaftlichen Leben   

Einrichtung einer „Kulturtafel“ 

Begleitung von Lehrkräften sowie haupt- bzw. 
ehrenamtlich tätigem pädagogischem Personal im 
Umgang mit traumatisierten Kindern 

Supervision/Beratung von pädagogischem 
Personal zum Umgang mit traumatisierten 
Kindern 
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Arbeitskreis 4:  Bürgergesellschaft stärken und entwickeln 

Themen 
 Junge Menschen für die Bürgergesellschaft gewinnen 

(insbesondere ehrenamtliche Jugendarbeit, 
Jugendverbandsarbeit, Freiwilliges Soziales Jahr) 

 Sicherung der ehrenamtlichen Jugendarbeit in Vereinen und 
Kirchen auch im ländlichen Raum 

 Stärkung der generationsübergreifenden Dialog- und 
Unterstützungsangebote und -strukturen  

 

 Ziel Maßnahme 
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Ansprechpartner/innen auf politischer Ebene sind 
vorhanden 

Ehrenamtspfleger/innen auf Gemeindeebene 
und im Kreistag 

Integration von zugezogenen Bürger/inne/n Neubürger/innenempfang oder Einladung zu 
bestehenden Festen (größere Städte) 

Motivation von Schüler/innen zu ehrenamtlichem 
Einsatz: 

 Kontakt zwischen Vereinen, Trägern und 
Institutionen; 

 Vernetzung von Schulen, Vereinen und 
Bildungsträgern; 

 Schnupperangebote. 

Projekt „Change In“ initiieren  
Jugendmanagementprojekt 

Angebote der Vereine sollen in ihrer Vielfalt gut 
bekannt sein 

Freiwilligentag (wie im Katalog beschrieben) 

Freiwilligenagentur ausbauen Koordination der Angebote, Begleitung der 
Ehrenamtlichen 

Anerkennungskultur verbessern Ehrenamtskarte ausbauen 

Zusammenarbeit Vereine und Schule  
vor Ort 

Runder Tisch „Ehrenamt“ 

 Moderne zeitgemäße Ausrichtung der 
Vereine 

 Jugendliche auf die attraktiven Angebote 
der Vereine aufmerksam machen 

Vereinsstrukturen anpassen, um Vereine für  
junge Menschen attraktiver zu machen 

Ansehen verbessern, mehr Menschen für 
Engagement gewinnen 

Imagekampagne für das Ehrenamt 

Gewinnung von neuen Freiwilligen für 
Organisationen und Vereine 

Informationsaustausch und 
Öffentlichkeitsarbeit 

Lesefähigkeit bei betroffenen Schülerzielgruppen 
fördern, Lesefreude wecken 

Stärkung von Unterstützungsstrukturen 
„Lesepaten“ 

Projekte anbieten, in denen Schüler/innen sich 
zeitlich begrenzt engagieren 

„Tu-was“ Projekte 

Landkreisweit Begegnungsräume kennen Bestandsaufnahme aller Begegnungsräume 

Integrationslotsen unterstützen Migrant/inn/en 
bzw. Asylbewerber/innen ehrenamtlich  
 
 
 
 

Integrationshelfersystem etablieren 
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 Austausch zwischen verschiedenen 
Generationen fördern 

 Schüler/innen geben eigenes Wissen 
weiter 

 Senior/innen erhalten Zugang zu neuen 
Technologien 

Handy-/PC-Kurs für Senior/innen  

 Verbesserung des Übergangs 
Schule/Beruf 

 Bedarfsgerechte Unterstützung zu 
relevanten Zeitpunkten 

Bewerbungshilfe von ehrenamtlich 
Engagierten für Schüler/innen verschiedener 
Schularten 
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Arbeitskreis 5:  Herausforderungen des demographischen Wandels annehmen 

Themen 
 Bildung als Standortfaktor begreifen 
 Sicherung des Bildungsangebotes (im schulischen und 

außerschulischen Bereich)  
 Sicherung der Wohnortnähe von Schule und Ausbildungsstätten 

auch aus wirtschafts- und strukturpolitischen Gründen 
 Standort- und regionalbezogene Schulentwicklung 
 Einbindung vor allem junger Menschen in die Politik  

der Gemeinden 
 Sicherung des Ehrenamtes 

 

 Ziel Maßnahme 
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Junge Menschen sollen in den Gemeinden 
bleiben bzw. in den Gemeinden bleiben 
können 

Mietwohnraum in geeigneter Größe für 
Heranwachsende bereitstellen 

Junge Menschen sollen in den Gemeinden 
bleiben bzw. in den Gemeinden bleiben 
können 

Sicherung der Mobilität junger Menschen gerade 
auch am Wochenende durch Nachtbusangebote 
bzw. Anruf-Sammel-Taxis (AST) 

 Ehrenamt stärken 
 Stärkere Einbindung auch älterer 

Menschen und Senior/inn/en 

Stärkung der Freiwilligenagentur 

Ehrenamt attraktiver gestalten, Jugendliche 
„mitmischen“ lassen 

Vereine weiterentwickeln 

Partizipation junger Menschen im 
öffentlichen Leben stärken 

Beteiligungsformen für Jugendliche und 
Heranwachsende stärken 

Verbesserung der Berufsorientierung an den 
Gymnasien 

Verpflichtendes vierwöchiges Praktikum für 
Gymnasiasten bei freier Wahl des Betriebes in der 
9. Klasse 

Mit „Positivbeispielen“ werben; Studium 
schützt nicht vor Arbeitslosigkeit   

Positivbeispiele der dualen Ausbildung als 
Werbemittel 

Ermöglichung von Schnupperpraktika Kein Mindestlohn in der Berufsfindungsphase   

Bessere Berufsorientierung an den 
Gymnasien 

Einbeziehung erfahrener Mittelschullehrer/innen 

Image der dualen Ausbildung verbessern  Vermittlung der dualen Ausbildung als attraktive 
Alternative, um erfolgreich ins Berufsleben 
einzusteigen 

Zuwanderung von Jugendlichen und 
Heranwachsenden als Chance begreifen 
und nutzen 

 Integrationsarbeit der Vereine stärken 
 Willkommenskultur für Flüchtlinge 
 Verbesserung der sehr wichtigen 

Sprachförderung  
 Bleibeperspektiven entwickeln: Mindestens 

3+2 Jahre (als garantierte, genehmigte 
Aufenthaltszeit für die Betroffenen, um zum 
einen eine Ausbildung absolvieren zu 
können und um zum anderen im Betrieb 
anschließend noch arbeiten zu können) 
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Wie begeistere ich (Kinder und) Jugendliche 
für eine nichtakademische Ausbildung in der 
lokalen Wirtschaft? 

Begeisterung für nichtakademische Ausbildung 
wecken 

Mehr Schüler/innen gehen an die 
Mittelschule 

Mittelschule als Schulart stärken 

Stärkung der dualen Ausbildung allgemein 
und vor Ort 

Motto: „Kein Jugendlicher darf verloren gehen“ 

Verringern von 
„Bildungsirrwegen“/Abbrecher/inne/n  
(in Schule und Ausbildung) 

Begleitung in der Ausbildung verbessern 

Studienabbrecher/innen in Ausbildung 
bringen 

 Beratung an den Hochschulen 
 Verkürzte Ausbildungen für 

Studienabbrecher/innen 
 Eltern beraten 
 Bewusstsein bei Betrieben schaffen 

Studienabbrecher/innen erreichen „Hotline“ für Studienabbrecher/innen  
in Anlehnung an „Nummer gegen Kummer 
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F. DANK  

Der gesamte Prozess auf dem Weg zur „Bildungsregion Wittelsbacher Land“ konnte nur auf-

grund der beeindruckenden Bürgerbeteiligung gelingen. Er wurde getragen vom Engage-

ment zahlreicher haupt- und ehrenamtlich tätiger Personen aus den Bereichen Schule, 

Jugendhilfe, Außerschulische Jugendbildung, Arbeitsverwaltung, Wirtschaft und Politik.  

Ganz besonderer Dank gilt den Teilnehmer/inne/n und Leiter/inne/n der Arbeitskreise, die in 

jeweils drei Sitzungen die dargestellten Maßnahmen passgenau für den Landkreis Aichach-

Friedberg erarbeitet haben. Ihre Bereitschaft, am Prozess mitzuwirken, und ihre fundierten 

Einschätzungen als Expert/inn/en vor Ort sind die Grundlage für die hohe Qualität der 

Arbeitsergebnisse.  

Die intensive Arbeit und die hochwertigen Ergebnisse wären ohne die kontinuierliche und 

engagierte Moderation durch die Arbeitskreisleitungen nicht möglich gewesen. Sie haben 

einen hohen Anteil am Erfolg des Prozesses zur Bewerbung um das Qualitätssiegel Bil-

dungsregion. An dieser Stelle bedanken wir uns nochmals herzlich bei den Arbeitskreislei-

tungen Richard Brandner, Claudia Faßnacht, Andreas Haimer, Ingrid Hillenbrand, Gerhard 

Kestner, Stefanie Kratzer, Ruth Reisinger, Bernd Rickmann, Gottfriede Schwitters, Thomas 

Sixta und Elisabeth Wieland für ihre tatkräftige Unterstützung! 

Die intensive Auseinandersetzung mit dem Thema „Bildungsregion Wittelsbacher Land“ und 

die inhaltliche Qualifizierung so vielfältiger Themen wäre ohne die schnelle und unkompli-

zierte Bereitstellung von Datenmaterial, die Aufarbeitung zentraler Fragestellungen und die 

sorgfältige Dokumentation nicht möglich gewesen. Für die zuverlässige, unkomplizierte und 

äußerst kompetente Mitarbeit durch das SAGS- Institut – insbesondere von Susanne Gruber 

und Christian Rindsfüßer – bedanken wir uns herzlich! 

Ebenso gilt unser besonderer Dank Richard Steurer von der Regierung von Schwaben, der 

als kontinuierlicher Ansprechpartner den Prozess begleitet und mit vielfältigen fachlichen An-

regungen unterstützt hat. Dieser erfahrene, überregionale Blick hat die Arbeit vielfach be-

reichert.  

Und auch dem Landrat, Herrn Dr. Klaus Metzger, ist zu danken – er hat das Manuskript 

ebenfalls gegengelesen und redigiert. 
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